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Ein Trinkspruch des Kaisers.
Der zur Zeit offiziell in Berlin weilende fran ¬

zösische General Bonnal erfreut sich nicht
nur großer Aufmerksamkeit seitens der militärischen
Kreise, sondern es sind ihm auch vom Kaiser selbst
wiederholt Ehrungen zu theil geworden. General
Bonnal nahm ant 2. Pfingstfeiertag an dem Schrippen-
sest in Potsdam theil und wurde darauf zur kaiser ¬
lichen Tafel hinzugezogen. Wie der General kurz
darauf einem Vertreter des „Figaro“ mittheilte,
sagte ihm bei dieser Gelegenheit Kaiser Wilhelm:
„Ich freue mich um so mehr. Sie unter uns zu sehen
und Ihre Bekanntschaft zu machen, als unsere
beiden Heere gegenwärtig verbündet
sind und Seite an Seite für die Gesittung gegen die
Barbarei kämpfen.“ Der französische General nahm
am gestrigen Mittwoch auch an dem historischen
Exerzieren der 2. Garde-Jnfanteriebrigade theil, das
alljährlich am 29. Mai zum Andenken an Kaiser
Friedrich abgehalten wird. Bekanntlich hatte zum An ¬
denken an den 29. Mai 1888, an welchem der Kaiser
Friedrich int Park von Charlottenburg die einzige
Parade als Kaiser, und zwar über die 2. Infanterie-
brigade. das 2. Garderegiment, das Gardefüsilier- und
das 4. Garderegiment abnahm, welche damals unter
dem Kommando des Generalmajors Prinzen
Wilhelm, des jetzigen Kaisers, stand, der Kaiser
den Entschluß gefaßt, an jedem 29. Mai diesen Tag
bei einem Offizierkorps der Brigade zu verleben.
Nach dem gestrigen Exerzieren fand bei dem 2. Garde ¬
regiment ein Frühstück statt, zu dem vom Kaiser auch
der General Bonnal eingeladen wurde. Im Verlaufe
der Tafel erhob sich der Kaiser zu einem Trink-
s p r u ch, über den uns drahtlich wie folgt berichtet
wird:

Berlin, 30. Mai. (Drahtmeldung.) Der

hiesige „Lokalanzeiger“ will wissen, bei dem nach dem

Exerzieren der 2. Garde - Jnsanteriebrigade statt ¬
gehabten Frühstück beim 2. Garderegiment habe der

Kaiser eine Rede gehalten, worin er zunächst des Kaisers
Friedrich gedachte und dabei sagte, er freue sich mittheilen
zu können, daß im fernen Osten es zu F 11 c *

densschlüssen gekommen sei und daß ihm aus

diesem Anlaß von vielen Seiten Anerkennungen und

Danksagungen zu theil geworden seiep, darunter auch
ein von dem Kaiser von Rußland
persönlich abgefaßtes Dankschreiben,
welches der Kaiser verlas. Der

Kaiser habe schließlich die Anwesenheit
der beiden französischen Offiziere
(General Bonnal und dessen Adjutant) erwähnt
und darauf hingewiesen, daß d e u t s ch e und fran -

zösische Truppen zum ersten mal gegen einen

gemeinsamen Feind in guter Waffenbrüder ¬
schaft und treuer Kameradschaft gekämpft, und habe
mit einem Hurrahauf die beidenOffi-
ziere und die gestimmte französische Armee

geschlossen. Der „Lokal-Anz.“ meldet weiter. General
Bonnal habe dann für die ihm erwiesene Auf ¬
merksamkeit gedankt und mit einem Hoch auf die

deutsche A r nt c e und ihren Soldaten-
k a i s e r geschlossen.

Berlin , 30, Mai. (Drahtmeldung.)
Die vom Kaiser in dem Trinkspruch verlesene D e •

peschedes Kaisers von Rußland lautet

nach dem „Lokalanz.“ wie folgt:
„Für die Dienste in China sage ich Euer Majestät

herzlichsten Dank. Waldersee führte die schwere und
undankbare Sache mit Würde und Geschick, was ich
voll empfinde.“

Dieser Trinkspruch des Kaisers auf französische
Offiziere und die französische Armee steht in einem
wohlthuenden Gegensatz zu einer neulichen amtlichen
Kundgebung von französischer Seite, die wir mit ¬
getheilt haben. Bei einer militärischen Feier in Trotzes
hielt der französische Kriegsminister -General Andre
eine Rede zur Belebung des Revanchegedankens.
„Arbeiten wir“, so führte der Minister aus,
„um den Sieg vorzubereiten und um unser Werk zu
vollenden. Wir brauchen eine enge Vereinigung aller
Glieder des Heeres. Die Vaterlandsliebe legt uns die
Pflicht auf, in unseren Kasernen zu arbeiten, uns fern
zu halten dem Lärm von außen und ohne Wanken
unsere Aufgabe, die wir übernommen haben, zu ver ¬

folgen, damit das siegreiche Frankreich eines Tages den
Rang einnehme, den es ehemals innehatte.“

Seit dem deutsch-französischen Kriege ist ein
Menschenalter verflossen, in dem in Frankreich un ¬

zählige Minister gekommen und gegangen sind; aber

es hat wohl keinen darunter gegeben, der nicht ge ¬
legentlich die Revancheidee vor der Oeffentlichkeit ge-
liebkost hätte. Wir haben uns an diese französische
Eigenart allmählich so gewöhnt, daß wir uns dadurch
nicht weiter aus der Ruhe bringen lassen. Entsprechend
den Gepflogenheiten seines Landes hat auch General Bon ¬
nal in dem schon erwähnten Interview mit dem Berliner
Vertreter des „Figaro“ nicht umhin gekonnt, den Re ¬
vanchegedanken wenigstens zu streifen. General Bonnal
äußerte sich über das deutsche Heer: „Es sind sicher ¬
lich schöne Truppen, aber die unsrigen sind gleichfalls
prächtig. Beide Heere haben ihre Vorzüge und Fehler.
Nicht Parademarsch ist es, womit man Austerlitz ge ¬
winnt. Ich schätze, daß Deutsche und Franzosen in
jeder Hinsicht würdig sind, sich mit einander
zu messen, und daß sie in militärischer Hinsicht
viel Nützliches von einander lernen können.“

Nun, hoffentlich wird es noch recht lange dauern,
bis die beiden Armeen sich mit einander messen; trotz
aller Revancheredcn französischer Minister und Generale
giebt es auch in Frankreich Leute genug und darunter
recht einflußreiche, die es für nützlich halten, mit
Deutschland in Frieden zu leben, welches letztere durch
eine 30jährige Politik der Besonnenheit und Mäßigung
gezeigt hat, daß es den Frieden will. Der obige Trink ¬
spruch dos Kaisers ist ein neuer Beweis dafür, daß wir
die französische Armee und Nation achten und den
Wunsch haben, mit ihr in Eintracht zu leben. Wenn
General Bonnal dies als markantesten Eindruck von

feiner Berliner Reise nach seiner Heimat bringt, so
wird er damit seinem Lande einen großen Nutzen er ¬

weisen.
Die oben mitgetheilte Depesche des Zaren

an den Kaiser Wilhelm ist das glänzendste Zeugniß
nicht nur für die strategischen nnd organisatorischen
Fähigkeiten des Grafen Waldersee, sondern auch für
die Loyalität der deutschen China ¬
politik überhaupt.

3tu? tnttmit
Zwei Ereignisse aus der allerletzten Zeit sind es,

welche heute die öffentliche Meinung beherrschen und
die Erörterungen über die Folgen des unerwartet
schnell gekommenen Schluffes der Parlamente, sowie
des Ministerwechsels in Preußen wenigstens zum
Stillstand gebracht haben. Das eine ist die frohe
Botschaft, daß die deutschen Truppen aus
China wieder heimkehren sollen, nach ¬
dem die Aufgaben, die ihnen gestellt waren, gelöst
worden sind. Deutschland kann mit seinen militäri ¬
schen und diplomatischen Erfolgen in China
vollauf zufrieden sein. Es hat keine Sonderinteressen
vertreten, ist für seine Ehre mit Erfolg eingetreten
und unsere Diplomatie hat trotz aller Hindernisse und
Chikcmen es verstanden, die Einigkeit unter den
Mächten im Osten Asiens aufrechtzuerhalten. Wenn
das Berliner Organ des Bundes der Landwirthe von

einem „politischen Defizit“ spricht, mit welchem die
Chinaexpediüon für Deutschland abgeschlossen hätte, so
dürfte es schwer halten, diese sich selbst genügend
charakterisirende Behauptung irgendwie zu erweisen.
Man wird aber gut thun, solchen Aeußerungen von

dieser Seite keine größere Bedeutung beizulegen, sie
vielmehr auf Rechnung der galligen Stimmung zu
setzen, in welcher sich diese Kreise befinden.

Das zweite Ereigniß, welches alle Erwerbskreise
des deutschen Vaterlandes aufs lebhafteste interessirt,
ist die von dem Herrn Reichskanzler auf Den 4. Juni
nach Berlin berufene zollpolitische Kon ¬
ferenz, an welcher zunächst Die Vertreter der süd ¬
deutschen Staaten theilnehmen. Wenn auch über die
Aufgaben dieser Konferenz detaillirte Mittheilungen nicht
vorliegen, so läßt sich doch mit ziemlicher Genauigkeit
voraussehen, womit sie sich zu beschäftigen haben wird.
Es gilt nicht allein, einen neuen Zolltarif aufzustellen
und ein neues Zollgesetz zu machen, sondern es gilt
vor allem, die leitenden Grundsätze festzulegen, nach
welchen dieser Zolltarif und dieses Zollgesetz enb«
gütig zur Einbringung im BundeSrathe formulirt
werden sollen. Das sind nicht Fragen über die Höhe
dieses oder jenes Zollsatzes, sondern weit bedeut ¬
samere Dinge stehen hier zur Entscheidung. Denn
mit diesen zollpolitischen Erörterungen und herbei ¬
zuführenden Beschlüssen ist die künftige Gestaltung
unserer Handelspolitik eng verknüpft.
Kurzum, auf dieser Miuisterkonferenz sind Fragen von

so allgemein bedeutsamer Natur zu erledigen, daß die
Normirung von einzelnen Zollsätzen an Wichtigkeit weit
zurücktritt. Es hatte sich nachgerade in weiteren
Kreisen die Meinung festgesetzt, als sei die Revision
des Zolltarifes und des Zollgesetzes einzig und allein
im Interesse der nothleidenden Landwirthschaft vor ¬
bereitet worden und als sollten die gleich wichtigen
Interessen der Industrie und des Handels davor zu ¬
rücktreten. Erachtet der Reichskanzler es für seine
Pflicht, diese Angelegenheiten, bevor der Bundesrath
mit dem Zolltarif und dem Zollgesetze beschäftigt wird,

in der Konferenz mit den Ministern der süddeutschen
Staaten klarzustellen, so erleidet das Werk an sich da ¬
durch keine Verzögerung; denn, würde die Einbringung
im BundeSrathe ohne vorhergegangene Verständigung
mit den Einzelstaaten erfolgt sein, so hätte die
letztere doch während der Verhandlungen int
Bundesrathe herbeigeführt werden müssen, wo ¬

bei aller Wahrscheinlichkeit nach Weiterungen
entstanden wären, wenn die Bevollmächtigten zum
Bundesrathe sich erst auf schriftlichem Wege mit ihren
respektiven Regierungen zu benehmen gehabt hätten.
Wir glauben aber, daß auf diesen Ministerkonferenzen
auch die f i n a n z p o l i t i s ch e S e i t e der ge ¬
planten Gesetzgebung zur Sprache kommen müßte,
und gerade diese Konferenzen wären unseres Erachtens
berufen, auch in der Frage der Reichsfinanz-
r e f o r m mindestens eine gründliche Aussprache herbei ¬
zuführen. Alle Welt hat längst das Gefühl, daß es so
nicht weiter gehen könne. Die Einzelstaaten, welche nicht
wie Preußen einen festen Rückhalt an ihren direkten
Steuern und ihren Eisenbahnüberschüssen haben,
können die bisherige Finanzpolitik nicht mehr mit ¬
machen, ohne in ihren Grundfesten erschüttert zu werden.
Der neuerdings aufgetauchte Plan, eine anderweite
Vertheilung der Matrikularbeiträge herbei ¬
zuführen, um so den kleinen, in ihren Finanzen
schwächer funbirten Staaten aufzuhelfen, ist nur ein

Palliativmittelchen, das abgesehen von seiner zweifel ¬
haften Durchführbarkeit schließlich einen dauernden
Effekt nicht haben kann.

Daß dem Reichstage bei seinem Wiederzusammen ¬
tritt im November die zollpolitischen Vorlagen werden

zugehen können, gilt als ausgemachte Sache. Es
wäre sehr zu wünschen, daß angesichts dieser Aufgabe
von höchster Wichtigkeit mit der Einbringung ander ¬

weitiger Gesetzesvorschläge so sparsam wie möglich
verfahren würde. Es wäre überhaupt sehr gut. wenn

sich die Reichsämter in bezug auf neue gesetzgeberische
Pläne etwas mehr Enthaltsamkeit auferlegten. Das
kann freilich nur geschehen, wenn die Verbündeten
Regierungen sich sowohl den Gesetzesmachern im

Parlamente als auch in den zahllosen Vereinen, welche
wir speziell zu solchen Zwecken im Deutschen Reiche
übergenug haben, ablehnender als bisher verhalten
möchten.

Die Jbimtt in Lhiirn.
London, 29. Mai. Hiesigen Blättern wird aus

Peking von gestern gemeldet: Am Montag gingen
4000 von Juanschikai gesandte chinesische Truppen
unter General Tscbang aus Schantung nach Peking ab.
Mit der Vorbereitung des Reisewegs für die Rückkehr
des kaiserlichen Hofes ist Tschou-fu, ehemals Kommissar
für Missionarangelegenheiten, betraut, Die Karte
der Reise des Hofes durch Tschili ist bereits ent ¬

worfen; auch ist das Zeremoniell für dieselbe schon auf ¬
gestellt.

London, 29. Mai. Der „Times“ wird aus

Peking gemeldet: Der russische Gesandte von Giers
erklärte, daß Rußland der Bildung der in dem englischen
Vorschlage vorgesehenen gemischten Kommission zu ¬
stimme. Man glaubt, daß Rußland auch dem englischen
Vorschlage bezüglich der Bezahlung der Entschädigung
zustimmen wird. — Die Frage der Suspendirung der
Prüfungen ist geregelt; die Doktoratsprüfungen in

Peking dürfen fortgesetzt werden, aber nur für Kandi ¬
daten aus nichtschuldigen Provinzen.

London, 29. Mai. Nach einer Depesche des
„Standard“ aus Shanghai von gestern sind 4000 Auf ¬
ständische aus der Provinz Kweitschau nach Sz'lschwan
eingebrochen, wo sie weithin großen Schrecken ver ¬

breiten. 3000 Mann aus Jünnan sollen auf dem

Marsche sein, um zu ihnen zu stoßen.
Berlin, 29. Mai. Mittheilung des Kriegs ¬

ministeriums über die Fahrt der Truppentransport ¬
schiffe : Dampfer „Wittekind“ mit dienstunbrauchbaren
Mannschaften des Ostasiatischen Expeditionskorps auf
der Reise nach Deutschland ist am 25. Mai in Co ¬
lombo eingetroffen. Abfahrt von Colombo am

29. Mai.
London, 29. Mai. Wie der „Times“ aus

Hongkong von gestern telegraphirt wird, nimmt dort
die Pest ernstere Gestalt an. Seit einigen Tagen
starben täglich mehr als 30 Personen an dieser
Krankheit.

Honkong, 30. Mai. (Amtlich.) In der mit dem

25. abgeschlossenen Woche sind 200 Erkrankungen an

der Pest und 187 Todesfälle vorgekommen.
Ueber die Heimbeförderung der

deutschen Truppen wird der „Köln. Ztg.“
aus Kiel Folgendes geschrieben: „Nachdem die Dampfer
„Kiautschou“, „Stuttgart“ und „Wittekind“ über 800

kriegsunbrauchbare Offiziere und Mannschaften nach
der Heimat befördert haben, stehen jetzt gegen 22 000
Mann deutscher Truppen in Chrna im Felde. Von
diesen bleiben in Nordchina 3500 Mann, in Tsingtau

das 3. Seebataillon zurück. Da das Dangtsegebiet
noch einer scharfen Ueberwachung bedarf, dürste
in Shanghai auch fernerhin

“

ein Jnfanterie-
detachement von 400 Mann stationirt werden. Demnach
verbleibt in China ein Truppenbestand von 5400 Mann.
Die seit dem Sommer im Marinedienst stehenden
Dampfer „Palatia“ und „Krefeld“ können 3000 Mann
befördern. Mithin ist noch Raum für reichlich 13 000
Mann erforderlich. Die Beförderung der drei Ex ¬
peditionskorps im Sommer 1900 verlangte die Er-
miethung von 20 Dampfern. Für die Heim ¬
sendung von 13 000 Mann müssen mindestens
12 Dampfer in Dienst gestellt werden. Außer
der „Gera“ befinden sich in den japanischen
Gewässern die Hamburger und Bremer Dampfer
„Segovia“, „Areadia“, „Umbria“, „Hamburg“ und
„Preußen“. „Rhein“, „Sachsen“, „Silesia“, „Würz-
burg“, „Baiern“., .Kiautschou“ und „Straßburg“ haben
die Fahrt nach Ostasien angetreten. Außerdem sind
zwei Lloyddampser in Australien oder ans der Fahrt
dorthin. — Für den Heimtransport der deutschen
Truppen hat nach einer Kieler Meldung des «B. T.“
das Kriegsministerium den neuerbauten Dampfer
„Silvia“ der Hamburg-Amerika-Linie gechartert.

politische £a$e£fch<tu.
** Bromber g. 30. Mai.

Ter Minister des Innern hat für die in Greifs ¬
wald-Grimmen bevorstehende Stichwahl einen
Wahlvorsteher, der wegen ungesetzlichen Verhaltens an ¬

gezeigt worden war, durch einen anderen ersetzt. Diese
Nachricht hat — so schreibt die „Kölnische Zeitung“ —

in liberalen Kreisen lebhafte Genugthuung und auch
eine gewisse Ueberraschung hervorgerufen, da man es

nicht gewohnt war. daß die preußischen Minister deS
Innern Gesetzwidrigkeiten, wenn sie von Konservativen
oder Agrariern zu gunften konservativ - agrarischer
Wahlen etgangen waren, so rasch entgegentraten.
Unter dieser Duldung hatte sich namentlich in Pom ¬
mern ein Gewohnheitsrecht ausgebildet, wonach bei
Wahlen den Konservativen nichts verboten und alleS
erlaubt ist. Davon haben sie denn auch stets reich ¬
lich Gebrauch gemacht und dürften sehr erstaunt sein,
wenn man sie in einer liebgewonnenen und für sie so
Vortheilhaften Gewöhnung künftig alles Ernstes stören
sollte.

Die Nachrichten über eine Auflösung des Ab ¬
geordnetenhauses» die noch während der Zeit der
Vertagung erfolgen soll, wollen noch immer nicht zur
Ruhe'kommen. Maßgebende Kreise lassen dagegen,
wie die „Köln. Ztg.“ offiziös schreibt, nicht den min ¬

desten Zweifel darüber, daß an eine solche Auflösung
auch nicht im entferntesten gedacht wird.

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht das Gesetz
betreffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen
und weinähnlichen Getränken. Das Gesetz tritt
am 1. Oktober 1901 in Kraft.

Für eine Erklärung gegen das Duell
sammelt der Präsident des deutschen Katholikentages.
Fürst zu Löwenstein Unterschriften. Aus den ihm
persönlich nahe stehenden Kreisen hat er 118 Unter ¬
schriften erhalten, darunter 64 von adeligen Herren.
Die Zahl würde, so bemerkt Fürst zu Löwenstein,
schon jetzt unvergleichlich größer sein, wenn die
Offiziere ohne Gefahr für ihre militärische Stellung
frei ihre Ansicht bekunden könnten.

Der Kaiser hat gelegentlich seiner Anwesenheit in
Metz dem Weihbischof und Abt des Trappistenklosters
zu Oelenburg, Struck, eine fast halbstündige Audienz
ohne alle Zeugen ertheilt. Diese Mittheilung wird
jetzt in verschiedenen Blättern damit in Verbindung
gebracht, daß Herr Struck zum Bischof von

Metz ausersehen sei. Die Ernennung soll ongeblick»,
da ihr von Rom aus nichts im Wege sei, nahe bevor ¬
stehen.

Zur Vorbereitung der Abänderung des
Börsengefetzes hat nach der Börsen-Ztg. der Justiz-
minister über die bei Differenzprozcssen erhobenen
Einwände von den Gerichten Auskünfte eingefordert.
Es soll namentlich ermittelt werden, ob der Einwand
der Nichteintragung in das Börsenregifter entgegen ¬
gestellt worden ist, ob bestellte Sicherheiten zurück ¬
gefordert sind und ein inzwischen etwa abgegebenes
Anerkenntniß angefochten worden ist. Die Auskünfte
sollen sich auch auf den Streitwerth erstrecken.

Gesteigerte Zuckerausfuhr Deutschlands.
Genaue statistische Daren über^die Zuckerausfuhr Deutsch ¬
lands während der drei ersten Monate dieses Jahres
liegen vorläufig erst aus Hamburg vor, das mit seinem
Markt für den Zuckerhandel als typisch für letzteren
gelten kann. Die Ausfuhr von Hamburg aus betrug
während der Monate Januar bis April 1901 3 594 628
Doppelzentner gegenüber 3 202141 Doppelzentnern
während der gleichen Monate im Jahre 1900. Dieses
Mehr von 392 487 Doppelzentnern gewinnt um so
größere Bedeutung, als die Bereinigten Staaten m

ihrem Bezüge deutschen Zuckers so bedeutend herab*

*
t
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gegangen sind, daß sich der Verlust des amerikanischen
Marktes für deutschen Zucker fast mit mathematischer
Sicherheit vorausberechnen läßt; der Rückgang der
Ausfuhr nach gben Vereinigten Staaten belief sich in
diesen 3 Monaten auf 806170 Doppelzentner, der
aber durch die gesteigerte Ausfuhr nach England und
Japan ausgeglichen wurde.

In den von uns gestern wiedergegebenen Be ¬
merkungen des Herrn Abg. Baffermann auf dem
Koburger Parteitag über die vom Reichstag unerledigt
gelassene Novelle zu den B r a n n t Weinsteuer ¬
gesetzen von 1887 und 1895 ist ein Irrthum der
Berichterstattung zu berichtigen. Es muß heißen:
„Allein mit dem Denaturirungszwang hat sich die
Mehrheit in der Reichstagskommission nicht befreundet;
sie wollte nur genügende Mittel flüssig machen, um

die Ausfuhrvergütung und die Vergütung für den ge ¬
werblichen Spiritus aus den Erträgnissen der Vrenn-
fteuer selbst gewähren zu können. Dazu schlug sie vor,
die Brennsteuer um 50 pCt. zu erhöhen“ u. s. w.

Weiland. Aus Bremen, 26. Mai, wird
der „Köln. Zeitung“ geschrieben: Weiland, der am

6. März eine Lasche nach dem Kaiser warf, befindet
sich augenblicklich im hiesigen Untersuchungsgefängniß,
nachdem er vorher längere Zeit auf seinen geistigen
Zustand zunächst von drei hiesigen Sachverständigen
und dann auf Anordnung des Oberreichsanwalts noch
von drei auswärtigen Psychiatern beobachtet worden
ist.

_
Selbstverständlich entzieht sich das Ergebniß der

Oeffentlichkeit, aber so viel hört man doch, daß die Gut ¬
achten verschieden ausgefallen sein sollen. Da die Unter ¬
suchung als abgeschlossen zu betrachten ist, so wäre jetzt
zu entscheiden, ob Weiland auf gründ der Gutachten
für normal angesehen und zur Verantwortung gezogen
werden wird. In diesem Falle würde bekanntlich das
Reichsgericht über ihn urtheilen. Wird angenommen,
daß seine Handlungsweise einem krankhaften Impuls
entsprang, so dürfte er außer Verfolgung gesetzt
werden. Doch fragt es sich immerhin, ob man einen
Menschen, der solches Unheil anzurichten geneigt ist,
nicht auf andere Weise unschädlich machen wird. Wer
den Attentäter unmittelbar nach seiner Festnahme und
bei seiner ersten Vernehmung gesehen bat, der hält
es für durchaus wahrscheinlich, daß Weiland ohne
klare Ueberlegung gehandelt hat. Dieser junge, kleine,
schmale energielos erscheinende Mensch mit dem
zitternden Körper machte den Eindruck eines Menschen,
mit dem, wie man zu sagen pflegt, „etwas durch ¬
gegangen ist,“ der einer „fixen Idee“ zum Opfer ge ¬
fallen ist. Wenn Weiland sich verstellte, gehört er jeden ¬
falls zu den abgefeimtesten Simulanten. Dafür
spricht seine Vergangenheit und das Zeugniß
derer, die ihn von Jugend aus kannten, im
allgemeinen aber nicht, während es anderseits doch
feststeht, daß der Vater ein Säufer ist und seine
Geschwister auch keinen gesunden Körper haben. Dem
Vernehmen nach soll er in letzter Zeit ein ruhiges
Wesen zur Schau getragen und keine Anfälle gehabt
haben. Da alle Ergebnisse der Untersuchung streng
geheim gehalten werden, so hat man auch nichts Zu ¬
verlässiges darüber erfahren können, ob Weiland
irgendwie politisch interessirte Freunde gehabt hat.
Was man seinerzeit in der Richtung ermitteln konnte,
sprach dagegen.

Zur Oberlehrerfrage. Ein vor kurzem er ¬

schienenes Schriftchen über die Oberlehrerfrage von
Dr. H. Schröder: „Pericnltim in mora“ (Verlag
von E. Kannengießer, Schalke in Wests.) hat jetzt
innerhalb weniger Monate die fünfte Auflage erlebt —

ein Zeichen, daß man auch außerhalb des Lehrer-
standes dieser Frage ein großes Interesse entgegen ¬
bringt. Der fünften Auflage ist ein Beiwort mitgegeben,
welches auf die Erklärungen des Ministerialdirektors
Dr. Althoff in der Sitzung des preußischen Abgeordneten ¬
hauses b ezug nimmt und worin dieser den Mangel
an Oberlehrern als einen vorübergehenden Uebelstand
bezeichnet, der in einigen Jahren wieder durch eine
vielleicht sogar bedenkliche Ueberfüllung des Lehrer-
standes im höheren Schulamt ergänzt werde. Dazu
bemerkt der Verfasser: „Hiernach sind die Aussichten
für die künftigen und auch schon für «die gegen ¬
wärtigen jüngeren Studirenden der Lehrfächer
geradezu trostlos. Denn zur Zeit und schon seit
einer Reihe von Jahren gelangen die Kandidaten
des höheren Schulamts wegen des ausgedehnten Hülfs-
lehrerwesens oder richtiger -Unwesens im Staatsdienste
erst im 37. Lebensjahre zur ersten Anstellung
trotz des auch von der Regierung zugegebenen Mangels
an Kandidaten. Wenn nun, wie der Ministerialdirektor
Dr. Althoff erklärt, dieser Mangel schon „in einigen
Jahren“ „zweifellos“ einer Ueberfüllung, „vielleicht
sogar bedenklichen Ueberfüllung“ Platz machen wird,
so werden die künftigen und auch schon die gegen ¬
wärtigen jüngeren Studirenden der Schulfächer kaum
vor Vollendung des 40. Lebensjahres auf Anstellung
rechnen können. Man kann daher allen Primanern,
die vor der Frage der Berufswahl stehen und vielleicht
auch an das höhere Schulfach denken, nicht dringend
genug empfehlen, sich über die Aussichten im höheren
Schuldienst genau zu unterrichten.“

Trübe Ernteaussichten. Die vom kaiserlichen
Statistischen Amt ausgegebenen Nachrichten über den
Saatenstand um Mitte des Monats Mai geben zu den
trübsten Befürchtungen Anlaß. Unter der andauernden
Kälte hat die Wintersaat derartig gelitten, daß sie
vielfach gänzlich vernichtet ist und eine Um-
pflügung des Bodens erforderlich machte. Im
Monat April und Mai mußten 1471000 Hektar
wegen Auswinterung umgepflügt werden! Weicht
ungeheuren Verlust an Aussaat und Arbeits ¬
kraft stellt diese Zahl allein schon dar! Außerdem
müssen nach den Berichten der preußischen Land ¬
wirthschaftskammern große Flächen leichten Bodens
unbestellt liegen bleiben, die, zumal wenn ihre Be ¬
stellung, wie in diesem Jahre, nicht rechtzeitig erfolgen
kann, zum großen Theil überhaupt nicht fähig, sind,
Sommerkorn zu tragen. Auch wegen mangelnder
Mittel zur Beschaffung neuen Saatgutes, Mangels an

Arbeitskräften und fehlender Zeit soll die Umackerung
mancher Flächen, die derselben bedurften, unterblieben
sein. Am härtesten hat die Provinz Westpreußen ge ¬
litten; dort wurde in 19 von 25 ländlichen Kreisen
die sämmtliche Wintersaat vernichtet, und man be ¬
rechnet jetzt schon, daß, abgesehen von dem Verlust
an künstlichen Düngemitteln und den Ausgaben für
die Arbeitskräfte, Westpreußen im Herbst für die Aus ¬
saat gegen 13 000 Tonnen Weizen und 63 000 Tonnen
Roggen nöthig haben wird, für deren Beschaffung
größtentheils die Mittel fehlen. Es droht also für
den Osten Preußens ein Nothstand, denn auch Ost ¬
preußen und Posen haben unter dem harten Winter
sehr empfindlich gelitten und die dadurch schon jetzt
herbeigeführten großen Verluste können euch durch
eine reiche Ernte der Sommersaat nicht wieder aus ¬

geglichen werden. Angesichts des drohenden Noth ¬
standes in den Ostprovinzen Preußens dürften außer ¬
ordentliche Maßnahmen zur Erleichterung der Land ¬
wirthschaft im Osten unerläßlich sein. Soweit sich
bis jetzt die Aeußerungen darüber im liberalen
Parteilager übersehen lassen, herrscht erfreulicherweise

einmüthige Uebereinstimmung, dem bedrängten land-
winhschaftlichen Osten zu Hülfe zu kommen. Im
gegenwärtigen Augenblick aber, der möglicherweise die
freie Zolleinfuhr' russischen Getreides nahe rückt,
verträgt sich das Drängen der Ultra-Agrarier nach
den höchsten Getreidezöllen sehr schlecht mit dem vor ¬

aussichtlichen wirklichen Nothstand der ostdeutschen
Landwirthschaft! — Als Folge der Auswinterung und
des gegen das Vorjahr weniger günstigen Saaten ¬
standes wird von dem sachverständigen Wochenbericht ¬
erstatter der „Voss. Ztg.“ über den Produktenmarkt
ein Weizenzuschuß vom Ausland für
das neue Erntejahr von 2 V 2 Millionen Tonnen be ¬
rechnet, das sind IV 2 Millionen Tonnen mehr als im
Vorjahr. Den Roggenbedarf berechnet der ¬
selbe Berichterstatter auf 1600 000 Tonnen, das sind
760 000 Tonnen mehr als im Vorjahre.

Vom Burenkrieg. Dem „Reuterschen Bureau“
wird aus Cradock gemeldet: Der Zeitung „Midland
News“ zufolge ergaben sich in Palavye 200 Buren.
Oberst Colenbrander, welcher eine Schwadron von

Kitcheners Jägern kommandirt, nahm über 50 Buren
in der Nähe von Pietersburg gefangen.

Berlin, 2g. Mai. Königin Wilh-lmina
wird am Freitag nach der Rückkehr von der Parade
am Brandenburger Thor vom Oberbürgermeister
Kirschner und weißgekleideten Jungfrauen begrüßt
werden. Die Stadt wird für die Ausschmückung des
Pariser Platzes Sorge tragen.

Braunschweig, 29. Mai. Die 1. Hauptversamm^
lung des 12. evangelisch-sozialen Kongresses mürbe
durch Landesökonomierath Nobbe-Berlin eröffnet. Mi ¬
nister Hartwig begrüßte die Theilnehmer namens der
Regierung. Die Verhandlungen begannen mit einem
Vortrag des Pfarrers Dörries-Hannover über die Er ¬
ziehungspflicht der Kirchengemeinden gegenüber den
sozialen Mißständen.

Berlin, 29. Mai. Das „Berliner Tageblatt“
schreibt: Seit der Verhaftung der Di ¬
rektoren Schultz und Romeik ist.der Direktor
L e h n s e n von der Jmmobilienverkehrsbank „v e r -

r e i st“ und zwar, wie es heißt, nach England.
Speyer, 29. Mai. Die Delegirtenversammlung

des Gesammtverbandes evangelischer Arbeitervereine ist
hier zusammengetreten.

^ Berlin, 29 Mai. Wie wir hören, wird Herr
v. Bennigsen zur Enthüllung des Bismarck-Tenk-
mals in Berlin eintreffen und auch an der Sitzung des
Zentralvorstandes der nationalliberalen Partei am

Sonntag theilnehmen. — Die kürzlich durch die Presse
gegangene Nachricht, daß Herr Dr. Ltst nach Ruß ¬
land zu einleitenden Vorbesprechungen zum deulsch-
russischen Handelsverträge abgesandt sei, beruht auf
einem vollständigen Irrthum. Dr. List, der deutschen
Botschaft in Petersburg als Handels-Sachverständiger
attachirt, macht lediglich, wie jedes Jahr, in Rußland
eine Studienreise, die sich diesmal nach Wilna gerichtet
hat..

Leipzig, 29. Mai. König Christian von
Dänemark ist mit seinem Bruder, dem Prinzen
Hans zu Schleswig-Holstein, gestern Nachmittag von

Ballenstedt hier eingetroffen und heute nach Nürnberg
weiter gereift.

Karlsruhe, 28. Mai. Außer dem Finanzminister
Dr. Buchenberger wird noch der Präsident des
Ministeriums des Innern Dr. Schenkel an den zoll-
politischen Verhandlungen am 4. Juni in Berlin theil ¬
nehmen.

Wien, 29. Mai. Den Blättern zufolge ergab
die Untersuchung, daß der vor einiger Zeit von hier
geflüchtete spanische Konsul Daran
y Cassilla eine halbe Million Kronen mitgenommen
hat. Ferner ist festgestellt, daß Daran sich fälschlich
das Adelsprädikat beilegte und die betreffenden Do ¬
kumente fälschte. Auch der Name Duran soll
falsch sein.

Paris, 29. Mai. Den Blättern zufolge hat de
Minister des Auswärtigen, Delcaffo, der gestern nach
Paris zurückgekehrt ist, feine Zustimmung zum Empfange
der außerordentlichen marokkanischen Gesandtschaft von
der vollständigen Erfüllung des letzten französischen
Ultimatums abhängig gemacht.

Belgien.
Brüssel, 29. Mai. Die für das 'allgemeine,

gleiche Wahlrecht mit proportionaler Vertretung ein ¬
tretenden liberalen Gruppen des Senats und der
Kammer beschlossen heute, in der Kammer den
Antrag zu stellen, die Regierung möge eine Volks ¬
abstimmung herbeiführen, in welcher das Land be ¬
kunden soll, ob es für oder gegen die Einführung des
allgemeinen gleichen Wahlrechts mit proportionaler
Vertretung ist.

<0¥®fj$S»vitanmen.
London, 28. Mai. Nach einer Meldung des

„Amtsblattes“ 'sind der Flügeladjutant des Kaisers
Wilhelm, Oberst Graf von Moltke und
der erste Sekretär der deutschen Botschaft in London,
Legationsrath Freiherr von Eckhardtstein, zu Ritter-
Kommandeuren des Viktoriaordens, der Kommandeur
des ersten preußischen Gardedragonerregiments (Königin
von Großbritannien und Irland) Oberst von Rauch
zum Kommandeur des Ordens, Rittmeister von Rentzell
vom ersten Garde-Dragonerregiment, Rittmeister Courth
vom Pommenschen Husarenregiment (Fürst Blücher
von Wahlstatt) und Flügeladjutant Kapitän zur See
von Usedom zu Mitgliedern der vierten Klaffe desselben
Ordens, ferner Oberleutnant Freiherr von Senden,
Leutnant Freiherr Heereman von Zuydtwyck und
Leutnant von Roehl vom ersten Garde-Dragonerregi-
ment, sowie Oberleutnant von Kameke und Oberleutnant
von Michaelis zu Mitgliedern der fünften Klaffe des
Viktoriaordens ernannt worden.

London, 29. Mai. Der „Times“ wird aus
Buenos Aires von gestern gemeldet: Bisher ist der
hiesigen, wie auch der brasilianischen Regierung und
der von Uruguay keine amtliche Mittheilung der Ver ¬
einigten Staaten betreffend eine Abänderung des ver ¬
einbarten Programms für den panamerikani ¬
schen Kongreß in Mexiko zugegangen. Sollten
die Vereinigten Staaten, wie es Chile wünscht, auf
einer Beschränkung der Berathungen bestehen und die
freie Erörterung der Schiedsgerichtsfrage ausschalten,
so gilt als sicher, daß Brasilien, Uruguay, Bolivia,
Paraguay, Peru und Argentinien dem Kongreß fern ¬
bleiben.

London, 28. Mai. Der amtliche Bericht über
die Hungersnoth in Indien besagt, daß
445 000 Personen Unterstützungen erhalten.

Asien.
Hokohama, 29. Mai. Nachrichten aus Söul zu ¬

folge ist aus der Insel Quelpart eine gegen die Christen
gerichtete Bewegung zum Ausbruch gekommen; ein
französischer katholischer Missionar sei ermordet wor ¬
den. Die Nachricht bedarf jedoch der Bestätigung. —

Der frühere Kriegsminister Viseount Katsura hat es
abgelehnt, die Kabinetsbildung zu übernehmen.

Cn*fei.
Konstantinopel , 29. Mai. Der deutsche Bot ¬

schafter Freiherr Marschall von Bieberstein hat heute
seinen Urlaub auf 10 Tage angetreten, um seine Gemalin
nach Baden zu begleiten.

2lnte#if<*.
Havana, 29. Mai. Der Konvent zur Be ¬

rathung der kubanischen Verfassung nahm mit 15 gegen
14 Stimmen den von der Mehrheit des auswärtigen
Ausschusses festgestellten Bericht an; derselbe befür ¬
wortet den vom Kongreß in Washington angenommenen
Platt scheu Antrag, welcher die Aufrechterhaltung der
amerikanischen Kontrolle in Kuba empfiehlt.

Für be» Monat Juni
nehmen sämmtliche Postanstalten Be ¬

stellungen auf diese Zeitung für 60 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraste SO,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe ¬
nummern stehen unentgeltlich zur
Verfügung.

Bernte £%«eniC.
— Einer der größten Glücksritter

aller Zeiten, der polnische „Graf“ Eugen
Stanislaus von Mitkiewiez, ist vor einigen Tagen in
Asbury Park, in den Vereinigten Staaten, gestorben.
Graf Mitkiewiez führte mit Recht den Titel „King of
tbe Crafters“, denn es dürfte' wohl selten ein größeres
Pumvgenie irgendwo in der Welt gegeben haben. Er
war in dieser Beziehung ein wahrer Künstler, der ans
den unzugänglichsten Quellen Gold, Silber und Bank ¬
noten herauslockte. In weiteren Kreisen ward Graf
Mitkiewiez besonders durch seine „chinesischen Kon ¬
zessionen“ bekannt. An diesen war wirklich etwas
Greifbares. Mitkiewiez war vor langen Jahren in
China gewesen und hatte in der ihm eigenen Art
vermuthlich die hohen Mandarinen hypnotisirt, sodaß
sie ihm eine immense Eisenbahnkonzession, verbunden
mit Telegraphen- und Bankkonzessionen zusicherten.
Dann aber konnte der. Graf, als er mit seinen
Dokumenten in Hongkong ankam, seine Vorliebe
für Champagner nicht zügeln, und im Rausche prahlte
er englischen Kapitalisten gegenüber mit seinen Er ¬
rungenschaften. Dies führte dazu, daß Intriguen an ¬

gezettelt wurden, die die Konzessionen wieder hinfällig
machten. Seither hat Mitkiewiez wie ein richtiger
Ritter vom Glück weiter gelebt. Fortwährend hatte
er die großartigsten finanziellen Pläne im Kopf, aber,
wenn die großen Ideen nichts abwarfen, ließ er sich
auch auf temporäre kleine Unternehmungen ein.
Mehrere male war der Graf verheiratet, und zwar
brachte die Heirat ihm jedesmal Vermögen. War er

dann flott, so ging das Geld in großartigstem Stil
drauf, und kam Schmalhans wieder als Küchen ¬
meister, so mußten andere geschickte Manöver
die Glücksgöttin wieder kirre machen. Er .setzte
die unglaublichsten Sachen durch. So war er

einmal Eigenthümer eines der größten Hotels in
Piney Point, ohne einen Heller zu besitzen.
Eine geradezu köstliche Geschichte, die das Talent des
Grafen im hellsten Lichte erstrahlen läßt, knüpft sich
an seinen Aufenthalt in einem der vornehmsten New-
Iorker Hotels. Mitkiewiez hatte das elegante Haus
bereits ziemlich lange mit seiner Kundschaft beehrt,
und die Hotelrechnung war auf ungefähr 5000 Mark
angelaufen. Der Eigenthümer verlor schließlich die
Geduld und erklärte dem Grafen positiv, er müsse un ¬

verzüglich sein Geld haben. Mitkiewiez zuckte mit
keiner Wimper, sondern ersuchte den Hotelbesitzer nur

höflich lächelnd, er möge ihm ein Chekformular einer
gewissen Bank geben und aufrechnen lassen, wie viel
er dem Hotel schulde. Das geschah sofort, und der
Graf füllte das Formular mit dem angegebenen Be ¬
trage aus. Am nächsten Tage kam der Check von der
Bank mit dem Vermerk zurück, daß der Aussteller
dort nicht bekannt sei und kein Konto in der Bank be ¬
sitze. Es gab eine furchtbare Szene im Hotel. Mit ¬
kiewiez aber blieb kühl wie immer und die Geschichte
endete damit, daß der Graf nicht nur die Checkaffäre
zur völligen Zufriedenheit des Hotelbesitzers er ¬

klärte, sondern den guten Mann obendrein noch
erfolgreich um 3000 Mark anpumpte. Wer war nun

eigentlich dieser „Graf“ Mitkiewiez mit der ans
Wunderbare grenzenden Pumpbefähigung? Mitkiewiez
war von armen Eltern in Warschau geboren und
wurde zuerst in der Welt des Scheins bekannt, als er

im Jahre 1863 in England beim Erschwindeln von

Juwelen ertappt wurde. Er wurde zur Strafe nach
Amerika abgeschoben, wo er das richtige Operationsfeld
für seine gräflichen Talente fand. Nachdem er einer
vornehmen Dame einen Diamanten abgeschwindelt
hatte, wurde er von den praktischen Amerikanern
unter der Bedingung freigegeben, daß er in die Union ¬
armee eintrete. Er nahm auch ruhig Handgeld, dann
aber verschwand er. Nach einem kleinen Abenteuer
in Washington, wo er einer Frau Oberst die goldene
Uhr stahl, begab er sich für längere Zeit nach
Genf, Paris und London, wo er bald als Graf
Mitkiewiez, bald als Graf Metternich große Pump ¬
erfolge hatte, indem er in der einen oder anderen Rolle
auf seinen Doppelgänger schimpfte, der ihn durch seine
Schwindeleien so häufig in schlechten Ruf bringe.
Schließlich fand er aber in einem englischen Gefäng ¬
nisse auf fünf volle Jahre liebevolle Aufnahme. Nach
seiner Entlassung legte er sich zunächst auf den Gold ¬
fischfang, und bei seinem einnehmenden Wesen gelang
es ihm 1874, die reiche Amerikanerin Lester
einzufangen. Ihr Vermögen war bald verputzt
und sie starb an gebrochenem Herzen. Im
Jahre 1894 verheiratete sich der 50 jährige Hochstapler
noch einmal mit der 22 jährigen Mary Ethel Shaw,
der Tochter eines reichen Farmers.

— Von Fritz Friedmann weiß das „Ber ¬
liner Tageblatt“ eine bezeichnende Pumpgeschichte
zu erzählen: „Der „in allen Kreisen beliebte und
hochgeachtete, hervorragendste und geistreichste Ver ¬
theidiger“ hatte seinerzeit wieder einmal die Ver ¬
theidigung eines sehr anrüchigen Bankiers über ¬
nommen , der ihm vorweg ein Honorar von 20 000
Mark bewilligte. Es gelang dem redegewandten

Vertheidiger auch in der That, seinen 'Klienten
loszueisen, und in der Freude darüber stiftete
dieser dem Herrn Dr. Friedmann noch eine
Gratifikation von 10 000 Mark und richtete dabei an

ihn die Frage, ob er damit auch zufrieden sei. „Ja ¬
wohl, mehr als zufrieden, das ist ein fürstliches
Honorar“ — antwortete der Herr Doktor — „wenn
Sie mir aber eine Gefälligkeit erweisen wollen, so
bewilligen Sie mir noch ein Darlehn von 20 000
Mark.“ Und er erhielt dieses „Darlehn“ und hatte
somit für die Vertheidigung des Bankiers 50 000
Mark herausgeschlagen, denn an eine Begleichung des
Darlehns hat Fritz Friedmann selbstverständlich niemals
gedacht.“

— Die letzteVolkszählung in Italien
hat ganz interessante Ergebnisse gezeigt. Trotz der
großen Auswanderung vermehrte sich nämlich die Be ¬
völkerung von 1881 bis heute um 7,3 Prozent, sie stieg
von 28 459 628 auf 32 449 754. Die Einwohner ¬
zahl auf den Quadratkilometer beträgt jetzt im Durch ¬
schnitt 113,42. Bemerkenswerth ist, daß die Be ¬
völkerungszunahme sich gerade in der letzten Zeit
mehr steigerte als früher. Während von 1861 bis 1881
die Zunahme jährlich 173 000 Einwohner be ¬
trug, steigert sich diese Ziffer von 1881 bis 1901 auf
208 000 Personen jährlich. Kein anderes romanisches
Land kann solche Ziffern aufweisen. Da man die Zahl
der im Ausland lebenden Italiener auf 3% Millionen
schätzt, so zählt man jetzt alles in allem 36 Millionen
Italiener. In zehn Jahren wird also Italien an

Einwohnerzahl Frankreich gleichkommen, wenn nicht
gar schlagen. Auffallend ist, daß die Bevölkerung
relativ am stärksten in Apulien, Sizilien und Ligurien
wuchs, während sie in Piemont und in der
Provinz Neapel sich nur wenig steigerte. Einen ab ¬
soluten Bevölkerungsrückgang zeigt nur die Landschaft
Basilicata, in der freilich das Elend viele Auswanderer
liefert. Absolut am stärksten war wegen der Haupt ¬
stadt Rom die Zunahme in Latium, statt je 100 Ein ¬
wohner im Jahre 1881 zählt man jetzt 133 auf einen
Quadratkilometer.

— Mädchenhändler suchten im Luzern ¬
gebiet Geschäfte zu machen. Vor einiger Zeit erschien
in einem Blatte ein Inserat, durch das ein sprachen ¬
kundiges Fräulein für Bureauarbeiten gesucht wurde.
Auf eine Anmeldung aus Luzern hin erfolgte die
Auskunft, ein Arzt im Großherzogthum Baden suche
für die Führung seines Haushaltes eine junge Dame,
die er dann an Kindesstatt annehmen würde. Im
Verlaufe der weiteren Unterhandlungen erhielt
das betreffende junge Mädchen u. a. einen
Zeitungsausschnitt mit der Abbildung eines Korsets.
Auf der Abbildung sollte sie verschiedene Maß ¬
angaben machen:

“

Brustumfang, Schulterbreite,
Umfang der Taille u. s. w. In einem späteren
Briese wurde ihr der Bescheid, von 70 Angemeldeten
habe sie am besten gefallen und sie solle sich zu der
und der Zeit auf einer gewissen Bahnstation einfinden.
Verschiedene Umstände, insbesondere die Weisung be ¬
züglich der Maßangaben, hatten über Argwohn erweckt.
Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß das
Engagement unzweifelhaft einen unsittlichen Zweck habe.
Der betreffendeArzt stand schon einmal wegenVerbrechens
gegen die Sittlichkeit oder Vorschubleistung dazu in
Untersuchung, konnte aber, wie es scheint, nicht über ¬
führt werden. Die Sache war fein eingefädelt, die
Korrespondenz wurde von verschiedenen Orten geführt.
Aber gerade die Pfiffigkeit, mit der operirt wurde,
machte den Handel verdächtig, und so blieb es auch in
diesem Falle bei dem Versuch. Die Luzernerin ver ¬

zichtete wohlweislich auf das Vergnügen, Adoptivtochter
des dunklen Ehrenmannes im Badischen zu werden.

— Frau Rigo unter Karate 1. Der
Gerichtshof von Chicago hat soeben Mme. Rigo, die
ehemalige Prinzessin von Chimay und noch früher
Miß Klara Ward, unter Kuratel gestellt. Seit 1894
soll die Dame an Kapital und Einkommen bald eine
Million Dollars ausgegeben haben. Einmal hat sie
ein Paar Ohrringe mit Diamanten für 100 000 Mark
gekauft und am folgenden Tage für 15 000 Mark im
Leihhause versetzt; das Auslösen aber hat sie bis heute
noch vergessen. Ein anderes mal kaufte sie 32 Roben
und 18 Hüte an einem Tage und verkaufte sie in der
folgenden Woche zu einem Spottpreise.

Gottesdienst in der Synagoge. Freirag, 31. Mai,
abends 7 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 1. Juni,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdieust 9 Uhr
30 Minuten. Mtncha 4 Uhr, Sabbathausgapg 9 Uhr
30 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

„Das Salz“ ist der Titel einer neuerschienenen
Serie sog. Liebig-Bilder, (bunte Empfehlungskärtchen der
Liebig's Fleifchextract-Compagnie), auf denen die Salz ¬
gewinnung an der See und auf dem Lande, in den Sa ¬
linen von Lüneburg, Kosen, Nauheim und Wieliczka vor ¬

geführt wird. Ein so nützlicher Gegenstand wie das Salz,
das bei den ältesten Völkern vielfach sogar als etwas
Heiliges verehrt wurde, hat es wahrlich verdient, daß ihm
die Compagnie Liebig eine ihrer Bilder-Serien widmet.
Ist doch schon vor 3 Vs Jahrzehnten, als Liebig's Fleisch-
Extract zuerst im großen tabrizirt wurde, behauptet worden,
daß dies in der Küche bald so unentbehrlich sein werde,
wie Pfeffer und Salz; das ist rasch genug eingetroffen.

Xtimter Weichsel - Schiffsravport.
Thor«, 29. Mai. Wasserstaird: 0,60 Meter über 0.

Wind: S. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderlich. — Scknffs-Verkehr:

Name
deS Schifters Fahrzeug Ladung Vou nach

Kap. Hemer-
ling

Stabinski

Branden ¬
burg
Kahn

Schleppdampfer Danzig-Thorn

Gaskohlen do.
Reimann do. do. do.
Graatz do. do. do.
Gomulski do. do. do.
Bauermeister do. do. do.
Stasiorowski do. do. do.
Voß do. Weizen Wloclaw.-Thor«
Schulz do. do. do.
Orlikowski do. Kohlen Danzig-Plock
Engelhardt do. do. do.

.

Wassermann do. Wetzen Wloclaw Bromb
Kap. Görgenß Dampfer

Genitiv
Rohzucker Thorn-Danzig

Netrdamm, 28. Mai. Es sind heute von hier ab ¬
geschwommen : Tour Nr. 54, Müller mit 45 Flotten.

— 29. Mai. Es sind heute von hier abgeschwommen:
Tour Nr. 23 (Oberbrahe), Krenske mit 20 Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von Lehn per Skubiolka, 2 Trasten: 1222 kieferne

Rundhölzer.
Von W. Herrmann per Jadczemski, 1 Traft: 3946

lief. Balken. Mauerlatten und Timber, 23*20 lief. und eich.
einfache Schwellen.

Von Beyer u. Gorfinkel per Biegelmann, 2 Traften:
1231 kiefernc Rundhölzer, 40 Rundelsen.

Von Goldstein u. Aktiengesellschaft per Spira,
5 Tratten: 3800 kieferne einfache Schwellen, 1550 tannene
Rundhölzer, 2700 tannene Balken.



Au» Stabt uub Laub.
Bromberg. 30. Mai.

cf Die Magistratsfitzung. welche am bet»

ganlgenen Montage des Pfingstfeiertages wegen nicht
abgehalten wurde, fand heute statt.

f. Die Vertretung des Distriktskommissars
Schmidt in Trzementowo, KreiS Bromberg, während
feiner Beurlaubung vom 20 . Juni ab auf 6 Wochen
ist dem Distriktsamtsanwärter Löffler, der zur Zeit
den Distriktskommissar v. Winterfeld hier vertritt,
übertragen worden.

* Eine Uebersicht der neuen Kreisärzte
veröffentlicht zur Ausführung des Kreisarztgesetzes
der „Reichsanzeiger“. Kreisärzte sind 1. für den
Regierungsbezirk B r o m b e r g die bis ¬

herigen Kreisphysiker Dr. Wiese für den Kreis Filehne,
Sanitätsrath Dr. Möller für den Kreis Czarnikau,
Dr. Witting für den Kreis Kolmar i. P., Dr. Holz
für den Stadtkreis Bromberg, Dr. Brüggemann für
den Landkreis Bromberg, Sanitätsrath Dr. Löffler
für den Kreis Schubin, Dr. Janssen für den
Krsis Jnowrazlaw, Dr. Haack für den Kreis
Strelno, Dr. Schröder für den Kreis
Mogilno, Dr. Besser für den Kreis Wongrowitz,
Geheimer Sanitätsrath Dr. Wille für den Kreis
Gnesen, Dr. Salzwedel für den Kreis Wittkowo; der
bisherige kommissarische Kreiswundarzt Dr. Pieconka
aus Schollen für den Kreis Znin und der praktische
Arzt Dr. Sauberzweig für den Kreis Wirsitz. 2. Für
den Regierungsbezirk Posen die bisherigen Kreis ¬
physiker Dr. Michaelsolm für den Kreis Wreschen
Dr. Cohn für den Kreis Jarotschin, Sanitätsrath
Dr. Dembczak für den Kreis Schroda, Dr. Telschow für
den Kreis Schrimm, Dr. Panienski für den Stadtkreis
Posen, Dr. Lehmann aus Znin für die Kreise Posen Ost
und West in Posen, Dr. Lehmann für den Kreis Samter,
Dr. Schröder für den Kreis Birnbaum, Dr. Ro ¬
gowski für den Kreis Meseritz, Dr. Brinkmann für
den Kreis Neutomifchel, Sanitätsrath Dr. Rubensohn
für den Kreis Grätz, Dr. Schröder für den. Kreis
Bomst in Wollstein, Sanitätsrath Dr. Ebner für den
Kreis Fraustadt, Dr. Jäckel für den Kreis Schmieget,
Geheimer Sanitätsrath Dr. Lißrier für den Kreis
Kosten, Sanitätsrath Dr. Wegner für den Kreis Lissa,
Sanitätsrath Dr. Kleinert für den Kreis Rawitsch.,
Dr.. Vollmann für den Kreis Koschmin, Geheimer
Sanitätsrath Dr. Wunderlich für

'

den Kreis
Krotoschin, Sanitätsrath Dr. Landsberg für den Kreis
Pleschen, Dr. Paulisch für den Kreis Ostrowo, Dr.
Sikorski für den Kreis Schildberg, Dr. Laudowicz für
den Kreis Kempen i. P.; b*e bisherigen Kreis-Wund ¬
ärzte : Dr. Herrmann aus Bomst für den Kreis Obor-
nik, Dr. Schmidt aus Kupp für den Kreis Schwerin
a. W., Dr. Hartisch aus Schneidemühl für den Kreis
Gostyn und der praktische Arzt Dr. Sandhop aus Brätz
für den Kreis Adelnau.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Auf die heutige Aufführung des
„Don Cesar“ weisen wir nochmals empfehlend hin.
Am Freitag geht zum zweiten male „Farinelli“ in
Szene. — E l y s i u m - T h e a t e r. Auf die heute
zum ersten male als Novität in Szene gehende Auf ¬
führung von Freilicht“ von Professor Georg Reicke
machen wir ebenfalls nochmals aufmerksam. Am
morgigen Freitag geht das mit großem Beifall auf ¬
genommene Lustspiel „Die Well, in der man sich lang ¬
weilt“ von Edmund Pailleron zum letzten male in
Szene. Sonnabend gelangt als erste volksthttmllche
Vorstellung bei kleinen Preisen der humorvolle
Mofersche Schwank „Der Vellchenfresser“ zur Auf ¬
führung.

w. Offene Stellen im Kommnnaldienst.
Seidenberg O. L„ Bürgermeister, Gehalt 2100 Mark,
steigend von 3 zu 3 Jahren tun 300 Mark, bis zum
Höchstbetrage von 3000 Mark. Für die Wahrnehmung
der Ämtsanwaltsgeschäfte wird eine Remuneration von
jährlich 252 Mark gewährt. Bewerbungsgesuche
sind bis . zum 5. Juni an den Stadt-
verordnetenvorsteher Franz zu richten. Emmerich,
Kasfenrevisor. Anfangsgehalt 2400 Mark, steigend
nach dreijähriger Probezeit von 2 zu 2 Jahren um

120 Mark bis 3600 Mark, für Verheiratete außer ¬
dem 400 Mark Wohnuugsgeld. Bewerbungsgesuche
sind. baldigst an den Bürgermeister zu richten.
Pillau, Stadtsekretär, Anfangsgehalt 1000 Mark,
steigend von Jahr zu Jahr um 50 Mark
bis 1400 Mark. Bewerbungsgesuche sind bis
zum 8 . Juni bei dem Magistrat einzureichen.
Neustettin Kreiskommunalkaffenrendant, Gehalt 2100
Mark steigend von 3 zu 3 Jahren um 300 Mark bis
zum Höchstbetrage von 3600 Mark und 300 Mark
Wohnungsgeld. Bewerbungsgesnche sind bis zum
10 . Juni an Herrn Landrath von Bonin zu richten.
Zerbst, Bürgermeister, Gehalt 4500 Mark und ca. 1000
Mark Nebeneinnahmen. Bewerbungsgesuche sind bis

,zum 15. Juni an den Stadtverordnetenvorsteber Moll
zu richten. Eberswalde, Magistratssekretär, Gehalt
1500 Mark, steigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mark
bis 2100 Mark. Außerdem 8 Prozent des jeweiligen
Gehalts als Wohnungsgeld. Bewerbungsgesuche bis
1. Juli an den Magistrat.

* Das gestrige Gartenkonzert im Elysium
erfreute sich eines sehr regen Zuspruchs. Herr
Kapellmeister Karlipp wußte sämmtliche Programm ¬
nummern aufs trefflichste zur Geltung zu bringen.

* Zum Besuch der Wanderausstellung der
Deutschen LandwirthschaftsgeseUschaft, die vom 13. bis
18. Juni in Halle stattfindet, wird eine Fahrpreis ¬
ermäßigung insofern gewährt, als die zwischen dem
11. und 18. Juni nach Halle gelösten Fahrkarten zur
freien Rückfahrt bis zum 21 . Juni berechtigen.

* Landwehr-Schützenkvmpagnie. Die Königs ¬
würde errang beim Pfingstschießen, wie bereits mit ¬
getheilt, Kaufmann Feldt; ferner wurden erster Ritter
Hausbesitzer Marquard, zweiter Schuhmachermeister
Garbe, erster Leutnant Korbmachermeister Lehmann,
zweiter

‘

Leutnant Maschinenschlosser Wirkowski,
Fähnrich Eisenbahn-Werkstätten-Vorarbeiter Gabriel.

f. Prügelei. Gestern Abend hat auf Wißmanns-
höhe in der Gegend des Wasserthurms zwischen
mehreren Personen eine blutige Schlägerei statt ¬
gefunden. Einer der Exzedenten ist verhaftet worden.

a. Bartschin, 30. Mai. (Friedhof-
s ch ä n d u n g.) Auf dem jüdischen Friedhof wurden
kürzlich gegen 30 Leichensteine umgeworfen und be ¬
schädigt. Auf die Ermittelung der Thäter ist eine
Belohnung ausgesetzt.

P. Wongrowitz, 29. Mai. (Versetzungen.)
Vom 1. Juli d. I. ab werden folgende Lehrer nach
anderen Provinzen versetzt: Kurzys von Kirchen-Salesie
nach Siedlisk bei Ratibor, Rohde von Mietschisko nach
dem Regierungsbezirk Düsseldorf.

Usch, 28. Mai. (W o l k e n b r u ch.) In der
verflossenen Nacht entlud sich hier ein schweres Ge ¬
witter, welches von einem wolkenbruchartigen Regen
und strichweise auch von Hagelschlag begleitet war.
Dem Unwetter ging ein orkanartiger Sturm voran.
Ter Regen kam dann in, Strömen hernieder. In

kurzer Zeit stürzten die Waffermengen von den die
Stadt umgebenden Anhöhen, Sand und Gerölle, sowie
Sträucher, Kartoffelstauden und andere Gegenstände
mit sich fortreißend, in den zur Netze führenden
Kanal und ergossen sich mit fürchterlichem Getöse
in den Fluß. Der Kanal konnte aber die Wasser-
massen nicht fassen; dieselben durchbrachen an ver ¬

schiedenen Stellen den Damm, überfluteten die nahe ¬
liegenden Gärten und unterspülten das zum Schutze
der angrenzenden Liegenschaften errichtete Bollwerk,
wobei Pfähle, welche über 2 Meter tief in die Erde
eingerammt waren, in die Höhe gehoben und zur
Seite geworfen wurden, und gefährdeten die in der

Nähe befindlichen Gebäude. Da sich aber der Kanal ¬
durchlaß auf der Friedrichstraße verstopfte, mußte sich
der größte Theil des Wassers einen anderen Weg
suchen. Es floß durch die Friedrichstraße und ' Neue
Marktstraße der Netze zu; hierbei wurden Kellereien
in großer Zahl mit Wasser gefüllt und auch ver ¬

schiedene Gebäude unter Wasser gesetzt. Das Vieh
konnte nur mit Mühe aus den Ställen gerettet
werden. Mehrere Familien mußten ihre Wohnungen
verlassen. Verschiedene Gärten sind vom Sande ver ¬

schüttet worden; auf den meisten Straßen sind nicht
nur die Rinnsteine, sondern auch der Fahrdamm mit
Sand bedeckt. Der Renkawitzsche Holzplatz ist ganz
versandet. Die Netze hatte heute früh an der Mün ¬
dungsstelle des Kanals nur noch eine Breite von
4 Metern und eine Tiefe von 0,50 Metern. Infolge
dessen wurde der Fluß auf dieser Stelle, wie schön kurz
gemeldet, bis auf weiteres für beladene Fahrzeuge ge ¬
sperrt. Leere Fahrzeuge können die Stelle nur mit

Mühe passiren. Auf dem Ackerbürger Zeidlerschen
Grundstücke zerschmetterte der Blitz einen hohen Birn ¬
baum ; die Spitze desselben siel in das Fenster des

nebenstehenden Gebäudes und beschädigte dasselhe.
s. Jnowrazlaw, 29. Mai. (G a u l e h r e r -

tag.) Die Gaulehrerversammlung des Verbandes
„Kujawien“ fand gestern in Montwy statt. Sie war

von etwa 60 Mitgliedern besucht. Nachdem Mittel ¬
schullehrer Grunhold über die Kasse berichtet hatte,
referirte der Vorsitzende Rektor Schwarz über die Ge ¬

schäfte des abgelaufenen Jahres. Der. Verein besteht -

jetzt 13 Jahre und hat 8 Vereine mit 153 Mitgliedern.
Lehrer Liebisch-Lilienthal hielt dann einen Vortrag
über das Thema: „Welche Umstände erschweren den
Unterricht in den Schulen der Provinz Posen und
welche Mittel sind zu ergreifen, um Abhülfe zu
schaffen?“ Es wurde angeregt, eine Statistik an ¬

zulegen. Nach eingehender Besprechung dieses Vor ¬
trages fand ein gemeinschaftliches Diner statt.

a. Jnowrazlaw, 29. Mai. (Besitzwech s e l.)
Herr Gutsbesitzer Baumgart in Talajewo hat sein bei

Jakschitz belegenes Freischulzengut. für 320 000 Mark
an Herrn Gutsbesitzer Kohnert in Slabenschinek ver ¬

kauft.
Gnesen, 28. Mai. (K o m m u n a l k o n s l i k t.

Haussuchung.) Die hiesige Stadtverordneten ¬
versammlung wählte in der letzten Sitzung eine Kom ¬
mission, welche eine Klage gegen den Ersten Bürger ¬
meister und Magistrat ausarbeiten soll und
beim Regierungspräsidenten die Vollmacht zur
Führung eines Proz sses gegen den Magistrat
nachgesucht hat. Der Magistrat hat nämlich
hunderttausend Mark ans Wechsel bei einem hiesigen
Bankier entnommen, ohne die Stadtverordneten zu be ¬
fragen und ihnen Mittheilung zu machen bezw. ohne
sich mit dem von der Stadtverordnetenversammlung
bevollmächtigten Finanzausschuß irgendwie zu ver ¬

ständigen. — Eine zweite Haussuchung fand am ver ¬

gangenen Sonnabend in der Buchhandlung und Kreis-
dlattdruckerei von I. B. Lange hier statt. Es wurde

nach dem „Gn. G. Anz.“ von der Polizei festgestellt,
daß die gesuchten.Bücher, „polnische Geschichte“, in
der Kreisblattdruckerei hergestellt und durch die ganze
Provinz seit Jahren versandt wurden.

Kosten, 28. Mai. (Verunglückt.) Der
Dominialarbeiter Bartkowiak in Osiek hatte das Un ¬
glück, angetrunken auf dem Wege von Dembiez nach

-Osiek von der Drillmaschine zu fallen, wobei er sich
das Genick brach und aus der Stelle todt liegen blieb.

Wöllstein, 27. Mai. (Das R ich t e r g n t

Wroniawy,) das aus den Namen der Frau
von Hessen-Hessenburg eingetragen ist, aber eigentlich
der Pommerschen Hypothekenbank gehört, ist infolge
der Krisis der Bank von der Aufsichtsbehörde taxirt
worden. Dem Vernehmen nach soll die amtliche
Taxe kaum den dritten Theil des von der Bank an ¬

gegebenen Taxwerthes ausmachen. Infolge der un ¬

gerechtfertigten Höhe der früheren Taxe konnte das
Rittergut höher belastet werden.

Königsberg, 29.Mai. (Vom verstorbenen
Kommerz i e n rath G r o ß k o p f.) Wie der vor

einigen Tagen in Königsberg verstorbene Kommerzien-
rath Großkopf zu seinem Reichthum kam, ist interessant
genug, um hier erzählt zu werden. Louis Großkopf
wurde ant 24. September 1830 in Bartenstein als
Sohn eines bescheidenen -Tabakfabrikanten geboren. 27

Hahre alt, übernahm er in Königsberg ein kleines Mate ¬
rialwarengeschäft und ließ nebenbei von einer einzigen
Zigarrenarbeiterin Zigarren anfertigen. Da hörte er von

dem großen Lagerbrande in Hamburg, bei dem u. a.

eine Partie Tabak beschädigt worden sei. Großkopf
reiste sofort nach Hamburg und brachte diesen Tabak
für ein Spottgeld an sich. Die Spekulation erwies
sich als so glücklich für ihn, daß er an eine Ver ¬
größerung seines Betriebes denken konnte. Er er ¬

öffnete immer neue Zigarrenläden, so daß er 9 Jahre
nach seiner Etablirung bereits 18 eigene Verkaufs ¬
stellen besaß und an einen Fabrikbau zu gehen ver ¬

mochte. Zu Anfang dieses Jahres beschäftigte Großkopf
in seiner Fabrik gegen 500 Arbeiter und Arbeiterinnen.
Sein Reichthum gestattete ihm, hübsche Summen
für wohlthätige Zwecke herzugeben. Allein für die
auf seine Anregung hin auf den Hufen erstandene
Luisengedächtnißkirche opferte er den Bauplatz und
240 000 Mark. Kinder hat Großkopf nicht hinter ¬
lassen, da seine einzige, mit einem Leutnant ver ¬

heiratete Tochter nicht mehr am Leben ist. Seine
Erbin ist eine 16jährige Großtochter. Herr Kommerzien-
rath Großkopf war für die Einweihung der Luisen ¬
kirche, die im Herbst erfolgen soll und an der der
Kaiser theilzunehmen beabsichtigt, der Titel eines „Ge ¬
heimen Kommerzienraths“ zugedacht. — Wäre der
große Brand in Hamburg nicht gewesen, wer weiß,
ob Großkopf sich jemals zum wohlhabenden Manne
aufgeschwungen hätte. Es liegt eben manchmal an

einer Kleinigkeit.
Tilsit, 29. Mai. (D i e V e r h a f t u n g) des

Rechtsanwalts Medem ist, der „Hart» Ztg.“ zufolge,
nun doch erfolgt.

Letzt» rr«ehviehte„.
Drahtmeldungen.

Wildparkfiation, 30. Mai. Der Kronprinz ist
früh 7 Uhr hier eingetroffen und begab sich nach dem
Neuen Palais.

Berlin, 30. Mai. Der Reichskanzler
Graf B ü l o w ist heute früh hier eingetroffen.

Berlin, 30. Mai. Der Kaiser empfing
mittags Herrn von M i q u e l im Neuen Palais.

- Greifswald, 30. Mai. (Reichstags ¬
stichwahl). Nach den bisher vorliegenden Resul ¬
taten erhielt v. Behr (konservativ) 6109, Gothein (frei ¬
sinnige Vereinigung) 8973 Stimmen. Aus 70 Land-

bezirken stehen die Resultate noch aus.

Sofia, 30. Mai. Die Sobranje begann die Ver ¬
handlung über die Ministeranklagen, Von den An ¬
geklagten waren die früheren Minister Jwantsche
und Tonischem erschienen.

London, 30. Mai. (Amtliche Verlustliste.)
Während der letzten Woche wurden in Südafrika
42 Mann getödtet und 99 verwundet. Die Mehrzahl
davon fiel in dem Gefecht bei Standerton.

Wien, 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus berieth
gestern Abend die Wasserstraßenvorlage. Der Ministe r-

präsident betonte die wirthschaftliche Bedeutung und
trat der Befürchtung entgegen, die Kanalbauten
könnten die Landwirthschaft schädigen. Im
weiteren Verlaus der Sitzung erhoben die

Alldeutschen, als der Generalredner Lueger
zu reden begann, furchtbaren Lärm, der sich wieder ¬

holte, als Lueger nach einer Unterbrechung der Sitzung
aus 10 Minuten seine Rede namentlich gegen den Ab ¬

geordneten Wolfs polemisirend fortsetzte. Die All ¬
deutschen verließen den Saal unter Pfuirufen. Lueger
erklärt, er halte die Alldeutschen für die erbärmlichsten
Landesverräther.

Paris, 30. Mai. Der Gaulois will wissen, daß
das Stevererträgniß erheblich hinter dem Budget ¬
voranschlag zurückbleibe. Um den Ausfall zu decken,
beabsichtige die Regierung die Soldaten aus drei

Dtenstjahre schon zwei Monate früher zu entlassen, was
30 Millionen Ersparnisse bringen würde.

Königsberg, 30. Mai. Der Oberpräsi-
dentGrafBismarck ist heute früh in V a r z i n

gestorben.
Varzin, 30. Mai. Oberpräsident Graf

W i lh e Lm von B i s m a r ck ist heute früh nach
kurzem Leiden gestorben.

Paris, 30. Mai. Während eines Banketts,
las. in der „Fontaine“ bei Lyon beim Marineminister
stattfand, fiel ein schwerer Ziegelstein auf
den Tisch der Ehrengäste, ohne indessen
jemanden zu verletzen. Die Untersuchung ergab,
daß der Stein von einem 14jährigen Fleischerlehrling
geschleudert worden war, der sich nach einem oberhalb
des Bankettsaals gelegenen Raum geschlichen hatte.
Der Bursche verweigerte jede Auskunft über den Be ¬
weggrund seiner That.

21«» bei» beb«»«.
Im Ostseebade Kolberg ist im vorigen Jahre ein

orthopädisches Institut eröffnet worden, für
dessen Leitung die Badedirektion den Berliner Spezialarzr
für Orthopädie Herrn Dr. Georg Müller gewonnen hat,
und welches voin 20. Juni bis Ende September geöffnet
ist. Schon im ersten Jabre seines Bestebens war das

Institut von nahezu 20t) Personen besucht, meist Kindern,
welche die Ferienzeit benutzten, um wegen bet ehenser
Wirbelsäulenverkrümmung, schlechter Körperhaltung, all-

gemetmr Schwächlichkeit :c. sich einer orthopädisch-gym ¬
nastischen Kur 31t unterziehen, ohne daß sie hierdurch im

Schulbesuch gestört wurden. Diese nette Schöpfung der

sehr rührigen Badedirektion hat allgemeine Anerkennung
gefunden, und dürfte das Institut in diesem Jahre eine

noch viel höhere Besnchsziffer aufweisen. Hierzu kommt
in diesem Jahre noch eine ebenfalls unter Dr. Müllers

Leitung stehende orthopädische Werkstatt zur Herstellung
orthopädischer Korsetts, Geradehalter, Schienenhülsen-
apparate tu s. w. Siehe auch die Beilage in der

heutigen 9t u m tn e r.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
A u s gev o t e. Wirthschaftsinspektor Emil Hoher,

Piotrowo. Auguste Kranse, Klein-Barlellee. Maurer ¬
polier Friedrich Schütz, separirte Marie Schütz, beide
Schöndorf.

Eheschließungen. Babnarbeiter Hermann
Schmidt, Jakschitz, Margarete Schreiber, Eielle. Maurer
Franz Kiioll, Bromberg, Hedwig Herniann, Klein-
Bartclsee. •

Geburten. Kathner Karl Hollweg, Zielonke> 1 S.
Arbeiter Emil Heinrich, Schöndorf. 1 T. Eigenthümer
Gustav Kittkowski. Deutsch-Fordon, 1 S. Lehrer Leon ¬
hard Lackner, Bleichfeld, i S. Arbeiter Franz Boro-
zynski, Schwedenhöhe, 1 S. Scknnied Wilhenn Dreschke,
Jagdschütz, IT. Eigenthümer Ernst Sitzt ck, Jagdschutz,
1 T. Schuhmacher Felix Domzalski, Schivedenhöbe, 1 S.
Arbeiter Johann Windorbski, Schwedenhöhe, 1 S. Ar ¬
beiter Johann Wienskowski. Schwedenhöhe, 1 S.

Ster b esä ll e. Altsitzer Johann Redmann, Zie-
lonke, 74 I. Jda Liebnau, Weißselde, 0 M. Emma
Dilge. Dentsch-Fordon, 1 M. Emil Fröhlich, Otteraue,
1 I. Minna Schreiber, Klein-Bartelsee. 20 Tg. Gla'er
Josef Pawlicki, Bleichselde, 47 I. Georg Wcber, Schwe ¬
denhöhe, 19 Tg. Elne Todtgeburt.

SüfittBetftlt her Weiitzsel, Brxlie, Netze.
Waff erstände.

Schiffsverkehr vom 28. bis 30. Mai, 12 Htir mittags.
N a m c

des Schiffs- .

f nfrr et«

.i. d. NahilS
be*iu. :)inme
>e« Dampfers

(D.)

Waaren«
ladung Von nach

Podrzynski V 823 Steinkohlen Danzig-Nakel
G. Hoppe I 23877 fies. Bretter Schnlitz-Berlin
Fichtmann Xlll 4971 Güter Steltin-Bromberg
Paarmann XI 367 kief.Schwellen Schulitz-Liebenwald
F. Bohm XIII4372 do. do. do.
Ä. Grothe Xlll 4332 fies. Bretter Thorn-Spandau
F. Krüger V 729 fies. Kantholz - do. do.
(Mottemeier II 822 Zucker Montwy-Danzig
W. Hermann V 764 do. Kruschwitz-Danziq
Grajewski IV 687 do. Montwy-Danzig
Macierzvnskl XIII2638 Feldsteine Potulice-Fordon
H. Lanze XIII4164 R.- u.Wzmhl. do. do.
R. Schwaß I 1841 Gerberlohe do. do.
M. Guhl X tll 4130 Güter Stettin.Bromberg
G. KiUm IV 814 Gerste Berlin-Brombcrg
E. ^ück XIII 4711 do. do. do.
Th. Schilling XIII3349 Mauersteine do. do.
P. Friedrich VII t 1055 Kalksteine do. do.
L. Jankowski 1 20053 Zucker do. do.
L. Scholla III 761 do. do. do.
I. Jankowski Vlil 1198 do. do. do.
I. Mierzwicki XI 3‘ 6 do. do. do.
A. Schmidt Xlll 3041 Zucker Bromberg-Bartschin
(L Schneid-r XIII4699 Güter Berlin-Bromberg
O. Baremhin 1 23427 leer Bromberg-Gorsin
E. Schakotv I 24378 do, Bromberg-Berlin
R. Ohm I 21444 do. Hamburg-Bromberg
F. Zietmann I 23881 do. do. do.
u». Stahl I 23759 do. do. do.
E. Rettig I 24413 do. Landsberg-Brombg.
F. Gi'uuher I 23828 do. Bromberg-Bartschin

- G. Kranie • I 23287 do. Bartschin-Tiegenhof
Droszkowski. Xlll 3108 do. Kruschwitz-Danzig
W- Böge I 23679 i do. Monlwy-Danzig
K. Winkler I 23108 do. do. do.
W. Döhring IV 812 leer Frankfurt-Bromberg
,G. Hoppe I 28319 do. Berlin-Schulitz
K. Nemnann 1 23571 do. Berlin-Kölnsdorf
G. Krüger I 23696 do. Berlin-Bromberg
A. Aenmann XUl 4831 do. do. do.
F. Koch 1 24308 do. do. do.
K. Brebmer I 23677 do. do. do.
W. Arndt I 23991 do. do. do.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau....
Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.

Brombergdf -Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

N e tz e,

Leszczpce Oberpegel
Bartschm. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe. . .

Usch......
Czarnikau . . .

Filehne

W a s s e r st ä n d e.

Tag ! Meter Tag Meter

24.15. 1.07 25.5. 1,09
23 5. 0.58 24 5. 0,58
28.5. 0.66 29.5. 0.60
29 ;5. 2,76 30.5

29 5. 30 ,5

2,76

5 34
2.00

2,6227. 5. 2,62 28:5
• | ! |

29)5. 2,54 30.15. 2,54
2915. 11,52 30 5 1,50
25.5. 0,66 30.5. 0,64
29 5. 0,01 30.5. 0,03
29. 5. 0,40 30 5. 0,40
29.5. 0,52 30.5 0,58
2915. 0,61130. 5 0,62

Die Beobachtung der Pegel l bis 3 erfolgt
früh morgens, bieder anderen 12 Uhr mittags.

Holzflößerei.

Von

Hafen
Brahe-
münve

P Spediteur

Alexander

Holzeigenthümer

A. Müller-
Pollychen

111 Beiner«

kunzen

_$at«bel»t«ae5»t?id?tets.
Bromberg, 30. Mai. Nmtl. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 168 — 174 Mark, abfallend blaue
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 — 144 M. — Gerste nach Qualität
130^-140 Mark, gute Brauerwaare nomin. bis 156 M.
— Erbsen Fntterwaare 140—150 M., Koch- 180—190
Mark. - Hafer 143-153 Mark.

Vs*seir«Depes^heir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 30. Mai, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 29. 30. Kurs vom 29. 30.

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahtt! 87,50
Italiener ; 96,75
4°/.,Nuss. u. Attl.I —

,—

22,70! 22,75
209,701208,10

73,00 73,00

96,70

Amtliche Notiz
ltng.4°/o Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm. 185,70 185 80

Deutsche Bank 201,50 202.5(
Oesterr. Kredit. 215.70 216,30

Tendenz: matt.
Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.

Kurs vom 29. 30. Kurs vom 29.
Jnowr.Salzbg. 121.00 129,00
Brombg. 3V 2 %Amtliche Notiz!

88,10
98,90
98.80

Nuss. Not.Caffa 216,80 216,30
WechfelLouv. 2V4.45

I

204,4U
30/oReichs-Aitl.! 88,00
3Vs°/oRelchs-A. 98,60
3>/ a % R.-A. fj. ! 98,60
3°/o Pr. Kons.! 88.00 88,10
3 l /a°/oHPr. Stouf.! 93,GO; 99,CO
3V?/oPr.K. kv.! 98,40 98,50
Pos.4%Pfdbr. 101,75 101.75
Pos.30z% „ i 95,70: 95,60
Wstpr.30/0 „ i 85,30 i 85,50
Wp7.3','z“/o.. 95,30 05,5:
Oest. Silberr. | — 1 —

Oest. Goldrenr. 100,40100,30
Warsch.-Wien. I 1

St.-Akl. v. ult. 280,0 1 281,50

Stadtanleihe
Westpr. 3Va%
Pfandbr. Neue

»Va7o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3 l / 3 % Psd.-C.-
Ob. uns. 6.1907
P.Pf.-B. Klein.
C6L4%utl908
Nuss. Not. ult.
SpiritusbOer l.
Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.
Unlsatz: —

92.50

95.00

90.50

94,10

99.00

92,60

95,25

90.50

94.50

99,00

Berlin, 30. Mai. (Broduktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
! 29 ! 30.

Weizen Mai i 78,75! 176,25 Mais Mai
OQ

122,50
30.

124,00
„ Juli 173/0 174,00 „ Juli —

,— —

t
—

Sept. 171,.751173,75
Roggen Mai 144/0 144,75

„ Juli 142,75 142,75
Rüböl Mar 57,30 57,20

„ Oktober 53,20 53,90
„ Sept. * 443,00i 143,00

Hafer Mai 139,7514060
Spiritus 70er
loco 44,00 43,80

„ Juli 137,00! 137,00 8 000

Danzig, 30. Mai, angekommen 2 Uhr
Weizen: Tendenz : fester

bunter und hellfarbig
hellbmlter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit .

Min.
29. 30.
167 168

174 174

134-35 133
95 95-96

Magdeburg, 30. Mai, angekommen 1 Udr 15 Mrn.

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 8^/ 0 Rend.
Kornzucker 75“ 0 Rend.

Tendenz: stetig
Feine Brokrasfinadc
Gemahlene. Rasftnade m. Faß
G. mäh leite Melis I mit Faß

29.

28,95-29,20
28,95
28,45

30.

10,50-10,65
7,30—8,10

28,95—29,20
28,95
28,45

0,02 —

- 0>6

0,24 —

0,(8 —

— 0,02
- 1 0,02

0,02 —

0,06 —

0 , 01 1
—

8 Uhr

schleust

®afdien. Latzvplait
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

Dirsthae kl7|10.03 1.41 4.4o 8.^ *8.45

Graodew 5.07 direkte Verbindung.
• Pesm | 6 . 2 ;’>| 8.50 11.401*12.063.23|72^|10.44

= Cnlm$« 5.20 9,2o'l.4o| - 14.081 12 22

S- Znin |6.23l 2.00:7.2^1 — I — f —

S ln Brombvrs von

450|9.or

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KnrS,
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhossbnchhändlern. In Brom-
bera in der G r uenauerschen B u ch d r u ck e r e i
O t t o G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck '

Bärenstraße 8, G. A b i ch r, Friedrichstr., W. Jo h n ei

'Buchhandlung (jp. Schroeter), Danzigerstraße 14, E
c cf) t, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mal«

<ins kV. Bahnhofstraße 97.



Aufforderung.
Die unterzeichnete Gesellschaft ist

aufgelöst und werden daher die
Gläubiger derselben aufgefordert,
sich bei uns zu melden. § 65 Ab ¬
satz 2 Gesetz vom 20. Mai 1898.
Jnowrazlaw, d. 25. Mai 1901.

KchloMer Zuchtmein
Gesellschaft mit beschränkt. Haftung

i. L.
Die Liquidatoren (69

Geissler« M. Kobnert.

ln
BerlinZiehung 25. mS 26. Juni

im Ziehungsea&le <]. König!. Oenerti-
Lotterte-Direction. 250,900 Loose.

Grosse Geld - Lotterie
°.L 7 «. St. Hedwig*
Krankenhaus
Loose ä^3.30P«^». tot=

7079 Geldgewinne, zahlbar
ohne Abzug, im Betrage von Mark

372600
Hauptgewinne. Hark

.«KOGMOO
jk 30,000

us S0.000
US 10,00#
5 k 5 000 — 25 000
10 ä 1 000 = 10 000
100 ä 500 — 50 000
200 ä 100 = 20 000
500 ä 50 --- 25 000
2000 k 20 = 40 000
4260 ä 10 -- 42 600

Hedwigs-Loose gegen Postanweisung
oder Nfccbn. empf. d. General-Debit;

Lud. Möller & Co.
in Berlin, Breiteste. 5.

iRjai Toleor.-Adr.: Glücksmüller. 5111
Loose in Brom b erg bei:

Oscar Bandelow, Wollmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14.

A. Dlttmann, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr, 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
fürt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld.Theaterp.i.
Max KlaWitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent.

Bahnhofstr. 34. (250
Adolph Marcus, Korn markt- u.

Kaisers tr.-Ecke.

Gesundheiten,
Kinderwagen! •

Erfolg der Neuzeit! |
empfiehlt inkolessaler |
Auswahl und zu auf- -

fallend niedrigen Preisen schon
T 8 M an bei frachtfr. Lieferung. ,

J.F.MEYER, BrombergN |
Grösstes Kinderwagen-Versand-

1

haus Deutschlands.
Illustr. Preisliste gratis u. franko-

Pianinos
direkt aus der Fabrik kauft man

billig und gut unter lOiähriger
Garantie bei

C. longa, Bahnhafstr. 75.
Therlzahlung gestattet.

|Ia Leinöl-
Firniss

empfiehlt billigst

j H.J.tiamm. |
Ncltr. HanStelegranhen-,

Telephan-Anlagen it.
tob. sachgemäß u. billig ausgeführt.

gagereteftr.BeforiSartifet
für Stark- und Schwachstrom.

Bob. Schlief, f£Ä.

Häcksel
von garantirt reinem

Roggenrichtstroh.
Landw. Ein- ii. Verkaufsverein
Töpferst. 3 resp. Buchholzst. 27.

Listen
für

Rund-

u.

Kantholz
empfiehlt

Ornenaaersclie BocMrüctora
Otto srufdi.

2' Lrep-enßnfen-'
Bohlen

fertig abgerichtet und gehobelt mit

angekehltem Profil pro qm 4,00M

Böbm, Halzhearheitiing
Gr. Bartelsee.

Vor den bevorstehenden S OH1 Hl er i* el&en
empfehlen wir dringend, Mobiliar, Werthgegenstände u, Baargeld

m* bvucli - DLel»sterhl
b-i der Lachsosr und Münchener

Feuer -Versicherungs • Gesellschaft
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal u. frei von Härten.
Coupon-Policen für Haushaltungen zahlen an

über bi§ zum Werthe von Jahresprämie
M. 5,000 M. 10,000 M. 5.—

. 10,000 - 20,000 - 10 -

- 15,000 - 30,000 - 15.—
Prospekte werden auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Auskunft
ertheilen die Agenten der Gesellschaft : €. A. Franke, A4. Fuss
tu Firma Louis Baszynski, Bärenstraße 8, Hans Strelew.
Riukauerstraße 46, sämmtlich tu Bromberg. (253

Keine Löcher mehr

!

M Ütfc

ABIGHT
'

5

, Rm _
' BILLflKD

Tuchejuche

S 5 ind dienten!

GUstaV Abicht • BromberG
Gegründet 184G.

Lotterie-Anzeige.
Nieitel n. halbe sooft

zur 1. Klasse 205. Preuß. Lotterte
sind noch abzugeben.
269 ) Abicht,

Königl. Lotterie-Eiunehmer.

Gewirmliftezz
der

Kanigsberg. PfMstterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bet

L Jarchow, SUieliel. 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

ooooooooooooo
8 Apparat 3
£% zur

Vernichtung der Motten
Q in Polstermöbeln,
0 Teppichen, Pelzwaaren,

0

10All. des Holzwurms in Möbeln, ä

U Garantie des sicheren Erfolges. U
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung. j f

0 Fr. Heg*©, Möbelfabrik,
Bromberg, (126

oooooooooooo
Erste Brawdttgtt Stuck- und Kunststein-Fabrik mit

Dampfbetrieb und hhdmWen Preisen
Ott© Trennert, Kramberg,

Bahnhofftraße 94, an der Danzigerstraße 92.

Deutsches Reichs-Patent Nr. 116 761.

Iabllkatian liott fiemntt
waaren alet Irl.

Gefimse. Abdeckplatten,
Balluftraden,

Bordschwellen, Fenster ¬
einfassungen, Zaunpfosten,

Rinnsteine. Spülsteine,
Treppenstufen, Brunnen ¬

ringe, Viehkrippen rc.

ift«gefd)flfff«rIusfitljTtttt 9 ett
in Anmlt-ZtaiilpfiiM.

Brückenbauten.
Hochreservoirs u. Bassins

aller Art, Fundamente»
Gewölbe, Decken, Fust-
boden inCementstampfbeton
und Terrazzo sowie alle in

dies Fach schlagende Arbeiten.

Specialität:
Gmitöiii - Kunststein - Platte«

(künstlicher Granit) in verschiedenen Größen für

Gehbahne», Höfe, Flure», Kahnffeigr, Kirchen elf.
Meine Platten fanden bet. 35 verschiedenen Stadtverwaltungen

Verwendung.
Dutzende von Attesten über diese seit 10 Jahren sich vorzüglich be ¬
währenden Platten stehen von königl. und städtischen Behörden rc.

zur Verfügung. (244
Cement-Betonrohre.

Einfache und Doppelrohre in runden und Eiprofilen von 0,15 m
bis 1,50 m Durchmesser in stets abgelagerter Waare am Lager.

9,

Für Westpreussen!

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land ¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

W estpr eussischen

Lanflwirtliscliaftlictien Mittheilungen,
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
Gest. Aufträge erbittet

die Expeditione Danzig
Ketterhagergasse 1,

Echliht
1 Wahn. v. 7-8 Km.
mit $ f er bestatt nebst Zubeh. zum
I. Oktober oder früher: Gest. An ¬
erbieten mit Preisang. u. Chiffre
J. F. 6 an d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Kasttnenstrahe 8
WohnnMen und 1 möbtirtes
Bord.»ParterreKimm z. verm.

Ein Laden
mit auch ohne Wohnung p. 1. Okt.
d. Js, zu vffxmlMen.. (267

Richard Menard,
Juwelier, Friedrichstr. 48. W

MU“ Laden “Mg
mit Wohn. Bahuhfft.33 z. verm.

Ein Laden, F
bef. s.Delikateff., Colonialw m
und Vorkost, w. auch für jed. .

andere Branche geeignet, v. gleich (|(
oder später zu vermiethen. Off.
unter F, W. 100 an die Ge- U
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

per 1. Oktober zu
vermiethen (260 m

Danzigerftrafie 20.

itti 9nhMl P Bureau-
UIU «UUfH, zwecken geeignet,
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli event, auch früher zu
vermiethen Neue Pfarrstr. 4.

PF“ Wallmarkt 3
Großer Laden per 1. Juli er.

preiswerth zu vermiethen (252
Hermann Wol ff.

ßttrsWlickie Wahnnng,
8 Zimm., Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon u. Gartenantheil, vom 1
Oktober evtl, früher zu vermieth. ™

0-eorg8ikor8ki,Tanzigerft.20. ^

Eine httÄastl. Wahnnng
1 Etage, bestehend aus 8 Zim ¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge ¬
richtet, mit Gartenbenutzung, auf t \t\
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum s
1- Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum, ■

ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt m

oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße 11. (260

1. Etage
meines Hauses Elisabethstr. 62a In
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergner, Architekt. in

11. Etage al

hmMstlilhe Wahnnng,
7 Zimmer, Badezimmer, Balkon. ..

Küche nebst allen Nebenräumen eL

per.1. Oktober zu vermiethen.
Ernst8chmidt,Bahnhofftr»93.

Cichorienstr. 7 Part., Wvhuung
,

Von 2 Zimmern, Kabinet, Küche
mit Zubeh. v. 1. Juli zu vermieth ^

Elisabethmarkt Nr. 6
sind 3- u. 4zimm. Wohn. auch die
Geschäftskellerräume mit Pferde- H
stall und Kutscherstube p. 1. Okt.
zu vermiethen F. Lockstädt.

Me Balkanwahnnng
Friedrichftraße 5, 1 Treppe.
4 Stuben, Küche und Zubehör
zu vermiethen. Julius Lewin.

Thornerstraße 57.
Zu vexmiethen eine Wohn. vi 4 Z.
Cab. und Zubehör, Gartenant.

Viktoriastr.6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zimm., reichl. Zubehör,
per 1. Oktober ev- früher zu ver ¬
mieth. Näheres das. Part. links.

BestellungeunnachMaaß

unter Garantie pteu Sitzes
in streng reellen Qualitäten

$ii miinttenii biltigea Preise».
liiiberniertliißc Siislitäten, welche nur ien

Schein ber Siliüfeit erwecke». ßnden bei mir
grnndsätzlickj keine Ausnnhnic.

DW-Perknus nur gegen Baarzahtung
n«b dieses bietet dem faufcnhcit Publikum die

grössten Meile. <»i&

Max Lipowski,
Herren- u. Knaben-Konfektio«,

MaastabtheilUttg,

BarsnrCsVs, Theartevptatz 5.

Sorbett eingetroffen int Reisesaison:

A. Seeliger, Damenfrifirfalou

Mener Motor „Benz 46

für Gas, B enzi n u. Benzol von. 1 Pferdekräften.
HöchsteAnsmchnrrngkn. Gegründet 1882.

Clenerator - Gasmotor „Benz“
Ton 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std, 3 Pfg,
bei gr. Anlag. bed. billiger.“
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie., Rimsie Gasmotoren-FaM A4
Mannheim tBaden), (246

Lchönbsrstt Brat-Fadril
liefert ein h l l 2 Pfd. schweres (5318

Roggen-Feinbrot für 50 Pfg.,

1 Flasche Kulmbucher
kostet nur 15 Pfg.

29 Flaschen frei Haus 5 Mk

25 Fl. Lager- u. Malzbier
für 2 Mk. frei Haus.

Alles Originalfüllungen.
Max Schleid,

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Für Wiederverkäufer, Gast
Wirthe rc. (264

empf. Bitt. Steinpslast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb., Bahnhfst. 54,
Condit.,Honlgk.,Zuckerwaarenfbr.

I GesMdij.-ApfelWeitt, 10 Asch. 3 Mk.
| la fieiiikttkkMM, 10 Flsch. 4 Mk.

[ A.Wegner, Arb -Schleusenau,Tel.335.

ff. Nene Matjesheringe
erster Fang. empfiehlt

Ed. Com4, Elisabethstr. 39

-hli-lsttiM
^als Futzbodenanftrichl

bestens bewährt,

fefort trackaeab «ab

Aufsehen erregt
3 neue Pflanzenfleisch - Extract

„Sitogen 1
(270

besser,

sollte es in keiner Küche fehlen.
Preise; «

Cops ä 1 Pfd. Va Pfd. V 4 Pfd. i/ 8 Pfd 1

*i. 4.—,
Flasche ä 1 Pfd.

Jll, 2.15.
1/2 Pfd-

M. L15.
V 4 Pfd.

. Pfd. ]
-.60. VS.2

Ä.—.35.1 -50•AL 2.25. A. 1.20. A..-.65,
QF* Zu haben in allen Besseren Colonial-
n-, Delicatessen- und Brogen-Handlioigen»
n-Extract-Compagnie, €r. m. b. H., Löbau i. Sachsen.

Haupt-Niederlage: Finke, Berlinerst!*. 28.

El Ss

| v-Jedermann leicht anwendbar, j
gelbbraun, mahagoni,
eichen, nußbanm und

graufarbig. (531
Franz Christoph,

Berlin.

| Allein ächt in Cr o ne a. B r.s
Pani Seifert.

Pa»ageik„,LLZ:.k°,LZ:
Sänger. P. 2,50, Afrik. Prachtfink.
kl. bunte Sänger, P. 2,50 it. 3 Mk.
Reissink. i. Prachtgefied. muntere
Säug. P. 2,50. Kt. Papageien spr.
lernend St. 5 Mk.Grau-Papageien
ansang, zu sprech., St. 20 u. 25 Mk.
SSerf. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Exv-HhemNih i.S.

Bettfedern
abgeholt. Geschwe Albrecht,
58) Kaserueustr. 7 neben der Post.

Restaur.-Pacht. od. aud.Gesch. sof.
ges. Off, u. A.B.13 a. d. Geschäfts .

-Restaurantu.Wintersaal
Gnll.. m _ fl. Mz. zu verkaufen.
Off, u. A. B. 98 a. d. Geschft. d. Z.

Kleines hübsches Haus,
Garten, billig zu verkfn. Off. u.
61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Rothwein ä Fl. nur 1,05 Mk.
verkauft um zu räumen (ISO

Hax Klein, Kornmarkt 9

AL übenkreude, ä Pfd. 18 Pfg.,** ff-Oüal. Vers. p.Post u.Bahn.
A. Wegner, SGleufenau.

Aue kleine Baustetlk'
außerdem kl. kranbßäck

billig zu verkaufen. Zu erfragen
bei Eigenthümer Popel, Rosenstr.

Semmclmühle, fast neu, Um.
stände halber zu verkaufen bei
W. Gerl ach, Kujawierstr. 17.

1 Dampfboot
für 20 Personen, in bestem Zu ¬
stande, steht billig zum Verkauf.

Angebote unter B. X. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

1 Spazierwagen,
zwei- u. einspännig zu fahren, ist
ganz billig zu verk. Schöndorf,
Kujawierstraße 25. F. Scheiba,

Ein elegantes

Dogcart-Gespann
ist zu verkaufen. Näheres in der

Expedit, der Schneidemühler Ztg.

Ein Arbeitspferd.
zugfest, billig zu verkaufen.

Adolf Förster, Fordon.

Hierzu eifit Beilage.
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Die Ermordung des Rittmeisters
v. Krosigk vor dem Kriegsgericht.

(Erster Verhandlungstag.)
H. &C. Gumbinnen, 29. Mai.

Mit Rücksicht auf den beschränkten Raum sind
heute früh nur dreißig Eintrittskarten ausgegeben
worden und diese wurden vorwiegend von höheren
Offizieren der Garnison in Ansvruch genommen.
Die Anklage lautet gegen Unteroffizier Marten und
Sergeant Hickel (nicht Höckel) auf Mord bezw. Bei ¬
hülfe. Auch auf die Beihülfe zum Morde setzt das
Strafgesetzbuch die Todesstrafe fest. Für die Schuld-
frage kommt außerdem noch in betracht der § 97 des
Militärstrafgesetzbuches (Ermordung eines Vorgesetzten).
Wie bereits gemeldet, war der Angeklagte Unteroffizier
Marten vom Rittmeister von Krosigk auf der Reitbahn
heftig gerüffelt worden. Dieser Vorfall spielte sich
nicht am Mordtage, einem Montag, sondern am Sonn ¬
abend vorher ab; die Anklage nimmt daher an, daß es
sich um einen vorsätzlichen, mit Ueberlegung aus ¬

geführten Mord handelt und nicht um einen im Affekt
ausgeführten Racheakt.

Der Angeklagte Franz Marten ist 1878 in Coerlin
geboren, Gustav Hickel 1870 in Schirwindt, Julius
Domning, der der Begünstigung angeklagt ist, 1877
in Angerburg.

Gegen zehn Uhr erscheinen vor dem Kasernen ¬
portal in verhängten Droschken die Angeklagten Unter ¬
offizier Marten und Sergeant Spielet aus dem Arrest ¬
lokale. Marten sind mit Rücksicht aus einen mög ¬
lichen erneuten Fluchtversuch die Hände vorne ge ¬
schlossen. Vor Beginn der Verhandlung erscheint die
Wittwe des ermordeten Rittmeisters ü. Krosigk, eine
hochgewachsene, elegante Dame in Trauerkleidung, und
nimmt an bevorzugter Stelle Platz.

Der Beginn der Verhandlung erleidet eine ziemlich
beträchtliche Verspätung bis nach 11 Uhr, da der Ver ¬
handlungsleiter, Kriegsgerichtsrath Schulz-Berlin erst
um 10 Uhr 23 Minuten in Gumbinnen eintraf.
Vor Eintritt in die Verhandlungen wird der An ¬
geklagte Marten seiner Fesseln entledigt. Kriegs ¬
gerichtsrath Schulz nimmt den Offizieren des Gerichts ¬
hofes den Eid ab. Die Gattin des Ermordeten, die
nicht als Zuschauerin, sondern als Zeugin anwesend
ist, wird alsbald auf morgen entlassen. Auf Befragen
des verhandlungsführenden Kriegsgerichtsraths Schulz
erklären sich alle drei Angeklagten für nicht ¬
schuldig, Marten giebt dabei seine Aus ¬
sagen mit großer Bestimmtheit ab. Er erklärt,
daß er dreimal mit kleinen Disziplinarstrafen
bestraft worden ist. Präsident: Sind die Strafen von

Rittmeister von Krosigk verhängt worden ? Angeklagter:
Jawohl. Seit dem August 1896 bin ich aber un ¬

bestraft. Der Angeklagte Hickel war vor dem Dienst ¬
antritt, der in das Jahr 1891 fällt, Kaufmann. Er
ist verschiedentlich von Rittmeister von Krosigk mit
kleinen Strafen belegt worden. Die Führungsatteste
sämmtlicher Angeklagten sind gut.

Der Anklagebeschluß geht dahin, daß Marten und
Hickel gemeinschaftlich die Ermordung ihres Vor ¬
gesetzten verabredet und ausgeführt haben, und zwar
in der Weise, daß Marten den tödtlichen Schuß aus
dem noch rauchend in dem dunklen Gange hinter der
Reitbahn aufgefundenen Karabiner abgab, während
Hickel dabei den Aufpasser spielte. Domning ist wegen
falschen Zeugnisses angeklagt, das er mit der ganz be ¬
stimmten Absicht abgegeben hat, um den bezw. die
Thäter der gerechten Strafe zu entziehen. Kriegs ¬
gerichtsrath Lüdicke: Ich beantrage für diejenigen Theile
der Verhandlung, in denen dis Charakiereigen-
fchaften des ermordeten Rittmeisters von Krosigk
und das Verhalten desselben seinen Untergebenen gegen ¬
über zur Sprache gebracht werden, den Ausschluß der
Oeffentlichkeit. Es kommen dabei Angelegenheiten zur
Sprache, durch die die militärische Disziplin, das mili ¬
tärische Interesse und das militärische Ansehen schwer
gefährdet werden könnten. Der Vorsitzende schließt
hierauf behufs weiterer Begründung dieses Antrages
vorläufig die Oeffentlichkeit aus. — Nach kurzer Be ¬
rathung verkündet der Gerichtshof: Die Oeffentlichkeit
bleibt zugelassen, soweit nicht das dienstliche Interesse
gefährdet ist.

Nunmehr tritt der Gerichtshof in die Ver ¬
nehmung des Angeklagten Marten ein. Auf die
Frage, ob er sich schuldig bekenne, erklärte der An ¬
geklagte: Ich bestreite jede Schuld. Ich stand mit
meinem Rittmeister nicht derartig, daß ich Ver ¬
anlassung gehabt hätte, eine solche Blutschuld auf mich
zu laden. Der Vorsitzende befragt hierauf den An ¬
geklagten, wo er sich denn vor dem Morde, der um

fünf Uhr früh erfolgte, aufgehalten habe. Der An ¬
geklagte giebt an: Ich habe am Nachmittage mit
mehreren Soldaten zusammen auf der Regiments ¬
kammer gearbeitet. Auch mein Schwager Hickel kam
mit hinzu. Nach Feierabend wurde dann die Arbeit
zusammengelegt und Schnaps geholt. Vorsitzender:
Da waren Sie nachher wohl angetrunken? An ¬
geklagter : Nur ein bischen animirt. Vorsitzender:
Um welche Zeit verließen Sie dann die Kammer?
Angeklagter: Ungefähr zehn Minuten nach ein Uhr.
Vorsitzender: Nun mußten Sie doch zu Ihrer Ab ¬
theilung nach der Reitbahn? Angeklagter: Ich hielt
mich für dienstfrei und ging mit meinem Schwager
nach der Wohnung meiner Eltern, die im ersten Stock
der Kaserne der dritten Schwadron belegen ist. ™-

Der Angeklagte giebt weiterhin an, daß er um 4% Uhr
von seinen Eltern fortgegangen und auf seine Stube
gegangen sei. Hierher kamen auf einen Augenblick
zwei Dragoner.

“

Präsident: Worüber sprachen Sie
mit diesen? Angeklagter: Ueber einen Vorfall, der
am Sonnabend vor dem Morde mit meinem Pferde
auf der Reitbahn passirte. Präsident: Diesen Vorfall
werden wir später besprechen. Marten giebt hierauf zu,
nochmals vor 5 Uhr seine Stube verlassen zu haben,
bestreitet aber, in die Nähe des Raumes gekommen
zu sein, in dem die Karabiner lagen. Auf dem
Korridore hat er nochmals einen der beiden Dragoner
angetroffen. Präsident: Sagte derselbe etwas zu
Ihnen. Angeklagter: Ja, er fragte, ob ich das Neueste
wüßte; Rittmeister von Krosigk habe sich erschossen.
Ich erwiderte ihm: Du bist verrückt; wie ist das möglich ?
Präsident: Was thaten Sie darauf? Angeklagter giebt
an, daß er den Säbel aus dem Stalle geholt habe und
zum Putzdienste gegangen sei, der um 5 Uhr begann.
Unterwegs habe er den Vizewachtmeister Schulz an ¬

getroffen, welcher fragte, ob er schon gehört habe, daß

Krosigk verunglückt sei. Er, der Angeklagte, habe das
verneint. Präsident: Sie wußten doch aber schon da ¬
von. Angeklagter: Ich glaubte aber nicht, daß es
wahr sei. Präsident: Nachher wurden Sie nochmals
von einem Unteroffizier gefragt, ob Sie von dem Er ¬
eigniß gehört hätten. Sie haben das aber wiederum
verneint. Angeklagter: Weil ich nicht an die Wahr ¬
heit der Nachricht glauben konnte. Präsident: Nachdem
Ihnen der Fall von zwei Seiten bestätigt war, ist doch
dies Benehmen sehr auffällig!

Weiter hielt der Präsident dem Angeklagten vor,
es sei doch sehr auffällig, daß er sich bei den Fest ¬
stellungen nach dem Thäter zu den Unteroffizieren ge ¬
stellt habe, welche den Dienst in der Reitbahn gehabt
hatten, obwohl et (Marten) selbst keinen Dienst dort
hatt?. Kriegsgerichtsrath Lüdecke: Wenn Marten sich
dienstfrei hielt, warum ging er dann um 5 Uhr zum
Reitdienst auf die Bahn? Darin liegt doch ein Wider ¬
spruch. Angeklagter: Ich wollte sehen, wie meine Ab ¬
theilung reitet. Präsident: Bis 5 Uhr hatten Sie
doch kein Interesse daran. Das ist doch also sehr auf ¬
fällig. Staatsanwalt Lüdecke: Ich habe Marten wieder ¬
holt befragt. Heute macht er darüber andere Angaben,
was er in der Wohnung seiner Mutter gemacht hat,
als früher. Angeklagter: Anfangs war mein Ge ¬
dächtniß durch Alkoholgenuß geschwächt. Die Einzelheiten
fielen mir erst später ein. Staatsanwalt Lüdecke:
heute giebt Marten an, daß er, als er die Wohnung
der Eltern verließ, nach der Uhr gesehen habe. Es
war zwei Minuten vor halb vier. Warum hat er

diese wichtige Thatsache früher verschwiegen? Marten:
Ich habe es gesagt. Präsident: Das ist nicht der
Fall. Weshalb haben Sie es verschwiegen? Ange ¬
klagter : Ich kann dazu nichts sagen. Ich glaube es
angegeben zu haben.

Für die weitere Vernehmung wird die Oeffent ¬
lichkeit ausgeschlossen. Die Unterbrechung dauert
ungefähr eine halbe Stunde. Nach Wieder ¬
herstellung der Oeffentlichkeit erzählt Marten
über seine Flucht aus dem Untersuchungs-
gefängmß folgendes: Am 12. März betrat der Feld ¬
webel Tollkiehn meine Zelle. Mich hatte der Gedanke,
ich könnte unschuldig verurtheilt werden, ersaßt und in
eine verzweifelte Stimmung versetzt. Ich lockte des ¬
halb den Feldwebel sowie den Kalfaktor, der mit ihm
eingetreten war, an den Ofen, vermochte so zur offen ¬
stehenden Thür zu gelangen, sprang hinaus, warf die
Thür ins Schloß und, da ich sie beide so eingesperrt
hatte, konnte ich entfliehen. Die weiteren Einzelheiten der
Flucht wurden vom Angeklagten ausführlich erzählt.
Präsident: Welche Absicht hatten Sie denn, als Sie
entflohen? Angeklagter : Ich wollte nur die Freiheit
wiedergewinnen. Präsident: Wollten Sie nicht Zivil ¬
kleidung haben und die Grenze überschreiten? An ¬
geklagter: Jawohl. Ich suchte zunächst Verwandte
auf, die in Stallupönen wohnen. Als ich dann bis
Schirwindt gekommen war, hatte ich mich allmählich
wieder beruhigt und kehrte um, entschlossen, mich in
Gumbinnen wieder zu stellen. Präsident: Sie
haben doch aber unterwegs verschiedentlich versucht,
Zivilkleider zu bekommen? Angeklagter: Jawohl, es
war mir aber nicht geglückt. Auf dem Rückwege
nach Gumbinnen kehrte ich bei einem Gutsbesitzer
namens Müller ein. Dort erhielt ich von einem Knecht
einen Zivilanzug. Präsident: Vorher hatten Sie schon
Ihren Uniformrock verändert! Angeklagter: Ja, ich
hatte die Knöpfe an den Achselklappen abgerissen.
Präsident: Das stellt die Beschädigung eines Dienst ¬
gegenstandes dar. Angeklagter: Absichtlich habe ich es
nicht gethan. Präsident: Saßen die Knöpfe schon
lose? Angeklagter: Das wohl nicht. Staatsanwalt:
Ich beantrage die Aufnahme der Anklage wegen Be ¬
schädigung eines Dienstgegenstandes in das Verfahren;
das ist bis jetzt vergessen worden. Präsident : An ¬
geklagter, bleiben Sie dabei, daß Sie sich frei ¬
willig gestellt haben? Angeklagter: Jawohl. — Es
wird nunmehr folgender Brief des Angeklagten ver ¬
lesen: „Die Schmach und Schande, daß ich unschuldig
für einen Schuldigen sitze, kann ich nicht länger er ¬

tragen. Um nicht wahnsinnig zu werden, bin ich ge ¬
flüchtet. Der Ehrlose, welcher die That begangen, hat
mich in Verderben und Tod getrieben. Einen heiligen
Schwur kann ich leisten, daß ich unschuldig bin. Der
liebe Gott möge mich verdammen, wenn ich die Un ¬
wahrheit schreibe. Ich wollte, ich könnte mein Herz
aus der Brust reißen, nur um es zu zeigen, kein
Edelstein wäre so rein. Mein Gott, mein Gott, warum

hast Du mich verlassen! Ich soll das Opfer sein für
die Warnung anderer Soldaten. Man hat mich in
der Blüte meiner Mannesjahre von meinen Lieben
hinweggerissen, weil der Schuldige nicht gestehen
will. Herr, nimm mich in Deinen Schutz! Franz
Marten, Unteroffizier.“ Präsident: Der Brief ist
aufgefunden worden. Haben Sie ihn weggeworfen?
Angeklagter: Nein. Ich batte ihn in der Zelle ge ¬
schrieben und unterwegs habe ich ihn verloren. Hier ¬
mit ist die Vernehmung des Martens beendet, und es
tritt eine halbstündige Pause ein.

Während der Pause werden die drei Angeklagten
rasirt und geschoren. Ihr Aussehen wird dadurch nicht
unwesentlich verändert; sie machen einen viel
freundlicheren Eindruck. Es beginnt die Vernehmung
des Angeklagten Hickel. Präsident: Angeklagter Hickel,
bekennen Sie sich schuldig? Angeklagter Hickel: Nein!
Präsident: Wissen Sie auch nicht, wer die That be ¬
gangen hat? Angeklagter Hickel: Nein, wenn ich es

wüßte, so würde ich's sagen. Präsident: Früher
haben Sie einen Verdacht gegen einen anderen
Kameraden geäußert. Angeklagter: Jawohl,
gegen den Unteroffizier Griegat auf gründ der
Angaben eines Soldaten. Präsident: Haben
Sie nicht auch die Vermuthung geäußert, daß Zivil ¬
personen an der That betheiligt seien? Angeklagter:
Ich habe diese Vermuthung deshalb geäußert, weil
Griegat aus der Stadt ist und öfters Zivilisten mit in
die Kaserne brachte. Präsident: Wie standen Sie sich
denn mit Ihrem Schwager Marten? Angeklagter:
Ich war mit Marten immer böse. Präsident: Immer ?

Angeklagter: Jawohl. Präsident: Weshalb denn?
Angeklagter: Weil er dagegen gewesen ist, daß ich
seine Schwester heiratete. Wir haben öfters Streit
miteinander gehabt. — Hierauf wird die Oeffentlichkeit
abermals ausgeschlossen.

Der Angeklagte läßt sich nun über den fraglichen
Verbleib der Betheiligten bis 5 Uhr nachmittags auS.
Sie hatten auf der Packkammer gearbeitet. Einer der
Unteroffiziere sagte: Herrschaften, jetzt wollen wir
Schnaps trinken. Es sei dann ein Liter Schnaps ge ¬
holt worden, den sie zu vieren — darunter auch

ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne fe-en Aufschlag.

Marten — austranken. Ungefähr 4y 4 Uhr hätten sie
die Packkammer verlassen und er, Angeklagter, sei mit
seinem Schwager zu seinen Schwiegereltern gegangen.
Nach einer Viertelstunde seien sie von dort wieder
fortgegangen. Draußen habe er sich von seinem
Schwager getrennt. Er sei darauf in den
Stall gegangen, um die Lampen zu re»

vidiren. und habe im Stalle dem Unteroffizier
Domning befohlen, die Lampen anzuzünden.
Darauf sei er in den Rekrutenstall hineingegangen und
habe sich dort mit zwei Unteroffizieren unterhalten.
Nach zehn Minuten etwa seien sie dann alle drei
zur Reitbahn gegangen. Die zwei anderen sahen dem
Reiten zu. Ich erinnere mich, daß Unteroffizier
Bunkes sagte: Es ist 4 3 / 4 Uhr; ich gehe nach Hause.
Ich kann nicht derjenige gewesen sein, der an der
Thüre stand, als der tödtliche Schuß siel. Wenn ich
dort gestanden hätte, würde ich sagen, es hätte ein
Zufall sein können. Während wir beide nun an der
Reitbahn II standen, kam ein dritter angelaufen,
ausrufend: Wißt Ihr schon, was passirt ist? Der
Rittmeister ist erschossen. Wir liefen darauf zur
Reitbahn I und sahen den Oberleutnant Hoff ¬
mann, wie er den Rittmeister von Krosigk
im Arme hielt. Später wurde befohlen,
die dienstfreien Leute sollten vortreten. Da trat ich
vor. Präsident: haben Sie nicht Ihre Freude oder
Ihre Genugthuung über die That ausgesprochen? Und
waren Sie zur fraglichen Zeit im Stalle mit Zeugen
zusammen? Angeklagter Hickel: Jawohl. Als der
Kriminalkommissar in der Kaserne wav, sagte ein
Wachtmeister, derselbe suche einen Unteroffizier mit
schwarzem Schnurrbart. Darauf erwiderte ich: Na
Gott sei Dank; ich habe Zeugen, daß ich zur Zeit im
Stalle gewesen bin. — Weiter bemerkt der Ange ¬
klagte Hickel: Später erzählten Unteroffiziere, der
Mord sei um 4 3 / 4 Uhr geschehen. Unteroffizier BunkeS
sagte daraus: Nun kann die Sache gut werden, ich bin
um 4 3 / 4 Uhr aus dem Stall weggegangen. Auf Be ¬
fragen des Vertheidigers Rechtsanwalt Horn giebt
Hickel an, er habe zu Domning geäußert,
daß der Kriminalkommissar Bäckmann ihm mit
Verhaftung gedroht habe, wenn er nicht die Wahr ¬
heit sage. Angeklagter Domning: Jawohl, das ist
richtig. Hickel weinte im Stall und ich sagte ihm, daß
mir auch schon damit gedroht worden sei. Präsident:
Angeklagter Domning, was haben Sie in der frag ¬
lichen Zeit gemacht? Domning: Ich war im Stall.
Präsident: Wenn Hickel in den Stall gekommen wäre,
müßten Leute es gesehen haben. Domning: Es war

finster. Ein Mann sagte auch, er habe gehört, daß
jemand mit mir gesprochen habe. Präsident: Der
Mann widerruft aber seine Aussage. Angeklagter
Domning: Ja, aber zu mir hat er es gesagt. Präsident:
Welcher Zeitraum war seit dem Weggang Hickels aus
dem Stall verflossen, bis die Unglücksbotschaft gemeldet
wurde? Domning: Zehn bis fünfzehn Minuten.

Nach kurzem Ausschluß der Oeffentlichkeit wird
in die Beweisaufnahme eingetreten und zunächst
Wachtmeister Buppersch vernommen. Zeuge giebt
folgendes an : Montag, den 21. Januar, hielt der
Riltmeister von Krosigk eine Reitübung ab. Ich lud
ihm zweimal seinen Revolver mit sechs Platzpatronen,
welche der Rittmeister auch abschoß. Nach dem zweiten
Abschießen rückte die Abtheilung auf, und die zweite
Abtheilung rückte in der Reitbahn an. Hierbei wollte
das Pferd des Unteroffiziers Riemer nicht aus dem
Gliede heraus. Der Rittmeister befahl: Vorrücken!
Als das Pferd aber noch immer nicht herauszubringen
war, kanzelte er den Unteroffizier ab: „Sie sind ein ganz
fauler Reiter!“ Er befahl dann dem Unteroffizier
Stiebert, das Pferd zu reiten, und fügte hinzu, die
Abtheilung müsse täglich reiten. Wer nicht ins Glied
oder aus dem Gliede herauskommen könne, werde be ¬
straft. Währenddem krachte ein Schuß. Ich spürte
den Luftdruck so stark, daß ich taumelte. Der Ritt ¬
meister rief: Was ist denn los? Wer hat denn da ge ¬
schossen? Haben Sie geschossen? Darauf wankte der
Rittmeister; Oberleutnant von Hoffmann sprang zu
und ließ den Rittmeister in seinen Armen zu Boden
gleiten. Es wurde gleich eine Strohpuppe geholt und
untergelegt. Unteroffizier Riemer riß den Rock und
die Unterkleider auf der Brust auf. Da
sahen wir aber schon, daß Rittmeister von

Krosigk entseelt war. Präsident: Was thaten
Sie nun weiter? Zeuge: Ich war vor Schreck außer ¬
stande, etwas zu thun. Der Herr Oberleutnant schickte
nach dem Lazarett und zum Herrn Kommandeur.
Präsident: Es verließ wohl eine Anzahl von Mann ¬
schaften und Unteroffizieren die Reitbahn? Zeuge:
Drei Unteroffiziere hatten sich entfernt. Es ist aber
nicht bekannt, welche es waren. Als die Thür der
Reitbahn geöffnet wurde, äußerte Unteroffizier Barth:
„Da liegt ja ein Karabiner!“ Major v. d. Grüben:
Ist es Brauch bei Ihrer Schwadron, daß sich ein
Unteroffizier für den ganzen Nachmittag als dienstfrei
betrachten kann, wenn er um 3 J / 2 kleinen, nur wenige
Minuten währenden Dienst zu thun hat?
Zeuge: Nein. Major von der Grüben: Wenn
seine Abtheilung um 4 l / a Uhr reitet, hat er

sie zu führen, ober macht er sich, wenn er das nicht
thut, einer Dienstverletzung schuldig? Zeuge: Jawohl.
Zeuge Oberleutnant von Hoffmann sagt über die Vor ¬
gänge folgendes aus: Nach dem Schuß fragte der
Rittmeister, wer denn geschossen habe. Ich antwortete:
Ich habe nicht geschossen. Ich dachte zuerst, daß ein
Unfall vorliegen möge. Als ich den Oberrock aufriß,
öffnete er nochmals die Augen; zweimal quoll ihm
ein Blutstoß aus betn Munde. Ich schickte schleunigst
Leute zum Kommandeur und nach dem Lazarett.
Hinterher aber fiel mir ein, daß es richtiger sei,
wenn niemand die Reitbahn verließe, und ich gab
dementsprechende Befehle. Leutnant von Lorenz als
nächster Zeuge giebt an, daß er von 4 J / 4 Uhr auf der
Reitbahn gewesen sei. Präsident: Wann fiel der Schuß?
Zeuge von Lorenz: Ich schätze, um 4 Uhr 30 Minuten,
weil meine Abtheilung vorher eingerückt war. Prä ¬
sident: haben Sie auch bemerkt, daß vor dem Schusse
sich der Thürflügel zum Gange etwas öffnete, und
dann wieder anlehnte? Zeuge: Das habe ich be ¬
obachtet. Zeuge Unteroffizier Riemer bestätigt, daß
er auf Befehl des Rittmeisters absteigen mußte.
Woher der Schuß gekommen, habe er nicht gesehen.
Eine Anzahl weiterer Zeugen bekundet dasselbe über
die Vorgänge auf der Reitbahn.

Hierauf erfolgt gegen 6 Uhr die Vertagung bis
morgen früh 10 Uhr.

Breslau, 29. Mai. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht-f
Das Sämereienqeschäft, au sich schon ziemlich ruhig, er ¬

fuhr durch die Festtage eine weitere Abschwächung. Außer
Wicken, Peluschken und Seradella war besonders Pferde ¬
zahnmais noch gut gefragt, doch waren die diversen Be ¬
stände, speziell in letzterem Artikel, nur noch ganz geringe
und die Umsätze nicht mehr erheblich. In Senf, Buch ¬
weizen, Knörich hatte gleichfalls das Interesse etwas
nachgelassen, ebenso für Gräser und Grasmischungen, ohne
indeß die Preise zu beeinflussen.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 58—62 M., Saudluzerne 60—62, Rothklee 40 bis
60 M., Weißklee 45-70 M.. SchwedisÄklee 60-80 M.,
Gelbklee 22—32 M, Wnndklee 55—78 M., Inkarnatklee
30—35 M., Bokyaraklee 45—53 M., Engl. Raygras im»
portirt 28—30, hier gebautes — M., Italienisches Ray ¬
gras importirt 27—30 M., Thymothee 20 — 28 M.,
Seradella 13—14 M., Senf 20—26, Sandwicken —, Buch ¬
weizen, silbergrauer 10—12 M., brauner 9—11, Knörich
lanarank. 14—16 M.. Pferdezahnmais 12—13 M.. frühester,
hiK reifender Szekler Mais 14—16 M., badischer 14—16
M.. Cinquantino 12—14 Mark per 50 Kilo netto. —

Lupinen gelbe 14,00—16,50 M., weiße 13—16 M., blaue
13—15 M., Peluschken 19—21 M., Wicken 18—21 M.,
Viktoria-Erbsen 22—26 M., Pferdebohnen 16—18 M. per
100 Kilogramm netto.

Waaren markt.
Magdeburg, 29. Mai. (Znckerbertcht.) Kornzucker

88 Prozent o. Sack —. Nachprodukte 75 Prozent
o. S. —. Geschäfts-los. — Kristallzucker I. nt. Sack
28,95. Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
Nobz'.lckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hambur,; per
Mai 9,45 Gd., 9,52'/s Br., per Juni 9,50 Gd.,
9.55 Br., per Juli 9,55 Gd., 9 , 571/2 Br., per
August 9,60 bez., 9,6272 Br., per Oktober * Dezember
8.90 Gd., 8,95 Br. — Stetig.

Hamburg, 29. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein, loco 176-178. — Laplata 133—136. —

No, gen stetig, südruff. fest, cif. Hamburg 106 —110,
do. loco 110 - 112, mecklenburgischer 142 bis 150. —

Mais per Mai - Juni - Abladung ruhig, 115,50. —

Laplata per Juni - Juli 86,50. — Hafer stetig. —

Gerste fester. — DlfibSI ruhig, loco 59,00. —

Spiritus (imberft.) still, per Mai 14—13,50, per
Mai-Juni 14,00-13,50, per Juni-Juli 14,25-13 5 /g,
per Juli-August 14,50-13,75. — Kaffee ruhig. Umsatz
1500 Sack. — Petroleum stetig. Standard wbite loco
6,75. — Wetter: Gewitter.

Köln, 29. Mai. (Getreidemarkt.) In Weizen
Roggen, Hafer kein Handel. — 91 üb öl loco 61,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 29. Mai. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
höher, per Mar — Gd., - Br., per Oktober 7,78
Gd., 7,79 Br. - Roggen per Mai - Gd., — Br.,
per Oktober 6,68 Gd., 6,69 Br. — Hafer per Mai
— Gd.. - Br., per Oktober 5,76 Gd., 5,77 Br. —

Mais per Mai 1901 — Gd., — Br., do. per Juli
5,36 Gd-, 5.37 Br. — Kohlraps per August 12,80 Gd.,
12.90 Br. — Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 29. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

London, 29. Mai. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schwül.

London, 29. Mai. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, aber stetig, für schwimmenden Mais bessere
Nachfrage.

Berlin, 29. Mai. Städtischer Schlachtviehmarkr
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 394, Kälber 2650,
Schafe 1244, Schweine 9164. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50tr8Scktlachtgew.inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilch m.) tt. b. Sangt. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 63—67
?. geringe Saugkälber 58—61

Schafe: 1. Mastlämmer u.jnng.M asthammel. . 61—63
2. ältere Masthammel 55—59
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 50—54

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
Mt. derenKrenzung. i.Alter bis zu V/* Jahr.

220-280 Pftlnd schwer 53
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 51-52
f d) gering entwickelte ...... 48—50
[e) Sauen 46—48

Rinder wurden nur wenige umgesetzt, so daß maß ¬
gebende Preise nicht festzustellen waren. Der Kälberhandel
war erst ruhig, zum Schluß ganz langsam. Bei den
Schafen blieben nur 200 Stück unverkauft. Der Schweine ¬
markt war ruhig und wird kaum ganz geräumt.

!f
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“SK Wetter-AilsWkil MSR
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
31. Mai: Wenig verändert, schwül, Gewitterregen.

1. Juni: Kühler, wolkig mit Sonnenschein, Regenfälle.

Fahrplan der Samlandbahn,
Königsberg-Warnicken und zurück.

Gültig vom 23. Mai bezw. 15. Juni 1901.

s\
SKönigsb.SLB.ab
OiGoldschmiede . .

IsMednicken . . .

Igprugehnen . . .

23 Marienhof . ^
28 Pobethen-Wart nick,
35Neukuhren . . .

40 Rauschen . . .

43 Georgenswalde X
A VW0 nninlror

6.10 7.30

i 7.53
6.36 8.07
3.49*8.27
6.55 8.35
6.5718.39
7.07|8.54
7.22 9.16 10.40
7.33 9.29 10.51

9.31» 11.0U|1.10]1.30|2.15
9.54

10.07
10.13
10.15

11.18
11.27
11.40
11.46
11.56
12.07
12.22
12.33

1.4812.38
. I1.57 2.51

1.4712.10)3.08

3.45 3.45 5.00
. 13.59

4.12 an

4.251 |
4.31j ^
4.36 5
4.47

.53j2.16l3.14
1,.54|2.18'3.18
2.05 2.29:3.3!
2.20 2.44!3.50 5.02
2.3l,2.55 4.0l|5.13
2.3713.01 4.0715.19 U
2 4113.05I4.12I5.2S!

fit
|

6.11

IM
6.32 1104

7.39,9.37110.57 12.39
45!Warnicken an7.43!9.42 11.02|12.48 2.41|3.0p|4.l2|5.23, o.o* n :

# Züge verkehren nur Sonntags vom 16. Juni bis 15. Sept. einseht.
■ Züge verkehren nur Sonntags.
► Zug verkehrt nur Werktags vom 15. Juni bis 16. September.

850
913

I
9Mj

iom
1016
1038
1051
1059

II
0| Warnicken ab

11.16
11.27
11.41
11.50

8.10
8.15
8.22
8.33
8.50
9.0!»
9-05

9.12! -

9.15 —

9.23
9.34
9.49
9.58

10.03

5 22, 7.50,11.05
Georgenswalde X. 5.06| 7.55 11.10
Rauschen . . . 5.151 8.02“ *

Neukuhren . . . 5.28 8.13
Pobethen-Wartnick. 5.50: 8.28

22, Marlenhof .

“ «Z ^0 11.55
26 Drogehnen . . . 6.17: 8.48U2.03

32j Mednicken . . , 6.37! . 112.151 2.52
37! Goldschmiede . . 6.51 12.25? 3.07 . , . , .

45! Könfgsb.Sl.B.an 7.13; 9.20|12.42[ 3.30 3.i5j 8.£5|10.00! 10,45
► Zug verkehrt nur vom 15. Juni bis 16. September.
B Zug verkehrt nur Sonntags.
D Zug verkehrt nur Sonntags vom 16. Juni bis 15. Sept. einseht.

~

ISnhof-FisclihausBn und zurück
Uber Kotzlauken 4 km, Arrissau 6 km, Norgau 10 km, Kalten 16 kn»,

Alle Züge 2.—3. Klasse.

1.03! 6.40j 7.15

1.09, 6.45 7.20
1.18i 6.52 7.27
1.31 7.03 7.38
2.04! 7.181
2.17; 7.27? 7.59
2.22 7.291 8.01
2.31 7.87| 8.09 9.13 10.V)

'•50 8.22 9.3Ojl0.1

tt lj

?:»

8.45
9 12
9.40

2.3o, 7.4^ 9.J0 0 ab Marienhof . an

D Thierenberg . . A
Y Gaffken . . . 4.

i».ou o.ou, o.ü iu.^ t.o an Fischhaus« ab g.ru
- Zag verkehrt nur Dienstags, Donnerstags und Sonnabends.

** Zug verkehrt nur Sonntags, Montags, Mittwochs und Freitags
t Zug verkehrt nur Werktags,

tt Zug verkehrt nur Sonntags.

2.57i 8.11?: 9.37, 8

9.4V 3.25 S.35 ; 10.O6!l9
9.50 3.351 8.45:10.15 23

4.5MI 1.05 6.15

fl l:«i5.5b! 2.10 7.2«



Kttttfi »tird
Gordion. Im Jahrbuch des kaiserlich deutschen

Archäologischen Instituts, Archäologischer Anzeiger
1901, Nr. 1, veröffentlichen die beiden Professoren
Gebrüder G. und A. Körte aus Rostock und Greifs ¬
wald einen vorläufigen Bericht über ihre Aus ¬
grabungen auf der muthmaßlichen Stelle des alten
Gordion. Wenn es auch noch nicht gelungen ist, durch
eine Inschrift mit dem Stadtnamen den zwingenden
Beweis dafür zu finden, daß hier, bei dem jetzigen
Dorfe Pebi, etwa in der Mitte der Eisenbahnstrecke
Eski-Schehir-Angora, das berühmte Heiligthum lag.
so ergeben sich doch eine Reihe neuer Anhalts ¬
punkte für die Richtigkeit der von A. Körte
früher vor der Spatenarbeit aufgestellten Be ¬
hauptung. Wichtig ist die Entdeckung einiger Terra-
cottaplatten mit Figuren, welche die Vermuthung
Ramsays, daß die eigenthümliche Dekorationsweise der
phrygischen Felsfassaden wirklichen mit Kacheln be ¬
kleideten Gebäuden nachgebildet sei, überaus wahrscheinlich
machen. Das Bauwerk, zu dem sie gehörten, kann nur

ein Heiligthum gewesen sein, und nichts hindert die
Annahme, hier habe der berühmte gordische Tempel
gestanden. Bruchstücke von Thongefäßen, sogenannte
Buscherö Waare, sichern der Siedlung ein hohes Alter,
ungefähr 1500 v. Chr., sie reichen aber bis in das
4. Jahrhundert hinab. Ein merkwürdiger Stempel
aus weichem, grünlich-grauem Stein mit eingegrabenen
griechischen Buchstaben ist noch genauer zu bestimmxn,
er gehört in das 6. Jahrhundert v. Chr. Fünf Grab ¬
hügel wurden untersucht, alle bargen je einen Todten,
von denen drei beigesetzt, zwei verbrannt waren. Unter
dem Geräth nehmen eine besondere Stelle ein Kessel
aus Bronze und hochgehenkelte Schnabelkännchen aus

Thon ein, mit denen Bier geschänkt wurde. Siebe
und Tullenabsätze in ihnen läutern das Getränk
von der in Menge in ihm enthaltenen Gerste.
Sie lagen neben Bronzefibeln und gehören der Zeit
vor dem Kimmeriereinfall an. In jüngeren Tumuli
wurden aufgedeckt zahlreiche Elfenbeinstücke, die zur
Verzierung eines Sarkophages dienten, der nach
mehreren griechischen Buchstaben entweder aus Korinth,
oder Sikyon im 6. Jahrhundert eingeführt wurde,
ferner ein-Salbgefäß aus orientalischem Alabaster und
eine attische Thonschale mit der äußerst feinen und
sorgfältigen Zeichnung dreier Delphine und eines
anderen Fisches. Athen und Korinth sind an der
griechischen Einfuhr jener Tage nach Phrygien stärker
betheiligt als die jonischen. Städte. Es wäre zu
wünschen, daß die beiden Gelehrten, die sich bei den
Arbeiten schweren Anstrengungen und Gefahren durch
das Klima aussetzten, die Möglichkeit finden, weitere
Forschungen vorzunehmen. Diesmal waren ihnen von

befreundeter Seite die Geldmittel zur Verfügung ge ¬
stellt, hoffentlich gelingt es auch in der Zukunft.

Sunt« Lhrsirik.
— D l e Frau im G e s ch ä f t s l e b e n

und die Ehe. Die auffallendste Veränderung
oder Entwicklung des amerikanischen Lebens ist, so
schreibt Julian Ralph in der Rew-Aorker „Mail and
Expreß“, die Verwendung von Frauen im Geschäfts ¬
leben. In den Bureaus, Fabriken, den großen und
kleinen Engros- und Detailgeschäften sind die Frauen
ganz vertraut geworden, verdienen in Gemeinschaft mit
den Männern, sind un abhängig, selbständig, geschickt
und zuverlässig. Alle verdienen etwas und manche
beziehen sogar sehr gute Gehälter. Die meisten arbeiten
für weniger, als Männer für dieselben Dienste
verlangen, aber einige verdienen so viel wie
die von ihnen verdrängten Männer. Der
Wechsel begann zuerst so, daß die Mehrzahl
der Mädchen, die in Bureaus, Fabriken und
Engrosgeschäfte gingen, zu jener Sorte Frauen ge-

Ä? Die vsthe Matern.
Roman von Ewald August König.

„Wo sind die Schlüssel zum Schreibtisch?“ unter ¬
brach Wolfgang ihn ungeduldig.

„Im Besitz der gnädigsten Baronesse.“
„War Herr von Mengeborn nach dem Tode meines

Vaters in diesem Zimmer?“
„Nein.“
vEr also war es, der mich bei meinem Vater ver ¬

dächtigte und die Aussöhnung verhinderte?“ fragte
Wolfgang, während er den Blick prüfend durch das
Zimmer schweifen ließ.

„Der Herr Baron werden verzeihen, wenn ich
diese Frage nicht direkt beantworte, indirekt kann ich
nur sagen, daß der selige Herr nach jedem Besuch des
Herrn von Mengeborn in sehr gereizter Stimmung
gegen Sie war.“

„Das genügt!“ sagte Wolfgang, mit einem be ¬
fehlenden Wink den Kammerdiener verabschiedend. „Sie
können gehen.“

„Befehlen der Herr Baron, daß ich die Schlüssel
hole?“ fragte Abraham, an der Thür noch einmal sich
umwendend.

„Nein.“
„Sehr wohl. Sie dürfen sich versichert halten,

daß unter den hinterlassenen Papieren keine Zeile sich
befiüdet, auf die Herr von Mengeborn seine Hoffnungen
stützen könnte.“

Wolfgang war empört über diese Bemerkung,
deren Sinn er sofort verstand. Ein Zornesblitz aus
seinen Augen folgte dem Kammerdiener, der geräusch ¬
los das Zimmer verließ.

„Schuft!“ murmelte er. „Will dieser alte
Schleicher mir beweisen, daß ich von ihm abhänge?
Geduld, ich werde scharf beobachten, wehe jedem, der
an meiner Ehrenhaftigkeit zweifelt!“

Kurt von Mengeborn fand sich gleich nach Tisch
ein, um dem Todten da§ letzte Geleit zu geben. Seine
Begrüßung mit Wolfgang war sehr kühl und zurück ¬
haltend ; Gisela versuchte vergeblich, die beiden
einander näher zu bringen.

Kurt erkannte sofort, daß er hier keinem leicht ¬
sinnigen und gutmüthigen Verschwender, sondern einem
ernsten, willensfesten Mann gegenüberstand, der ihm
feindlich gesinnt war: daS reizte ihn nur noch mehr,
den Kampf mit ihm aufzunehmen.

Wolfgang beobachtete das Brautpaar, ihm wurde
es bald klar, daß nicht Liebe, sondern Berechnung
diesen Bund geschlossen hatte, und daß Gisela an der
Seite dieses flachen, selbstsüchtigen Mannes nicht glück ¬
lich werden konnte.

Er zog sich ln sein Zimmer zurück, als Kurt von

Mengeborn nach dem Begräbniß wieder in Hohen ¬
linden erschien; in seiner erregten Stimmung wollte er

allem ausweichen, was zu ' einem Wortstreit führen
konnte.

Gisela suchte ihn auf, als ihr Verlobter sie am

Abend verlassen hatte; sie wollte ihm Vorwürfe machen,
er bat, ihn damit zu verschonen.

„Sei einmal ganz aufrichtig“, sagte er, indem er

sich neben ihr auf dem Divan niederließ und ihre Hand
erfaßte, „glaubst Du an die Liebe Deines Verlobten?“

hörten, die sich gern unter Männern bewegen, von
diesen gern gesehen, aber nicht geheiratet, und von

Frauen freundlich gegrüßt, aber mit Zweifeln betrachtet
werden, die in sieben von zehn Fällen unbegründet
sind. Diese waren die Pioniere, aber dann schwärmte
das ganze Geschlecht auf die neuen Arbeitsgebiete, und
jetzt findet man dort alle Arten Frauen. Sie sehen
wie ihre Schwestern aus, kleiden sich wie diese, sind
sanft, unmuthig und hübsch. Aeußerlich unterscheiden
sie sich anscheinend nicht von den zu Hause lebenden
Frauen, nur daß die Thätigkeit sie gewungen, in Rede
und That für sich einzustehen und den Menschen gerade
in die Augen zu schauen. Die Thätigkeit hat mit
einem Worte die Frauen gezwungen, einige schmückende
Reize zu Hause zu lassen, aber sie hat ihre neuen An ¬
hängerinnen äußerlich durchaus nicht gänzlich verändert.
In ihrem Innern aber hat sich ein erstaunlicher Wechsel
vollzogen. Die Heirat ist nicht länger ihr einziges
Ziel. Die selbständig arbeitende Frau ist in der Liebe
so kritisch und überlegt geworden, wie der konservativste
Junggeselle von 35 Jahren. Sie seufzt nicht länger
nach einem Gefährten oder schmilzt bei dem ersten
Heiratsanerbieten. Als Beweis mögen drei Briefe
dienen, die eine Sekretärin in Wall Street auf die An ¬

frage, warum ihre Freundinnen nicht geheiratet hätten,
erhielt. Nr. 1. „Liebe Helene, ich war schrecklich verliebt,
wie Dü weißt. Mein Bräutigam war Portier in
einem Kurzwaarengeschäft und verdiente 15 Dollars
wöchentlich. Er hat dasselbe Gehalt gehabt, als ich ihn
zuerst kennen lernte, und muß kärglich leben. Er wird
niemals einen höheren Lohn beziehen. Als ich mit
ihm verlobt war, verdiente ich 7 Dollars wöchentlich,
aber jetzt bekomme ich 18 Dollars. Ich habe ihm
offen gesagt, daß ich keinen Mann heiraten will, der
nicht besser für mich sorgen kann als ich selbst.“ Nr. 2.
„Liebe Helene. Ich habe nicht geheiratet, weil ich
20 Dollars wöchentlich verdiene. Ich habe es ganz
für mich allein und sehe nicht ein, warum ich es mit
einem andern theilen soll.“ Nr. 3. „Meine liebe
Helene. Ich vermuthe, daß ich sehr selbstsüchtig und
schrecklich bin, aber ich habe mit Tom gebrochen,
weil ich 10 Dollars wöchentlich mehr verdiene als
er, und ich sagte ihm, daß, wenn er mich bäte, ihn zu
heiraten, er von mir verlangte, nach sehr kurzer Zeit
meine 25 Dollars wöchentlich aufzugeben und seine
15 Dollars mit ihm zu theilen. Ich werde niemals
heiraten. Die meisten Mädchen meiner Bekanntschaft,
die für ihren Lebensunterhalt arbeiten, denken ebenso.
Der Mann, der mich bekommt, muß 60 oder 75 Dollars
wöchentlich verdienen, um imstande zu sein, mir das
zu geben, was ich jetzt bekomme.“ Man sieht daraus,
was der Wettbewerb mit den Männern in den Ge ¬
müthern der Emanzipirten bewirkt hat. Sie haben
den Werth des Geldes kennen gelernt und sind un ¬

abhängig geworden. Sie können sich gut kleiden,
Kleinigkeiten kaufen, ins Theater gehen, ihre Ferien
in Sommerfrischen genießen und sogar einmal in drei
oder vier Jahren eine Reise nach Europa machen.
Anstatt die Ehe als etwas von der Natur Gebotenes
anzusehen, meiden sie die Heirat und sehen sie als ein
schreckliches Ende ihrer Laufbahn an. Nur der Be ¬
sitzer, sein Sohn oder Geschäftsführer kann hoffen,
seinen Heiratsantrag erhört zu sehen. Diese Lage ist
die Ursache dreier, für die Welt ganz neuer Be ¬
dingungen. Erstens, daß die Frauen Herrinnen ihres
eigenen Geschicks sein können. Zweitens werden Vernunft
undLogikinHeiratsunternehmungen eingeführt. Drittens
wird die Naturkraft nicht in betracht gezogen.
Jene Mädchen, die 25 bis 40 Dollars wöchentlich und
noch mehr verdienen, sind wirklich überlegene Frauen
mit entwickelter und durch Uebung gestärkter Intelligenz.
Sie sind sowohl gut wie scharfsinnig und sparsam mit
dem Geld. Sie werfen sich nicht an tieferstehende
Männer fort, werden aber auch von Männern der
reichen und müßigen Klassen nicht zu Gefährtinnen be ¬

„Weshalb sollte ich an ihr zweifeln?“ erwiderte
sie ruhig.

„Weil seine Liebe nicht Dir, sondern Deinem
Erbe gilt, sie wird erlöschen, wenn kein Testament zu
Deinen Gunsten aufgefunden wird. Er war es, der
zwischen mir und meinem Vater stand, das ist mir
bereits klar geworden, und schon aus diesem Grunde
allein werde ich den Kampf, den er mir anbietet, mit
der größten Erbitterung führen. Niemals kann
zwischen ihm und mir Freundschaft entstehen; wirst
Du seine Gattin, so scheidest Du von mir für immer.“

„Soll denn nie wieder Friede unter diesem Dache
herrschen?“ klagte Gisela.

„Es kann nur dann geschehen, wenn der Stören ¬
fried dieses Haus nicht mehr betritt!“

„So bald schon ist der Haß gegen Kurt in Deiner
Seele erwacht?“

„Wie kann ich eines Menschen Freund sein, der
meines Vaters Herz mir entfremdet hat, Um mir mein
Erbe zu rauben?“

„Und wie darfst Du gegen Kurt diese Anklage er ¬

heben?“ versetzte Gisela vorwurfsvoll. „Er ist reich
genug, um auf Hohenlinden verzichten zu können!
Nicht ihm. sondern mir wollte Papa die Besitzung ver ¬
erben —“

„Das kommt auf dasselbe heraus!“
„Nicht doch, mir steht es frei, ob ich das Testament

anerkennen will oder nicht.“
„Hast Du das Deinem Verlobten schon gesagt ?“

fragte Wolfgang ironisch.
„Dazu bot sich mir noch keine Veranlassung,“ er ¬

widerte sie. „Wären aber seine Beweggründe die,
welche Du vermuthest, dann würde ich unverzüglich
und ohne Bedauern ihm sein Wort zurückgeben. Es
war Papas Wunsch, daß ich mit ihm mich verlobte,
ich glaube auch jetzt noch an die Liebe Kurts, den ich
als ehrenhaften und edelgesinnten Mann hochachte.“

„Dein Glaube wird erschüttert werden, sobald die
Nachlaßfrage zwischen uns zur Sprache kommt, und
das kann vielleicht morgen schon geschehen,“ sagte
Wolfgang, dessen Stirn sich wieder finster umwölkt
hatte, „und nun wollen wir davon abbrechen.“

Am Vormittag des nächsten TageS ließ Kurt von

Mengeborn sich bei dem Baron anmelden, Wolfgang
empfing ihn in dem Bibliothekzimmer.

„Kommen wir ohne Umschweife zur Sache, Herr
Baron“, sagte Kurt in kühlem, geschäftsmäßigem Tone.
„Sie werden es natürlich finden, daß ich die Inter ¬
essen meiner Braut vertrete. Das Testament, das
Baron Eduard kurz vor seinem Tode ausgefertigt
hatte, ist dem ermordeten Notar geraubt und bis jetzt
noch nicht wiedergefunden worden, vielleicht kennen Sie
seinen Inhalt?“

Gisela war bei den letzten Worten durch eine
Seitenthür eingetreten, sie begrüßte ihren Verlobten
und legte die Schlüssel zum Schreibtisch in die Hand
ihres Bruders.

„Wie sollte ich dazu kommen, den Inhalt zu
kennen?“ erwiderte Wolfgang, dem jetzt schon das
Blut heiß in die Stirn stieg. „Sie wissen ja, daß
ich mit meinem Vater in keinem Briefwechsel gestanden
habe!“

gehrt. ES ist wahrscheinlicher, daß Heiraten zwischen
Arbeitgebern und ihren Sekretärinnen häufiger werden.
Chefs nnd Geschäftsführer und die gut bezahlten
Rayonchefs werden die Männer dieser Mädchen werden.

— Ueber Henrik Ibsens Lebens ¬
gewohnheiten werden der „N. Fr. Pr.“ von
einem näheren Bekannten Ibsens interessante Angaben
gemacht, von denen hier das Wesentliche mitgetheilt sei.
Von Ende der Siebziger-Jahre bis Ende der Neun ¬
ziger-Jahre hat Ibsen größtentheils abwechselnd in
Rom, Dresden oder München gelebt. Aus dieser
Periode stammen bekanntlich seine bedeutendsten
Werke. Mit staunenswerther Regelmäßigkeit erschien
alle zwei Jahre kurz vor Weihnachten ein
neuer Band aus der Feder des Meisters. Ibsen
hat in den beiden Jahren, in denen ein neues
Stück entstand, der verschiedenen Beschäftigung ent ¬
sprechend verschieden gelebt. Im ersten Jahre pflegte
er in eine Sommerfrische zu gehen und dort recht
lange zu bleiben. Am liebsten und häufigsten suchte
er Gossensaß auf, wo er sehr intim mit Oskar von

Redwitz verkehrt hat. Während des zweiten Jahres
blieb er im Sommer zu Hause. Da hat er nun eifrig
gearbeitet, und zwar in folgender Weise: Er stand des
Morgens auf und kleidete sich an, wozu er un ¬

gefähr zwei bis drei Stunden brauchte. Einmal hat
er sich selbst dabei ertappt, daß er nicht weniger als
drei Viertelstunden lang äußerlich nichts weiter gethan
hat, als sich die Hosenträger anzuziehen, ein Beweis,
daß er während dessen mit seiner Arbeit innerlich be ¬
schäftigt war. Hierauf hat er bis Mittag fleißig ge ¬
arbeitet. Ziemlich spät pflegte er das Mittagsmahl zu
nehmen und begab sich danach, wenn er in München
lebte, ins Cafs Maximilian, in Christiania ins „Grand
Hotel“. Immer erschien er genau zur selben Stunde
im Kaffeehause, immer nahm er am selben Tische
Platz und immer trank er dasselbe: einen Cognak
und ein Glas Bier. Im Kaffeehause las Ibsen mit
großem Interesse die Zeitungen. Den Abend hat der
Dichter meist zu Hause verbracht. Interessant ist es,
daß sich Ibsen viel mehr um das Leben, wie es sich
ihm alltäglich darbot, gekümmert hat, als um die
Litteratur. Infolge dessen hat er nur wenige Bücher
gelesen, dafür war er, wie erwähnt, ein eifriger
Zeitungsleser, der alles in den Blättern genau las
und auch den Jnseratentheil nicht überging. So
konnte es passiren, daß er eines Tages, als
er in München in einer litterarischen Gesell ¬
schaft saß und die Rede auf Georg Ebers
kam, ganz naiv fragte: „Wer ist Georg Ebers?“ Gleich
darauf sprach man von dem berühmten Prozeß der
Adele Spitzeder, der mehrere Jahre zurück lag. Ibsen
wußte hierüber bis ins kleinste Detail Bescheid. Von
seiner absoluten Regelmäßigkeit wich Ibsen äußerst
selten und äußerst ungern ab. Nur sehr schwer hat er

sich gelegentlich zu einer Kunstreise nach Berlin oder
Wien entschließen können. Wenn er in fremde Gesell ¬
schaft kam, war er zunächst wortkarg. Bei einem
Gabelfrühstück, zu dem Paul Lindau den Dichter
lud, wurde Ibsen der Ehrenplatz zwischen dem
Herzog von Ratibor und Rudolf Gneist eingeräumt.
Ibsen saß drei Stunden lang da, ohne mit dem einen
oder dem anderen seiner Nachbarn ein Wort zu
wechseln. Andererseits konnte der Dichter, wenn ein
Gelage recht lange dauerte und dabei die Getränke,
namentlich der Champagner, von vorzüglicher Quali ¬
tät waren und reichlich flössen, bis zur Ausgelassen ¬
heit lustig werden und stundenlang ganz allein
sprechen. Nach einem solchen Exzeß hatte der Dichter
dann für längere Zeit wieder genug. Als im
Berliner Lessing-Theater des Dichters „Hedda Gabler“
zum ersten male aufgeführt wurde, saß er bis wenige
Minuten vor Beginn der Aufführung mit einigen
jüngeren Freunden in der gemüthlichen Ecke einer
dunklen Weinkneipe und war nur schwer zu be-

„Der Kammerdiener könnte Ihnen darüber Mit ¬
theilung gemacht haben!“

„Herr von Mengeborn, ich verbitte mir alle der ¬
artigen Insinuationen!“ brauste Wolfgang auf. „Ich
habe nie daran gedacht, den Kammerdiener als Spion
zu benutzen.“

„Bitte um Entschuldigung!“ spottete Kurt, „er

selbst sagte mir, daß er Ihnen wegen des Testaments
geschrieben habe.“

„Das that er aus eigenem Antriebe, um mich zu
bestimmen, persönlich hierher zu kommen und den
Verdächtigungen ein Ende zu machen, mit denen mein
Vater unausgesetzt gegen mich aufgehetzt wurde.“

„Nun wohl, ich kenne jenes Testament“, fuhr der
Baron fort, „Baron Eduard setzte Ihnen darin eine
Jahresrente von dreitausend Thalern aus, Gisela ist
Universalerbin.“

„Mein Vater hatte also mit Ihnen darüber be ¬
rathen?“ fragte Wolfgang ironisch, seiner Schwester
einen bedeutungsvollen Blick zuwerfend. „Ich irre
wohl nicht, wenn ich vermuthe, daß Sie der Urheber
dieses Schriftstückes waren?“

„Herr Baron, jetzt muß auch ich mir derartige
Insinuationen verbitten! Die Gründe Ihres seligen
Herrn Vaters —“

„Sie stützen sich auf falsche Voraussetzungen, so ¬
mit waren sie ungiltig“, unterbrach Wolfgang ihn un ¬

wirsch. „Wenn jenes Testament wiedergefunden wird,
so werde ich es angreifen. Es existirt ein anderes
Dokument in unserer Familie, und zwar der Ehe ¬
vertrag meines Vaters mit seiner zweiten Gattin.
Dieser Vertrag besagt, daß Helene von Buttlar, die
Mutter Giselas, nach dem Tode meines Vaters das
Gut Mühlbach nebst kleinem Wald und Garten, sowie
eine Jahresrente von 3000 Thalern erhalten solle.
Wäre aber beim Ableben meines Vaters die Mutter
Giselas schon todt, so sollte Gisela bis zu ihrem Tode
besagte Rente und außerdem bei ihrer Verheiratung
eine Aussteuer von 10 000 Thalern erhalten.“

„Ich kenne diesen Vertrag“, entgegnete Kurt, der
mit verschränkten Armen neben dem Sessel seiner
Braut stand, „er ist durch das Testament hinfällig ge ¬
worden. Ich beantrage nun, daß wir eine Gerichts ¬
person zuziehen und die hinterlassenen Papiere prüfen;
die Möglichkeit liegt nahe —“

„Herr von Mengeborn, ich . taube nicht, daß Sie
das Recht haben, hier etwas' zu beantragen!“ fiel
Wolfgang ihm abermals in schneidendem Ton in die
Rede. „Zur Familie gehören Sie noch nicht, wenn
Sie auch der Verlobte meiner Schwester sind; ich bitte
Sie, das nicht zu vergessen.“

„Fräulein Gisela von Buttlar ist nicht Ihre
Schwester, Herr Baron“, fuhr Kurt nun auch mit
schärferer Betonung fort, „umsomehr bin ich berechtigt
und verpflichtet, deren Rechte hier zu wahren.“

„Das ist unnöthig, Kurt“, nahm Gisela das Wort,
die sich durch das völlig unberechtigte, feindselige Auf ¬
treten ihres Verlobten höchst unangenehm berührt
fühlte. „Wolfgang hat mein volles Vertrauen.“

„Ich danke Dir,“ sagte Wolfgang ruhig. „Du
darfst versichert sein, daß ich mit der Sorgfalt und
Treue eines Bruders Deine Rechte Dir sichern werde.“

„Das widerspricht Ihrer vorhin abgegebenen Er ¬

wögen , inS Theater zu fahren. In dem Caf6
Maximilian in München war Ibsen der Gegen ¬
stand allgemeiner Aufmerksamkeit. Fast immer
saßen in einiger Entfernung einige junge Maler
und haben den Dichter heimlich gezeichnet. So
lange es ging, that Ibsen, als bemerkte er
dies nicht. Manchmal wurde es ihm aber doch zu viel.
Da vergrub er einfach seinen Kopf in einer großen
Zeitung und entzog so den Malern das Modell. An
dem altgewohnten Kaffeehaustische empfing Ibsen auch
am liebsten Besuche guter Freunde und Bekannter.
So kam es aber auch, daß viele Unbefugte
einfach an Ibsen im Kaffeehause herantraten, sich
ihrn vorstellten und zu ihm setzten. Allerdings fiel es

solchen „Ungebetenen“ sehr schwer, auch nur ein Wort
aus dem Dichter herauszubringen. Im Laufe der
Zeit wurden ihm solche Situationen aber doch unbe ¬
haglich. Das ist der eigentliche Grund, weshalb er

oft seinen Aufenthalt gewechselt hat. In bezug auf
seine Erscheinung und Kleidung ist Ibsen stets von

penibelster Sauberkeit und Sorgfalt. Er trägt immer
langen schwarzen Schlußrock, weiße Kravatte und
Cylinder. Ibsen geht auf der Straße äußerst lang ¬
sam. Es gewinnt den Anschein, als ob er sich um

gar nichts kümmert. Dabei entgeht seinen listigen
scharfen Augen hinter der goldenen Brille nicht das
Geringste von dem Leben und Treiben um ihn.

— Lenz und Butterbrotpapier.
In der „Berliner Abendpost“ finden wir folgendes
Gedicht, das einen leider überall verbreiteten Unfug
geißelt:

Kaum noch zeigt in Wald und Fluren
Schüchtern sich des Lenzes Zier,
Und schon fliegen Millionen
Lappen Butterbrotpapier!

Kaum verschwunden von den Bergen
Ist der Schnee, des Winters Kleid,
Und statt seiner auf den Höhen
Liegt Papier nun weit und breit.

Dunkles Moos int Tannengrunde,
Traute, grüne Einsamkeit,
Blumige Wiesen, klare Bäche,
Wurstpapier hat Euch entweiht!

Ach, ich möchte mich verbergen
In Neuseelands Bergrevier,
Dort nur ist Natur auf Erden,
Wo kein Mensch und kein Papier!

Fade Bummler, Waldverhunzer,
Ohne Rücksicht und Manier!
Daß Euch doch der Kukuk hole,
Euch mit Eurem Wurstpapier!

— Aus Wien wird berichtet: Der Erz ¬
herzog Leopold Salvator, der sich vor

einiger Zeit einen eigenen Luftballon angeschafft
hatte, mit dem er häufig Auffahrten unternimmt, machte
gestern vormittags vom Arsenal eine Auffahrt, an der
seine Gemalin, Erzherzogin Blanca, seine älteste Tochter,
Erzherzogin Maria Dolores und die Prinzessin
Therese von Baiern, Tochter des Prinzregenten Luit ¬
pold, die mit ihrem Vater jetzt in Wien weilt,
theilnahmen. Der Ballon stieg , bei ruhigem Wetter
empor und flog nordwärts. Die Landung erfolgte
glatt auf offenem Feld bei Korneüburg. Alle drei
Damen nahmen zum ersten mal an einer Ballonfahrt
theil, sie blieben bei bestem Wohlsein und äußerten
sich entzückt über das genußvolle Abenteuer. Als tech ¬
nischer Ballonleiter fuhr der Hauptmann Hinterstoißer,
Kommandant der militärischen Luftschiffsabtheilung, mit.
Der Ballon erreichte die Höhe von 2000 Metern.

Continental Pneumatik
ist ein erstklassiges Produkt aus bestem Gummi und Ge ¬
webe, von Fachleuten richtig konstruirt und darum bekannt
als der vollkommenste abnehmbare Radreifen.

klärung, daß Sie das Testament angreifen wollen!“
spottete Mengeborn.

„Keineswegs, ich bin als einziger Sohn meines
Vaters naturgemäß der Erbe von Hohenlinden, dieses
Gut ist mein Eigenthum; niemand kann mich einer
Schuld zeiben, die mich des Besitzes unwerth machte!
Mag das Testament nun gefunden werden oder nicht,
ich —“

„Es ist unnütz, weiter darüber zu reden und zu
streiten,“ sagte Gisela, das Haupt stolz erhebend;
„wenn das Testament so lautet, wie Kurt behauptet,
dann werde ich es nicht anerkennen !“

„Das kann Dein Ernst nicht sein!“ rief Herr von

Mengeborn ärgerlich. „Den letzten Willen Deines ver ¬

storbenen Vaters mußt Du ehren.“
„Baron Eduard von Lindenthal war ebensowenig

mein Vater, wie ich die Schwester Wolfgangs bin!“
erwiderte Gisela, ihn fest anblickend; „ich bin ent ¬

schlossen, in dieser Angelegenheit zu handeln, wie Ehre
und Gewissen es mir gebieten! Beide gestatten mir
nicht, Hohenlinden als mein Eigenthum zu betrachten,
so lange Wolfgang lebt, dem es rechtmäßig gehört.“

Diese Erklärung, die in entschlossenem Tone ge ¬
geben worden war, hatte Mengeborn offenbar nicht er ¬
wartet: die Adern auf seiner Stirn waren angeschwollen,
finster ruhte sein Blick auf dem Schreibtisch.

„Es hätte also keinen Zweck, daß Sie bei der
Prüfung der hinterlassenen Papiere anwesend sind,“
sagte Wolfgang sarkastisch. „Gisela und ich können das
allein besorgen.“

„Sie scheinen Ihrer Sache sehr sicher zu sein!“
brauste jener auf. „Sie werden wohl die Gewißheit
bereits haben, daß das Testament vernichtet und keine
Abschrift vorhanden ist! Es hat sich ja scheinbar zu ¬
fällig alles nach Ihren Wünschen gefügt; dennoch
könnten Sie sich verrechnen, Herr Baron! Nicht aus
eigenem Interesse sage ich Ihnen das, ich kann ohne
Bedauern auf das Erbe meiner Braut verzichten, aber
ich fühle mich verpflichtet, das Versprechen zu erfüllen,
das Ihr Herr Vater mit ins Grab genommen hat.
Um keinen Preis sollte Hohenlinden in Ihren Besitz
gelangen, weil er Sie dessen nicht würdig hielt; ich
versprach ihm, iu diesem Sinne mit allen mir zu Ge ¬
bote stehenden Mitteln für die Rechte Giselas ein ¬
zutreten und dieses Versprechen ist mir heilig.“

„Nicht minder heilig ist mir mein gutes Recht!“
rief Wolfgang entrüstet. „Thun Sie, was Sie nicht
lassen können, Herr von Mengeborn, Sie werden mich
gerüstet finden.“

Kurt hatte seiner Braut einen Wink gegeben,
Gisela erhob sich und legte ihre Hand in seinen Arm,
zweifelte sie auch jetzt schon an der Lauterkeit seiner
Gesinnungen, so hoffte sie dennoch, daß es ihr ge ¬
lingen werde, den Sturm zu beschwören, und den
Verlobten zu überzeugen, daß sie nicht anders handeln
könne.

„Ich mache Sie für die hinterlassenen Papiere
verantwortlich, Herr Baron!“ sagte Mengeborn,
während er sich mit einer kühlen Verneigung ver ¬
abschiedete. „Die Verzichtleistung Giselas erkenne ich
nicht an, ich verlange richterliche Entscheidung, die
ich heute noch anrufen werde.“

(Fortsetzung folgt.)
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Posen, 29. Mai.

Im Tauberschen Saale wurde heute der dies ¬
jährige Verbandstag des Verbandes ländlicher Ge ¬
nossenschaften Raiffeisenscher Organisation der Provinz
Posen abgehalten. Anwesend waren u. a. der Ober ¬
präsident, Konsistorialpräsident Balau, Vertreter der

hiesigen Regierung und der Ansiedelungskommission.
Das „Pos. Tb.“ berichtet darüber u. a. folgendes:

Verbandsdirektor Dr. Hugenberg begrüßte die an ¬

wesenden Gäste und Genossen und gab in großen Zügen
einen Ueberblick über die Entwickelung des Verbandes.
Hierauf erstattete der Verbandsdirektor den Jahres ¬
bericht über die Entwickelung und Lage des Raiffeisen-
schen Genossenschaftswesens in der Provinz Posen.
Der Provinzialverband zählte am Schluffe des Jahres
1900 166 Genossenschaften, von denen 36 Retriebs-

genossenschaften waren. Heute umfaßt der Verband
192 Genossenschaften, ist also noch immer ein ver-

hältnißmäßig kleiner Verband. Der Geldumsatz der

Filiale Posen der Zentralkasse betrug im Jahre
1900 20,7 Millionen Mark, gegen 11 Millionen
Mark im Jahre 1899. Der Umsatz der Waaren-
abtheilung betrug etwa 3,8 Millionen Mark.
In den ersten 5 Monaten des lausenden Jahres belief
sich der Waarenumsatz der hiesigen Filiale bereits auf
3,1 Millionen Mark. Die einzelnen Genossenschaften
des Provinzialverbandes besaßen im Vorjahre
922 000 Mark an Spareinlagen, die Landes ¬

genoffenschaftsbank 754 283 Mark. Der Umsatz der

letzteren betrug 8 389 000 Mark, der Gewinn 15 700
Mark. Die Bank hat damit das erste Jahr ihres
Bestehens sehr günstig abgeschlossen und kann die Ge ¬

schäftsantheile mit 6V 2 Prozent verzinsen, sowie
12 000 Mark den Reservefonds zuführen. Die

Einlagen werden mit 4V 4 Prozent verzinst. Die

Rückvergütung für Waarenbezüge beträgt rund 1 Prozent
des Werthes. Der Verkauf von Getreide lag in unserer
Provinz noch vor einem Jahre sehr im Argen. Im
vorigen Jahre hat die Verbandsleitung den Ueberschuß
an Getreide selbst nach dem Westen verkauft. Um allen

Ansprüchen in dieser Hinsicht genügen zu können, ist
das Deutsche Lagerhaus Posen in Louisenhain erbaut
worden. Die Eröffnung des Betriebes soll im August
d. Js. erfolgen. Vom 1. Juli d. Js. wird in Thorn
ein Importeur für den Verband thätig sein und jede
aus Rußland eingehende Ladung von Futtermitteln be ¬

sichtigen und prüfen, um die bisherigen Uebelstände zu
beseitigen. Der Verband will weder die Preise für
landwirthschaftliche Produkte steigern, noch sie
drücken. Daher muß er mit den Preisen dem Markt

folgen. Sonst untergrabe man das soltde Geschäft.
Man lebe in einer Zeit, wo das mobile Kapital sich
zusammenballe. Die Landwirthschaft sei der Be ¬

wegung durch Zusammenschluß auf einzelnen Gebieten
(Spiritus-, Zuckerproduktion u. s. w.) gefolgt. Der
Verband müsse einen geschlossenen Ring bilden, den

nichts auseinanderreiße.
Oekonomierath Düppel-Ring hielt sodann einen

einstündigen Vortrag über genossenschaftliche Vieh ¬
verwerthung und auf Antrag des Verbandsdirektors
wurde eine Resolution angenommen, welche den Bei ¬
tritt zur Genossenschaft für Viehverwerthung den ein ¬

zelnen Genossen warm empfiehlt.
An die Verhandlungen schloß sich ein gemein ¬

sames Mittagessen.

Jtus Sta&t uufc» L«ird.
Bromberg. 30. Mai.

Die Strastenbahnweiche am Theater ¬
platz» welche sich infolge des durch den Zutritt der
Linie Prinzenthal-Schröttersdorf vergrößerten Betriebes
namentlich an den Sonntagen und bei sonstigem starken
Verkehr als zu kurz erwiesen hat, wird um ca. 12 Meter
verlängert. Die Arbeiten werden heute begonnen und
voraussichtlich nur einen Tag in Anspruch nehmen.

cf Der Ausflug der städtischen Behörden
nach Rinkau findet erst am nächsten Mittwoch statt.

* Die Samland-Bahn, welche Königsberg
i. Pr. mit den schön gelegenen Ostseebädern Rauschen,
Neukuhren, Warnicken verbindet, hat jetzt den Sommer ¬
sahrplan herausgegeben, gütig seit 23. Mai bezw. vom
15. Juni ab. Wir bringen diesen Sommerfahrplan
in der heutigen Nummer unserer Zeitung zum Abdruck
und verweisen darauf auch an dieser Stelle.

§ Strastenbahnverkehr. Von der elektrischen
Straßenbahn wurden während der Pfingsttage — vom
25. bis 28. d. M. — 45 690 zahlende Personen be ¬
fördert.

<f Zum Aufbau des Thurmes der Nonnen-
kirche. Gegenwärtig wird mit Aufstellung der Holz ¬
streben für den Thurmhelm auf der Nonnenkirche be ¬
gonnen. Die Arbeiten werden, wie bereits mitgetheilt,
von dem Zimmermeister Herrn Wiese ausgeführt.

E. Aussichten für die Obsternte. Die ge ¬
wohnten Kälterückschläge im Mai blieben diesmal aus.
Die Obstbaumblüte konnte darum ungestört verlaufen.
Die meisten Fruchtarten zeigen einen reichen Frucht ¬
ansatz. Pflaumen, die im vorigen Jahre geringe
Ernten gaben, sind viel vorhanden. Die Birnen da ¬
gegen haben wenig angesetzt, für sie ist 1901 ein Ruhe ¬
jahr. Kirschen aller Sorten wird der Sommer reich ¬
lich bieten. Desgleichen Aepfel, wenn nicht große
Trockenheit viel Ansatz abfallen läßt. Edelfrüchte,
Aprikosen und Pfirsiche, findet man sehr wenig. Die
Weinstöcke haben leidlich angesetzt. An Beerenfrüchten
ist kein Mangel; gegen andere Jahre sind dieselben
aber noch sehr klein. Die weitere Entwickelung aller
Obstarten hängt gar sehr von der Witterung ab.
Feuchte Temperaturen sind ihr äußerst günstig,
wohingegen trockene Hitze die jungen Früchte stark
dezimirt. Im ganzen stehen wir aber vor einem guten
Obstjahr.

A Crone a. Br., 28. Mai. (Gewitter.
Schützengilde.) Gestern Abend zog in unserer
Stadt ein starkes Gewitter herauf, das von einem
wolkenbruchartigen Regen begleitet war. Der Blitz
schlug in die hiesige elektrische Zentrale ein und be ¬
schädigte den dortigen Hauszähler, worauf die elektrischen
Flammen auf der Stelle erloschen. — Bei dem heute
beendeten Pfingstschießen der Schützengilde errang
Dachdecker Karl Meusel die Königswürde; erster
Ritter wurde Fleischermeifter Albert Radtke, zweiter
Ritter Sattlermeister Latos. Entscheidend für die
Erlangung der Würden war diesmal der beste Schuß.
In gewohnter Weise wurde von einer Musikkapelle
auf dem Kaiserplatze konzertirt.

Lobsens, 29. Mai. (Ertrunken.) Auf dem
Gute Buchen verunglückten 2 Arbeiter beim Rohr ¬
schneiden; ihr Kahn kenterte, und beide fielen in den
See und ertranken. Es gelang nur, den einen als
Leiche herauszufischen. Ein Arbeiter war Vater
von mehreren Kindern, der andere war noch uy-
verheiratet.

8 Rakel, 29. Mai. (Schützengild e. Ge ¬
rn i ch t s r e v i s i o n.) Das diesjährige Pfingstfest war

vom schönsten Wetter begünstigt. Am 1. Feiertag
nachmittags und am 2. Feiertag morgens fanden Kon ¬
zerte der Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde
aus Bromberg statt, welche sich eines sehr guten Be ¬
suches zu erfreuen hatten. Am 2. Feiertag, nach ¬
mittags 3 Uhr, nahm das Schützenfest seinen Anfang.
Die Mitglieder der Gilde versammelten sich zu dieser
Zeit vor dem Rathhause und marschierten, nachdem
der Vorsitzende der Gilde, Herr Bürgermeister Riedel,
nach kurzer Ansprache ein Kaiserhoch ausgebracht hatte,
unter Vorantritt der Musikkapelle durch einige
Straßen der Stadt nach der Wohnung des Schützen ¬
königs, Herrn Fleischermeisters Gaede. Nachdem Herr
Gaede eingetreten war, wurde der Marsch nach dem

Schützenpark gemacht. Hier begann zunächst die Aus-
loosung derjenigen Schützen, die die Ehrenschüsse für
das königliche Haus abzugeben haben, worauf das
Königsschießen seinen Anfang nahm. Am 3. Feiertag
vormittags 10 Uhr marschierten die Schützen wiederum
nach dem Schützengarten und nahmen dort ein Früh ¬
stück ein. Nachmittags wurde das Schießen wieder ¬
aufgenommen und. gegen 7 Uhr war der Kampf be ¬
endet. Bei der Proklamirung, die gegen 10 Uhr im

Schützenhaussaale durch Herrn Bürgermeister Riedel
vorgenommen wurde, wurde mitgetheilt, daß bei dem
diesjährigen Königsschießen 273 Schüsse, darunter
103 Böllerschüsse abgegeben worden sind. Die Königs ¬
würde errang mit 178 Ringen Herr Kaufmann
Jojade, erster Ritter wurde der Schützenwirth Herr
Willbrecht mit 176, zweiter Ritter Herr Fleischer ¬
meister Gaede mit 162 Ringen. Nach Beglückwünschung
der neuen Würdenträger und Ueberreichung der
Medaillen und Geschenke thaten die Würdenträger
einen Ehrentrunk und zwar der König auf das Wohl
des Kaisers und das kaiserliche Haus, der erste Ritter
auf das Wohl der Stadt Rakel und der zweite Ritter
auf das Wohl der Schützengilde. Nach einem von

Herrn Bürgermeister Riedel ausgebrachten Kaiserhoch
erfolgte der Einmarsch in die Stadt, um den König
und die Fahne abzubringen. Den Schluß des Festes
bildete ein Tanzkränzchen im Schützenhause.— Im Jnni
findet eine technische Revision der Maaße und Gewichte
durch den Aichmeister Stark aus Schneidemühl statt.

Pakofch» 28. Mai. (Einbruch.) In das
Komtor der Gogolin-Gorasdzer Kalkaktiengesellschaft
in Hansdorf ist ein Einbruch verübt worden, wobei
dem Diebe 700 Mark Baargeld in die Hände ge ¬
fallen find. Von dem Thäter fehlt bisher jede Spur.

p. Exin» 29. Mai. (Der evangelischen
Kirche) in Exin find in letzter Zeit eine Anzahl
werthvoller, schöner Geschenke gemacht worden, so von

dem langjährigen Ktrchenältesten, Herrn Rentier
Ll. Kunkel-Exin eine Altar- und Kanzelbekleidung aus

grünem Plüsch mit echter Goldstickerei und echt goldenen
Fransen. Leider sollte es Herrn Kunkel nicht mehr
beschieden sein, sein schönes Geschenk, das er auf seinem
Krankenlager mit allen Stickereien, Fransen, Borten re.

ausgesucht hatte, noch fertig zu sehen, da er am zweiten
Osterfeiertag verstarb, während die Bekleidungen erst
einige Wochen später fertiggestellt werden konnten.
Die kostbaren Stickereien sind aus dem bewährten
Atelier für Kirchenausschrnückung des Architekten
Theodor Prüfer-Berlin hervorgegangen. Ferner haben
Herr und Frau Rittergutsbesitzer Busse auf Dembo-

gora bei Exin einen echt silbernen Abendmahlskelch
mit kunstvoller Weinlaubziselirung geschenkt. Außerdem
dieselben Herrschaften eine weiße Altardecke mit sehr
schöner geklöppelter Spitze. Durch diese Gegenstände
und die im vergangenen Jahre mit Hülfe einer frei ¬
willigen Sammlung beschafften neuen Kronleuchter.
Altar- und Wandleuchter aus Goldbronce hat die

früher sehr schmucklose Kirche ein recht gefälliges und

würdiges Aussehen im Innern gewonnen.
SB Czarnikau, 29. Mai. (Verschiedenes).

Das Pfingstschützenfest ist am 2. und 3, Feiertage in

herkömmlicher Weise abgehalten worden und war gut
besucht. Die Königswürde errang der Händler Witt ¬
kowski, Vizekönig wurde Fleischermeister Schendel II.

Der König erhält eine Geldprämie von 50 M., der
Vizekönig eine solche von 20 M. Zum Schluffe des

Schützenfestes fand ein Bierabend im Hotel Maske
statt. — Die Stadt hat mit der Firma Karl Franke in
Bremen wegen Erbauung eines Gaswerks einen Ver ¬
trag abgeschlossen und wird erstrebt, daß das Werk
noch im laufenden Jahre fertig gestellt und in Betrieb
genommen wird. — Die Winterung hat hier durchweg
so gelitten, daß nur ein ganz geringer Ernteertrag zu
erwarten ist. Auch die Sommerung steht durchschnitt ¬
lich nur dürftig, da der Mai zu trocken war. Die
Obstbaumblüte ist besser abgekommen und verspricht
einigen Ertrag. — Die von Beck u. Henkel in Kassel
angekaufte innere Ausrüstung des hiesigen Schlacht ¬
hofes wird jetzt durch einen Monteur aufgestellt.

Mogilno, 27. Mai. (Der landwirth ¬
schaftliche Kreisverein) hat beschlossen, eine
Beihülfe von 100 Mark zur Abhaltung einer Schau
kaltblütiger Füllen in Tremessen unter der Bedingung
zu gewähren, daß mit der Schau ein Füllenmarkt ver ¬

bunden wird, an dem sich sämmtliche Landwirthe des
Kreises betheiligen dürfen.

Posen, 29. Mai. (Generalleutnant
von Livonius») seit Mitte Mai 1895 Kom ¬
mandant von Posen, hat dem Vernehmen nach seinen
Abschied eingereicht.

E. Posen, 29. Mai. (Verschiedenes.) Mit
der Niederlegung des Berliner Thores soll schon im

Juni begonnen werden. Das Berliner Thor ist das

größte der Posener Festung und hat den stärksten Ver ¬
kehr zu bewältigen. Ueber die Verlegung des Verkehrs
während der Abbruchszeit fand gestern eine Konferenz
der betheiligten Behörden statt. — Der Verbandstag
der ländlichen Genossenschaften (System Raiffeisen) für
die Provinz Posen begann heute im Taubertschen
Etablissement. Zur Eröffnungsverhandlung war auch
der Oberpräsident von Bitter erschienen. Etwa 600

Personen aus Stadt und Provinz nahmen theil. —

Dem Geheimem Justizrath Orgler wurde heute Vor ¬

mittag durch eine Deputation des Magistrats und der
Stadtverordneten der Ehrenbürgerbrief überreicht.
Herr Orgler ist über 25 Jahre als Stadtverordneter
und über 20 Jahre als Vorsitzender thätig gewesen. —

In der Redaktion, Expedition und Druckerei der

„Praca“ fanden heute Haussuchungen statt. Es wur ¬

den mehrere Manuskripte beschlagnahmt. — Die Warthe
ist sehr stark gefallen und zeigte heute nur noch
48 Zentimeter Wasserstand. Die Schiffahrt hat bereits
mit Schwierigkeiten zu kämpfen.

fflatoto, 29. Mai. (A m t s e n t l a s s u n g.)
Wegen verschiedener dienstlicher Vergehen hat der Be ¬

zirksausschuß zu Marienwerder gegen den bisherigen
Stadtsekretär Edwin Duckrau in Flatow im Disziplinar ¬
verfahren auf Entlassung aus dem Amte erkannt.

Waarenmarkt.

Danzig, 29. Mai. Weizen ruhig, unverändert. Be ¬
zahlt wurde für inländischen weiß 769 Gr. 174 M., roth ¬
bunt 777 Gr. 167 M., für russischen zum Transit — M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän ¬
discher 714 Gr. 134 M., 738 Gr. 135 M., russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ist gehandelt inländische — M., russ. zum Transit große
621 Gr. 96,50 M., 627 Gr. 100 M., 644 Gr. 101 M. per
Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 16 Grad
Reaumur. - Wind: NW.

Königsberg, 29. Mai. Weizen hochbunter — M.
rother — M. — Roggen unverändert, inländischer ge ¬
handelt per 714 Gr. jede 6 Gr. litenr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit V* M. per Tonne Zn
regultmt, 131, Lieferung 130, Beiladung 129, von der

Fuhre — Mark, russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr
od. weniger mit Ifc M. per Tonne zu reguliren, —M.
per Tonne. — Gerste russ. sehr flau, große — M. —

Hafer inländischer 127, 130, 131 M. — Wetter: wolkig.
Wind: W. — Thermometer: + 14 Grad Reanmnr.

Paris, 29. Mai. Gerreidemarkr. (Schluftdericht.)
Weizen steigend, per Mai 20,35, per Juni 21,60, per
Juli-Angnst 21,05, per September-Dezember 21,10 —

Bank-Diskonto. Berlin 4 lLomb.
4l/yresp 5). Amsterdam 3Va.Brüssel
31 l Lond. 4. Paris 3. Petersb.

5 . Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

V«*ttiro* VS*s»irb«vieht
t»»m 29. IKrti

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche ,

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.'
Westpreuß.

do. landsch..
.. . tPosensche
5*trJ do.
«-^Preußisch

SS 89 ^Sächsische.

BVa 98,606

V»
ja

t
§

!<
3
's?
Q

B

3
4

UV*
3

3V*
3 l /a
»V*
3V»

3
4

sv»
3'/-
3-/2
3/s

3
UV:

3
4

m
3V«

3
3V*

3

4
3 l /V

4
4

88 .G

9&606
88 , 6 ©

99/10©
32,506©
93,606
84.106
104,50©
99.106
96,50©
99,10©
96,25©
86,50©
96,406
35,4;©
101,75®
95,70®

8740®
95,30©
85,30®
101,80®
95,30©
101,70®
101.90S

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
8 V.

3
3V 2

140,50b«
156, G
129,506©
132,506©

26.256
130.256

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.

Mitt.
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrbm.1900
do. unkb. 1900

4
3V»

4
3 l /a

4
3Va
3Va
3V-
3'/-

4
4
4
4
4

Ui/a
4

3Va

46,756©
43,60b ©

98,6©
90,25b G
118,80b
109,40©
90,506©
98,®
98,606®
81,506®
81,506®
81,50 ©
78,256©

Hypotheken-
Psandbriefe.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4.20 M.
100 Frcs.E M. 1 Gnld. äst. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. =

216 M. i Lib. Sterl. = 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-B.u.6.1905
do. (XVII.) 1905
bo.(x rar) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.190
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

3V,
4
4
4

3 Va
4

3 V,
3V*

4
4
4

7 3V:

94/G
98,b©
84,40b©
83,80b®

4
3Va

4

Argent. G.-A .1 5

97,6®
90,406®
90.506©
98,70b©
98,70)®
98,906©

2 94,10®
101,75©
92,®

In- u. ausl.
Prior.-Odligationen.

Serg-.mm.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.

ardinische(gar.)
ortngies. (gar.)
al. Karl-Lndw.

Kasch.-Oderüg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöft.B^ Lomb.
Denv. 11 . Rio Gr.

3V* 96.70B
101,40®
58,90®

94.25B
91,30©
64,40©

98,30®

90,256©
73,306©

Eisenb.-Stamm-Aktien.
ltzfizi!

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Dtarienb.Mlaiv
Ostpr. Südbh.
Naqlb-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlo.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

4 ^
L

4 '

i

3 i

9 i

i-,-
l-,-
1 —,—
1 73,256
1 87,50®
1 26,756
1-,-
1 23.6
i 280,6

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

. : usiisfi
Marienb.Mlaw! 5 141—,—
Ostpr. Südbhn.I 5 :4|~-
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

*<m Zinsen.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. ff. .

Lissab.St..Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. (Silben*,
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumätt. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.,A.1864*
do. do. 1866*
do.Boderd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar L.lOO Fl.

do. Goldrente

68 ,
6 ©

112,906

98*606®
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

r
5
4
5
5
4
6
6
4

4V»
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4 Va
4 Va

4
fr.

75, 6 S
75, 6 B

38,90©
30,806©
96,606©
96,606®

9740S
68,105
100,406

140,40®
361,506
37,40c®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. 11 Va 4 198.®

89 506
77,30b
98,906 S

363,50b®

Patzenhofer
Schultheiß .

Allg. B.-Q. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
“löther do.

>r. Berl. Strb.
ibernia . .

,nowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8 a / 3 4

Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk. - Komm.

do. ult.
Dresd. Bank
©oth.Privatb.

do. Grnndkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B.--Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

146,25©
150,75'©
93,30 c©

7
9

?

4 201,256
4 106,d©

185,506
185.406
148,256

4 130,25c©
4 123,256®

214,75b

4 39.bG
4 132,756©
4 159,80b
4 9,®

Bergwerk- mtb
Jndnstrie-Papiere.

lettzjizil
- 4-,-

10
3

3
11
15

4Va

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Pari» 100 Fr.
do. do.

Wien Sstr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 100R.
do. do.

Marsch. lOOSr.

8 T. >169.15©
2 Mt. —

8 T. 81,10»
2 Mt.
8 T. !20,445S
3Mt. 20,265©
ST. 31.25B
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8 T.

85,6

Gold, Silber und

Banknoten.

Dukaten pro Stück —

,—

Sovereigns pro Sl. 20,426
20 Francs-Stücke .16,2355
Dollars, Gold. . . 4,18756
Imperials per Stück !—,—

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten -20,456
Französische Bankn. :81,25b

4 116,756© Oesterreich. Bankn.. ,85,2übS
10 4 154,506© do. Silbergl. ©. 85,156©

7 4 143.10© IRussische Banknoten >216.306

Roggen ruhig, per Mai 15,50, September * Dezember
14,80. — Mehl steigend, per Mai 25,85, per Juni
25,90, per Juli-August 26,45, per September-Dezember
27,00. — Rüböl behauptet, per Mai 60,25, per Juni
60,75, per Julr-August 61,75, per September-Dezember
62,50. — Spiritus ruhig, per Mai 28,25, per Juni
28,25, per Juli - August 28,50, per September - De ¬
zember 29,25. — Wetter: Regen.

New - York, 28. Mai. (Waarenbericht.) Saum*
wollenpreiS tu New * Uork 8 V 4 , do. für Lieferung
per Juli 7,77, Lieferung per, September 7,05. — Baum»
wollepreis tu New - Orleans 7 i / 4 . — Petroleum
Standard white in New-Pork 6,90, do. do. in Phil ¬
adelphia 6,85, bo. Westlich (itt CaseS) 7,90, do Credit Äal-
canes at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,40,
do. Rohe u» Brothers 8,50. — Mais Tendenz —,

per Mai 49 7 /e, do. per Juli 48 1 /* do. per September
48V a .

— Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 82Vs, Weizen per Mai 81, do. per Juni —,
do. per Juli 79VZ, do. per September 76 3 / 4 .

•—

Getreidefracht nach Liverpool 3 /4. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 6 5 /i6, do. Rio Nr. 7 per Juni 5,40, do.
per August 5,50. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 3 3 /4. — Zinn 27, 97Va. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,20, Pork per Juli
14, 627a.

New-York, 29. Mai.
Weizen per Mai..... — D. 81 5 / a C.
per Juli — D. 79Vs C.

Morgen Feiertag.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M.» 29. Mai. (Effekten-Sozietät.)
Oesterrelch. Krrditaktien 215,50, Franzosen 144,20, Lom ¬
barden —, —, Gotthardbahn 158, 25, Deutsche Bank
202, 10, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
dit 186, 30, Helios —, —,. Bochnmer Gnßstahl —, —,

Berliner Handelsgesellschaft —, —, Schweizer Zentral,
bahn 160, 00, Schweizer Nordostbahn 105, 70, Schweizer
Union 93, 50, Schweizer Siinplonbcmn 100, 20, Anatolier
88, 30. — Still. Schweizerbahnen fest.

Wien, 29. Mai. Ungarische smbftnttleit 695, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 688, 50, Franzosen 673, 50,
Lombarden 90, 00, Elbethalbahn 500,50, Oesterreichische
Papierrentr 98, 40, 4proz. nngarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen ¬
anleihe 92, 95, Marknoten 117, 58, Bankverein 487, 50,
Tabakaktien —, -, Länderbank 417, 50, Türkische Loose
108, 25, Buschlieradcr Littr. B. 1130, Brüxer —, —,

Alpine Montan 468, 00. — Schwach.
Paris, 29. Mai. 3prozent. Rente 101,22Va# Italiener

97, 55, Spanier änßere Anl. 69,30-69,90, Türken 25,20,
Türkenloose 115, 20, Ottomanbank 553, 00, Rio Tinto
1413, Suezkanal.Akiien —, Zprozentige Portugiesen
25, 60. — Unregelmäßig.

Berlin, 29. Mai. Ohne daß eigentlich eine besondere
Veranlassung angeführt werden konnte, eröffnete die heu ¬
tige Börse auf vielen spekulativen Gebieten in schwächerer
Haltung. Das Angebot verhielt sich aber zurückhaltend;
es war nur so wenig Kauflust vorhanden, daß selbst ver-

haltnißmäßig unbedeutende Verkäufe schon drückenden
Einfluß auf die Kurse ausübten. Im späteren Verlaufe
machte die rückgängige Preisbewegung einiger Effekten
allerdings weitere Fortschritte; nachbörslich trat aber all ¬
gemein eine Befestigung ein.

Von den österretchischen Arbitragepapieren gingen
Kreditaktien bis 214,60 zurück, Franzosen haben ca. 3 / 8

Prozent verloren, Lombarden unverändert.
Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:

Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,20 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,125 Prozent. Deutsche
Bank 0,25 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,225
Proz. Dresdener Bank 0,1125 Proz. Franzosen 0,125—0,10
Prozent. Gotthard 0,1625 Prozent. Deport für: Lom ¬
barden 0,2375 Prozent. Marienburg-Mlawkaer 0,0875
Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,05 Prozent. Italiener
0,125 Proz. 4 proz. Ungarn 0,0875 Proz. 4prozeniige
Ungarische Kronenrente 0,05 Prozent. 1880 er Russen
0,10 Prozent. Russische Konsols 0,05 Proz. 3Va proz.
Russen 0,05 Prozent. 3 prozentige Russeit — Prozent.
4prozentige Russische Rente 0,075 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Krediiaktien 215—14,75—15 bez. Franzosen
144,10—4 bez. Lombarden 22,80—70 bez. Meridional 136,40
bez. Mittelmeer 99,60 bez. Warschau - Wiener Bahn
—bez. BuenoS-AireS 40,00 bez. Diskonto-Kommand.-
Antheile 185,40-6,50 bez. Darmstädter Bank 131,75 bez.
Nationalbank f. D. 126,25 bez. Berl. Handelsgesellschaft
150,60—1,90 bez. Deutsche Bank 201,25—2,50 bez. Dres ¬
dener Bank 148,25—75 bez. Dortmnnd-Gronan - Enschede
154.00 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 136,75 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 73,25 bez. Ostpreuß.
Südbahn 87,50 bez. Gotthardbahn 158 bez. Schweizer
Nord oft 105,00 bez. Schweizer Union 92,35 bez.
Transvaal 225,25—50 bez. Canada - Pacific 98-9,70
bez. Northern Pacific prf. 967»—7,50 bez. Gd. Luxemburger
Prince Henry 97,40—50 bez. Gd. Hambnrg-Amerika-
124,30 bez. Norddeutscher Lloyd 117,30 bez. Dynamit-
Trust 168,50—8 bez. Italienische Rente 96,75 bez. Spanier
69.00 hez. Türkenlose 113,25'bez. Anatolier 88,50 bez.
— Tendenz: Fest.

4 ! 194,25®
4 221.10 G
4 168,5 6®
4 135.75V
4 21 ,®
41S8.706S
4;8,b©
4 95,6®
4 91,60®
4 215,6
4 176,756©
4121.bG
4 209,256
4 209,506
4 117,256©

4 327,506©
4 193,6

207,506©
249,®

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 29. Mai ntorgenS.

etatt eiieit.

Barometer aus!
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm |

30 Ul b. Wette«.
<3 fab

Celsius

Christiansnnd 760 1;ONO bedeckt 7
Skagen 757 1 W Nebel 11

Kopenhagen 730 WNW Dunst 14
Stockholm 754 9t wolkig 16
Haparanda 757 N heiter 4
Petersburg — — — ! —

Borkum 758 NNW halb bedeckt 15

Hamburg 760 SO halb bedeckt 15
Siuhteimmbe 761 WSW heiter 15
Neufahrwasser 760 NW bedeckt 12
Memel 757 SW Dunst 13

Scilly 757 S Nebel 12
Frankfurt a.M 760 SO heiter 17
München 762 SO halb bedeckt i 17
Chemnitz 761 WSW wolkenlos 17
Berlin 761 SO heiter 15
Hannover 760 SO wolkig 16
Breslau 761 NW ! wolkenlos ! 15

Stornoway 1 759 stillt bedeckt 1 12

WMernugsbericht $u Bromberg.
BeobachtimgSstation: Kvrttmarktstraße.

Tageskalender für Freitag, 31. Mai.
Sonnenaufgang 3 Uhr 35 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 57 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 22 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 21 0 51'. Mond zu ¬
nehmend. Mondaufgang gegen i/*7 Uhr abends.
Untergang vor V 2 3 Uhr nachts.

ttebrrsichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag > Stunde

5. 29 mittags 1 Uhr
5. 1 29 abends 9 Uhr
5. | 30 ; früh 9 Uhr-

Luftdruck auf
0 Gradreduc.
in Millimeter.

754 3

758,*
752, 5

Tempe-IFeuch-
raturn.stigkeit
Celsius Irel.«'/.

18,9
15,;,
20,3

Wind ¬
rich ¬

tung.

NW
N

NW
1 -----

Be-
wöl-
kung

0
0
0

leicht

30
48
ZI.

Skala für die Bewölkung : 0 — heiter,
bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 — ganz bedeck'.

Tentperaturmaximum gestern 16,9 Grad Reaumur
— 21,1 Grad Celsius. Temperaturntinimum nacht-
9,4 Grad Dieountue — 11,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witteruag für die nächste»
24 : Stunden.

Herrschender Witterungscharakter an ¬

haltend.
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rmmmmms
Die Geburt eines kräf ¬

tigen Knaben zeigen er ¬

gebenst an (5344
Kürgermeilikr Sehmieder

und Frau.

Vaturheilverein.
: Freitag, den 31. Mai, abds. 8 Uhr
Sitzung im Garten v. Cafe Qrey,

; Danzigerstr. — Gäste willkommen.

Z Bromberg. 29. Mai 1901. 8

1 wmwmw&m
Die glückliche Geburt eines

Sohnes
zeigen ergebenst an (270

Karl Busmann,
Regierungs- und Bauratb,

und Frau geb. Sürth.

Auerhahnsitzung.
Freitag Abend 8 Uhr

finoet im Garten der Conditorei
von J. Grey (270

eint Auerhahufitzuug
statt, wozu stimmliche Auerhähne
freundlichst eingeladen werden.

Der Oberanerhahn.

Zwei junge, hübsche, lebenslnst.
! Mädchen, eine dunkel-, die and.

hellblond, wünschen, da Mangel an

§f ,?>errenbekanntsch., mit nettem jung.
Bromberg, 29. Mai 1901. S i Riann in Briefwechsel zu treten.

UWWWWMWU i Anonym uuberücksichttgt Offert.
unter BI. J. postlagernd.

ft eines gesun- ||Die Geburt
den, kräftigen Töchtcrchens
zeigen hocherfreut an (473

Ingenieur

| P. Kheiudorff
und Frau

1 Anna geb. Reschke.

1 Hamburg. 28. Mai 1901.

Der Herr, welcher gestern Abend
um 7 Uhr beim Aussteigen ans d.

Straßenbahn auf d. Theaterpl. ein.
Koffer umgewechs. hat, wd. frdlst.
geb, dens. Kasernenft.9, II abzh.

I gold. Kreuz a. 2. Feiertag v.

d. 5. Schleuse bei der Fahrt mit der

Straßenb. bis z. Elysium verloren.
Geg. Bel. abz. Riirkauerst.3O,1.

4Tanarienvogclentflog. Abzg
geg. Belohnung Thalstr. 26,1.

Die Bestattung der irdischen Reste von

Frao Selma Elwltz-Lewlnsohn
findet Freitag, den 31. Mai, 2'/z Chr nachmittags,
vom Trauerhause Kasernenstrasse 1 aus statt.

W Gestern früh verstarb nach W
■ langem, schwerem Leiden H
8 mein lieber Mann, unser 8
8 guter Vater und Bruder, 8
8 der Hutfabrikant (5338 1

Eugen Mohr 1
8 im 54. Lebensjahre. Um 8
8 stille Theilnahme bittet im 8
8 Namen der trauernden 88 Hinterbliebenen

Frau Victoria Mohr. B
8 Die Beerdigung findet 8
8 Sonnabend, den 1. Juni, g
g vormitt., von der Leichen- 8
8 halle des evang. Kirchhofes g
8 aus statt.
«88888888888888

8 Am 26. d. Mts. verstarb fl
fl unser guter Sohn. Bruder, 8

fl Schwager und Onkel

der Landwirth

I Gustav Schreiber 1
g im 32. Lebensjahre zu flB Greifenberg i. Schlesien.
8 Dies zeigen hiermit statt g
B jeder besonderen Meldung B
I tiefbetrübt an (5327 |
8 Aie trauernden Hinterbliebenen B
B Indwig Schreibers W

I nebst Familie

Die Rückzahlung der Dif
ferenz zwischen der einfachen Fahrt
und der Rückfahrtkarten bei der

Fahrt »M „Mm“
wird nur bis zum 30. d. Mts.,
abends geleistet.
270) Emil Gabriel.

Deutsche Grundschuld-Bank.
Diejenigen Besitzer von Real - Obligationen,

welche dieselben gemäss Bekanntmachung der Bank für
Handel u. Industrie zu Berlin v. 21. Mai a, c. in Aktien
u. Obligationen der Menen Roden - Aktien ¬
gesellschaft umtauschen wollen, können ihre Stücke
bis spätestens SO. August a. c. bei uns einreichen.

Bromberg und Inowrazlaw, den 30. Mai 1901. (279

BrombergerBank fürHandel u.Gewerbe
Hauptgeschäft in Bromberg: Wollmarkt No. 7.
Depositenkasse In „ : Danzigerstr. No. 8.
Zweigniederlassung in Inowrazlaw: Friedrichstr. No. 27.

Lucia Sadowskl,
Löwestraste, vis-a-vis her

Post empfiehlt sich z. Anfertigung
eleg. u. einfacher Damen- und
Kindergarderoben unter Ga ¬
rantie des GntsiAns, auch ohne
Anprobe.

'

(5343
Damen zur Erlernung der

Schneiderei können eintreten.

(270

fH
Eis schränke

bester und solidester
Constr netten

empfiehlt billigst
Alfons Roelle Nacbfl.

Rudolph Utecht.

Große Stettiner

Sonntag, den 2. Juni 1891, nachmittags 4 Uhr:

yrül)lal)r$mHKn
des Vereins für Radwettfahren auf der Rennbahn an der Danzigevstraße.

1. Eröffnungsfahren. 2000 m (5 Runden), 3 Ehrenpreise.
2. Rekordfahren. 1000 m (2V a Runden), 3 Ehrenpreise.
3. Hauptfahren. 3000 m (7Vs Runden), 3 Ehrenpreise.
4. Handicap. 2000 m (5 Runden) 3 Ehrenpreise.
5. Tandemfahren. 4000 m (10 Runden), 3 Paar Ehrenpreise.

Während des Rennens Militär-Konzert.
Eintrittspreise im Vorverkf. bis vorm. 10 Uhr: Tribüne (numm.)

1,75 M., Res PI. (numm ) 1,25 M., Sattelpl. 90 Pf., 2 Pl. 50 Pf.
Kaffenvreise : Tribüne 2 M., Res. Pl. 1,50 M, Sattelpl. 1 M.,

2. Pl. 60 Pf., Stehpl. 30 Pf. 2 Kinder aus 1 Billet. Für die
nicht numm. Plätze auch besondere Kinderbillets zu halb. Preisen.

Vorverkaufsstellen bei den Hrn. Fritz Lahl, Friedrstr. 47, Heyn,
Bahnhofstr. 17. .7. Ross, Danzigerstr. 162 u. aus der Rennbahn.

Das Rennen findet Bet jeder Witterung statt.
286) Verein für Radwettfahren in Bromberg.

Gelegenheit,Rassisch Pferdeverloosung.
?n sprechen, gesucht. IVf.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Verlobt: Frl. Else Romberg
mit Herrn Riehmer. Berlin-
Hohenheim. — Frl. Hannah
Magnet mit Herrn Karl Kurz,
Siegelsdorf bei Stumsdorf-
Sandersdorf bei Bitterfeld. —

Frl. Gertrud Barth mit Herrn
Hans Lamm, Magdeburg. —

Frl. Elise Wolter mit Herrn
Fritz Frühling, Magdeburg. —

Frl. Meta Böttcher mit Hrn.
Alfred Jahns, Westeregeln-
Magdeburg.

Verehelicht: Hr. Walter J-aenicke
mit Frl. Margarethe Friese,
Magdeburg. — Hr. Benno v.

Lockstedt mit Frl. Clara Aös-
ling. Königsberg i. Pr. — Hr.
Paul Günther mit Frl. Käthe
Schulze, Zellendors.

Geboren : E i n S o h n: Hrn.
Paul Werner, Tilsit. — Hrn.
Thierarzt Stoehr, MiSdroy.—
Eine Tochter: Hrn.Julius
Beselin, Königsberg i. Pr. -

.Hrn. August Bethge, CoSwig
i. Anhalt.

Gestorben : Hr. Eduard Heyde-
mann, Königsberg i. Pr. —

Hr. Hermann Fränkel, Neustadt
O.-Schles. — Hr. Heinrich Fink,
Königsberg t. Pr. — Hr. Paul
Belsch, Stavenbagen. — Hr.
Karl Kühnas, Wolmirftedt. —

Hr. Eugen Wirke, Spandau. —

Hr. Paul Musolff. — Hr. Carl
Reiche, Moßwitz. — Hr. Gustav
Gustav Studer, Schlawe. —

Hr. Louis Großkopf, Königs ¬
berg t. Pr. — Fr. Alice Buchtz
geb. Nitzsch, Gr. Ottersleben.

Bon einem Herrn wird z.1. Juli

L- Pension ^ucht.
L. 100 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

König!. Prenß. 205
Lotterieloose zur 1. Klaffe in Vto.
V* und Vs Abschnitten giebt Lot ¬
terieeinnahme Qitdh nach außer ¬
halb gegen Nachnahme ab. Auf ¬
träge unt, „Lotterieeinnahme“
Herrn. Eisler, Berlin S.W. 19.

Berliner Saußmädcheusthule
Berlin, Wilhelmftraste 10.
Größte Fachschule zur Erlernung

d.herrschaftlicheiiHausdienstes.hat
wahrend ihres achtjährigen
Bestehens schon über 3000
Töchter zu besseren Haus-
Mädchen, Jungfern u.Fröbel-
schon Kinderfräulein vorge ¬
bildet und in feinen Herr ¬
schaftshäusern in Stellung ge ¬
bracht. Die Aufnahme neuer

Schülerinnen findet an jedem ersten
und fünfzehnten im Monat statt.
Prospekte mit den Eintritts ¬
bedingungen und den Lehr ¬
plänen für alle drei Ab ¬
theilungen senden wir franko.
Fräulein u. Mädchen, welche
in Berlin Stellungen suchen,
nehmen wir ebenfalls gegen
billige Berechnung bis zum
Antritt einer Stelle bei uns
auf. Da täglich eine große An ¬
zahl herrschaftlicher Hausfrauen
in unser Haus kommt, um Per ¬
sonal von uns zu nehmen, erhält
man sofort Stellung. Wir lassen die
Ankommenden durch unsern Haus ¬
diener vom Bahnhof abholen. Die
Vorsteherin Frau Erna Grauen-
horst, Berlin, Wilhelmstraße 10.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Unglndtsfnlltn:
Stlidt. Feuerwache, Wilhelmstr,,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerst^
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

Krankenpstkgehilfsstrlik:
Frau Regieruugsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

4204 Gewinne
i. W. v. 133 000 Mk.,

darunter 10 Equipagen und
100 Reit u. Wagenpferde.

Ziehung 11. Juni 1901.
Loose a 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

BrrlimA.KedmO
AiNlkesthMlsttme.

Rur BargelLgemnue.
Hauptgewinne:

100 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,

im Ganzen 7079 Gewinne.
Ziehung: 20. Juni 1901.

Loose ä 3,30 Mk.
empfiehlt und versendet

L.Jarchow.BiHjetmfUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tapeten
in nur modernen u. geschmackvollen
Mustern empf. zu billigsten Preisen

II. Klein, Malermeister,
Posenerstr. 6. (5333

@pflt=tofi*r,Mulatten
sowie sämmtliche
“

Kasartikel
empfiehlt billigst (231

Roh. Schlief, Ä
Alegeuheitskauf.

Gartknmöbkl
267) Daniel Lichtenstein.

20—25 000 Mark
zu 5% zur 1. Stelle werden ge ¬
wünscht August Appelt.

10 000 Mk. zur 1. Stelle
auf hiesiges Grundstück per sofort
evtl. 1. Juli 1901 gesucht. Off. u.

L. H. 50 an die Geschst. d. Ztg.
13—18 000 Mk. z. l.St.gs.

Off. li. 92 an die Gschst. erbeten.

6000 Mark zu ganz sicherer
Stelle von sofort od. später ges.
Off. u. A. B. a.d. Geschäftsstelle

10 000 Mk. z. 2. Stelle, sehr
sicher, zu ced. gef. Offert, unt.
R. W. an die Geschäftsst. b. Ztg.

v. gutem, grsunheu Roggen
ftroft

Centner 4 MK.
offeriren (350

Schultz & Winnemer,
Bromberg.

„pachtfl
Per 1. Oktober evtl, früher wird

tu Bromberg — mögt, außerhalb
der Stadt — ein Haus bzw. Speich
mit bequemen Arbeitsräumen zu
pachten gesucht. Offerten unter
1. Z. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Filiale
nehmen. Gest. Off. an Liptau,

Nr. 131 erbeten.Danzigerstraße

ßtnen großem Posten

giebt sehr billig ab

BougesUstkranzsttuhMe
Grost-Bartelsee.

MrdeMsel
zu haben bei Max Jacob,
Bromberg, Kujawierstraße. (5343

Geübte TÄlltn-nnd
jMnrbtitmnntn

sucht sofort (269

fit. Helene Otto,
Zum 1. Juli d. Js. suchen wir

eine selbstständige gewandte

Verkäuferin
für Kurz-,Galanterie-u.Tapisserie-
waaron. GebaltSanspr. bei fr.
Stat. Zeugnißabschr. u. Photogr.
erbet. Familienanschluß gewährt.

B. Philipp & Sehn,
Filehne a. d. Netze.

Hochfeine Matjes* und

Y ollmilch- Heringe,
frischegutkoch.ital.Kartotteln,

vorzüglichste Salami- und
Cervelatwnrst, feinste Käse ¬

sorten, echt Pumpernickel
empfiehlt Emil Mazur.

ff. BeEner
weitzviev

empfehlen Ctebr. Hubel.

Gbte. MenarMtennnen
fud)t E. Wojc!echowska,@iimttift.9.

Am 1, Juni n. c.
werde ich in

Brcmherg, Hotel z. Adler
anwesend sein, um

SS 1 künstliche Augen

(90

direkt nach der Natur f. Patienten zu fertigen,
kü

D.-R.-Gr. Musterschutz.'

igi
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wies»

Erfindbaden.
Augen.

„Neue iuns: Müllers Reform*

Wasserleitungs-Artikel
zu billigen Preisen fertigt und, hält in grosser Auswahl stets

vorrätfiig für Installateure und Private

die Metailwaarenfabrik von loh, Zanke,

Nichtige Rock- nah
Sttilcnarficitctiimcn

von sofort gesucht (269
E. Stampehl, Gammstr. 26.

Ein in Schneiderei recht geübtes

iuitflts Mädchen »ÄJV
ilfe in der Schneiderei sogl. ges.
lisabethstr. 47, pari, links.

Zur Beachtung!
Für unser Nähmaschinen- und

Fahrrad-Geschäft suchen wir per
1. Juli cr. (446

(in Lehrmädchen.
Bernstein & Comp.,

Bahnhofstraße 95.

1 Lehrmädchen,
sowie 1 Lehrling

können sofort eintreten bei (269
Emil Gerber jr.,2>öit?0rftr.l6/i7.
Delikat.-, Wein-u.Südfrucht-Hdlg.

,tS GRAHAM-BIS
'S» '

yfLAmbrosia*
mGrahambrod.

abnk-Potsdam.
'V.Esht bei Carl Gause.

theile ergeb, mit, daß meine ff.
Vollmilch v.prämiirt.Küben tu
Vorw.Schröttersd. 3 mal tgl. fr.
nur b. Kaufm. Lenz, Wilhelm-
str. 36a zu haben ist. Derselbe
nimmt a.Monatskundsch.entgeg.
F.Hlatt,Fleischermstru.Gutsp.

1000 Zentner
Etzkartoffel«

Wagenladungen pro Zentner
1,75 Mk. abgebbar. Offerten unter
A. H. 1 an die Geschäftsstelle
dies. Zeitung erbeten. (125

Ein tüchtiges sauberes (5346

Kindermädchen
p. 15. Juni gesucht Posenerft.4,r.

Häcksel
von Roggenrichtstroh,

verkauft (270
Molkerei Gammstr. 4—5.

Ein Mädchen zum Kinde
für den Nachmittag gesucht.

Rinkauerftr. 46, Laden.

Aufwärterin
kann sich melden

Posenerstr. 6, Part, links.

Äufwärt. vl. Elisabethstr.18.11 l.

Bromberg, Jacobstrasse 13. (258

Ordentliche Aufwärterin
verlangt. Bahnhofstr. 80, 2 Tr. l.

Aufwärterin für den ganzen
Tag gesucht Gammstr. 24,2 Tr. lks

Gelegenheltskauf.' “WD
Leid. Strümpfe s». Handschutze

159. Danzigerstraße 159 (5335

Cacao if&ol“;.
garant. rein, entölt, leicht löslich, sehr nahrhaft,

empfiehlt
Checoladcnhaus

Brückenftraße 11. (265

sind meine Blüthen-Begonien.
_ _ _ gleich werthvoll als Topf- wie als

* * Freilandpflanze, bringt ein gut
kultiv. Stock von Juli bis Oktober ca. 200 Blüthen. Meine Begonien
sind durch Schönheit weltbekannt. Die Pflanzen sterben im Winter
ab, hinterlassen eine Knolle, welche noch viele Jahre Blüthen treibt.
Starke Pflanzen (Sämlinge) Blumen bis 16 cm Durchmesser bringend,
dunkelrot, rosa, scharlach, Avfelblüthe, gelb, lachs, creme, weiß usw.
25 St. 2,50 M.. 100 St. 8,50 Mk. nebst Anwcis. empf. Fr. Krüger
NTachr,, früher E. Berger, intern. Saatgeschäft, Kötzschenbroda.

Eine ordentl. Aufwärterin
verlangt. Fischerstraße 4, 1 Tr. r

Sine Mmrtttin
von 7—9 Uhr morgens kann sich
melden. Bahnhofftraße 13, I,

Gebrauchtes Ashiub
wird zu kaufen gesucht. (5328

H. Nickel, Prinzenstr. 16

Gut erh. Kinderwag. zu ff. ges.
Off. unt. M, 8. an die Gschst. erb.

mtm ä,t föteftÄ
Sonsteine zu »erkaufe».

Kniecicki, Prinzenhöhe 14

1 Herreuschaukelstuh! uub
1 mnljagoiti 6 o»|a

zu berff. Danzigerstr. 137, I.

Ein tüchtiger

Buchhalter
mit flotter schöner Handschrift
wird für ein Baugeschäst sofort
gesucht. Angebote mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit evtl. Refe ¬
renzen sowie der Gehaltsansprüche
sind in der Geschäftsstelle dieser
Zeitung unter der Bezeichnung

Buchhalter* 6 niederzulegen.
Suche (510

1 flotten jJerkstttfft
welcher mit d. Branche vertraut ist,

bei gutem Einkommen.

Germania-Haus
Inh.: 8» Linsky, Friedrichstr. 35.
Nähmaschiu.-u.Fahrräder-Handlg.

Mehrere

Wistsetzer
finden bei tarifmäßiger Bezahlung
von sofort Stellung.

ßmamcle BicMraclerei
Otto Graffall.

Ulenteutf
für Wasser- und Kanaltsations--
Anlagen wird sofort eingestellt.
270) Bahnhofstr. 66.

Einen tüchtigen

SndjHnitrgeitlfen
stellt ein (5334

C. A. Müller, Kornmarkt 3.

Tüchtige Blintischter
zum Einsetzen verlangt. (5337
E.Klawonn, Rinkauerst.55/56.

Plütz-Staufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber ¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. ttt

Brombg : Carl Wenzel, Friedr..
6tr.64,W.Heydemann,$tcm§taer
Str. 7; in Schnbin: A. Schmldx

Ein Eduiebepfeöe,
auA »erst., Feuerarbeiter

kaun sofort oder später eintreten.
Hoher Lobn. (267

F. Till, Bromberg,
Berlinerstraße 25.

2 KleMttMen
verlangt Franz Sporny,

Klempnermetster, Kornmarktstr. 5.

MT Lehrling. “WU
Ein Sohn achtbarer Eltern, ev.,

der Willens ist, Kaufmann zu
werden (Kolonialwaaren-, Deli ¬
katessen- und Moselwein-Branche),
kann sich melden. Näh. Jno-
wrazlaw. Hot. Schwarzer Adler
beim Oberkellner. (5352

Bierfahrer
findet Stellung. (5032

Brauerei Wilhelm Rnssak.

in Theaterarbeittt,
welcher Holzarbeit machen kaun,
sowie ein Hausdiener werden
verlangt. (486

Patzer’s Sommertheater.
Kräftige

libtilebatfditn
stellt ein

GroeiaiienAe BocMrotaret
Otto Grooffali

2,50 m hohes, 1,30 m breites

Schaufenster
auch (295

eine ElMiire mitJalausie
ist billig z. verkaufen Wallftr.19.

EinzigeKonditorei
Brom bergs Nklt schattigem

Garten
empfiehlt dem geehrten Publikum
als angenehmen Aufenthalt
270) J. drey.
Pschorr und Königsberger

vom Fast.

Heute: Den Lesan.
Feinem.

J. Kraimner’s
Festsäle n. Conoertcarten

Wilhelmftraste 5. (263

Heute Donnerstag, den 30. Mai:

Concert.
Anfang 8 Uhr. E-ntree 20 Pfg.

2 Zimmer und Küche
von sofort für 2 alleinstehende
Damen gesucht. Off. mit Preis
u. ». 79 an die Geschäftsstelle.
leUfllltit 3 Zimmer nebst Zn-
m\ml behör v. alt Ehepaar
pt. od. 1 Tr. 1. Oft. Pr. bis 400 M.
Adr. u. A. 8. a. d. Geschäftsst.

Beinling u. 5 ZimKerik
Badezim.. Mädchen- u. Burschen ¬
gelaß, von sofort zu vermiethen
Rinkauerstraste 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Part.-Wohn., 4 St., Küche, Zub.
v. 1. Juli z. verm. Rinkauerftr. 34.

1 Hofwohnung, parterre,
best, in 3 schönen Zimmern, Küche,
Entree. Speisekammer, Keller —

neu eingerichtet — ist v. 1. Juli
cr. eventl. auch früher zu verm.
0.1-ehruing.Korninarktst.Nr. 2

l f. m»M. Zimmer LL
Wittwe zu verm. Auf Wunsch
Klavier. Mittelstr. 34,4 Tr. r.

2 gut miibl. Zimmer
p. 1. Juni z. b: Danzigerst. 156.

Elegant mebl.Betzuuug
m.Piau. u.Gart. Posenerst.15 z.vm.

Gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Kabinet zu verm.

269) Mittelstr. 1 6, part.
Rinkauerftr. 3, 2 Treppen,

sind 2 gut möblirte Zimmer mit
Pension zu haben. (5324

Friedrichstr. 8, pt. frd. möbl.
Zimmer mit Pension zu verm.

8—3 möblirte Zimmer
nebst Küche und Gas zu verm.
5336) Lnifenstraste 14a,

ttt a

s. zu haben. Wollmarkt 15, I l.

Diekmann
’ 8 Garten.

Täglich.

Uuterhaltuugs-Musik.
Ansang Sonntags 7 Uhr,

„ Wochentags 8 Uhr.
Eintritt frei. (5342

Coneordia.

| Nur noch heute und
morgen

das brillante
Mai Programm!

Gyßmnthenter.
Heute Donnerstag:

Novität Zum 1. Male Novität

Freilicht.
Schauspiel in4Akten v.GeorgReicke.

Freitag, den 31. Mai:
Zum letzten Male.

BieWelt, in der man sich
langweilt.

Luftsp. i. 3 Aufz. v. Edm.Pailleron.
Sonnabend, den 1. Juni:
I. volksthümliche Vorstellung.
»er Veilchen Fresser.

Lustsp. i. 4 Akt. ö. Gust. von Moser.

Hinweis.
Der heutigen Gesammtauflagc

liegt ein Prospekt betr. „Das
orthopädisch - gymn. Institut
im Ostseebad'Kolberg“ bei,
worauf wir noch besonders auf ¬
merksam machen. (102

Verantwortlich für den politischen
Theil £. G-ltasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag;
Grusnauspfchs Kttchdruckerei
©1*» Gpnnwald in Bromberg.



Druck von W. Röwer, Berlin N., Elsasserstr. 5

W

Das orthopädisch-gymnastische Institut
im Ostseebad Kolberg

dirigirender Arzt: Dr. med. Georg Müller, Specialarzt für Orthopädie aus Berlin

ist vom 2 ». Juni bis is. September geöffnet.

Behandelt werden:

3. Al lgemeine Schwächlichkeit nach Krank-

heiten, anstrengendem Schulbesuch,
schwächliche Körperentwicklung.

4. Ner venkr ankheiten (Rückenmarkskrank ¬
heiten, Kinderlähmung etc.)

1. Wirbelsäulenverkrümmungen, runder

Rücken, angeborene Hüftverrenkung,
Hüft-, Knie- und Fussgelenksentzündung,
X- und O-Beine, Klump- und Plattfüsse,
alle Folgezustände von Verletzungen,
Gelenkversteifungen, Muskelschwund etc.

2. Schlechte Körperhaltung, hängende

Schultern, Engbrüstigkeit.

Mit dem Institut ist eine orthopädische Werkstatt zur Herstellung orthopädischer
Apparate (Geradehalter, Corsetts, Schienenhülsenapparate etc.) verbunden.

Jede Auskunft ertheilt der dirigirende Arzt (bis 20. Juni, Berlin N., Johannis-

Strasse 14/15, vom 20. Juni ab Kolberg, Park-Strasse 2).
Ausführliche Prospekte sendet auf Wunsch postfrei

die Bade-Direktion zu Kolberg.
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